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Die albaniſche Frage. 


Zur Mobiliſterung Montenegros melden 
die Wiener Blätter aus Cetinje: Der König 
hat den Geſandten mitgeteilt, er ſtelle vom 
15. Juli ab, dem Tage, an welchem der den 
Aufſtändiſchen zur Unterwerfung geſtellte Ter⸗ 
min abläuft, 7000 Mann an den Abhängen 
der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze auf, um 
den Übertritt der Aufſtändiſchen nach Monte⸗ 
negro zu verhindern. Der König erklärte auf 
das entſchiedenſte, er hege die friedlichſten Ab⸗ 
ſichten und werde den Frieden ſo lange wahren, 
als er nicht angegriffen werde. 


Das montenegriniſche Heer ſetzt ſich aus 
allen waffenfähigen Montenegrinern vom 18. 
bis zum 60. Lebensjahre zuſammen. Im 
Frieden beſtehen zwei Lehrbataillone, von de⸗ 
nen jedes jährlich 400 Mann vier Monate lang 
ausbildet, und zwei Lehrbatterien, bei denen 
je 100 Mann ſechs Monate hindurch ausgebil⸗ 
det werden, ferner noch eine Lehrpionier⸗ 
truppe. Sämtliche Wehrpflichtige treten an 
Sonn⸗ und Feiertagen zu kleineren übungen 
zuſammen. Die Geſamtzahl der waffengeübten 
Mannſchaften wird auf etwa 36 000 Mann In⸗ 
fanterie und 1200 Mann Artillerie geſchätzt. 
Im Kriege ſollen 12 Brigaden aufgeſtellt 
werden mit 58 Bataillonen und 12 Batterien. 
Es ſind etwa 30 000 Gewehre (Syſtem Hagan 
Moskowka), 30 000 Berdan⸗Gewehre und noch 
mehrere Tauſende anderer Syſteme vorhan⸗ 
den. An Geſchützen beſitzt Montenegro 48 Ge⸗ 
birgs⸗ 36 Feld⸗ und 44 Belagerungsgeſchütze, 
20 Mitralleuſen. Zwei wichtige Faktoren 
kommen der kleinen Armee zuſtatten: erſtens 
die Kenntnis im Umgang mit der Waffe, über 
die jeder einzelne des kriegeriſchen Volksſtam⸗ 
mes verfügt, und die Berge und Schluchten des 
jungen Königreichs und des benachbarten 
Albaniens, die zu einem Kleinkrieg beſonders 
geeignet ſind. 


Der türkiſche Oberkommandant von Alba⸗ 
nien, Torghut Schewket Paſcha, meldet, daß 
5 Montenegrianer mit etwa 20 Aufſtändiſchen 
ſich der Grenze bei Leſchnitzi genähert hätten, 
um die türkiſchen Stellungen zu rekognoſzieren. 
Am gleichen Tage hätten die Aufſtändiſchen 
von Selce die türkiſchen Vorpoſten angegriffen. 
Nachdem dieſe verſtärkt worden wären, ſeien 
man ufftanbifigen große Verluſte beigebracht 

rden. 


Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen. 
daß das Kriegsminiſterium für das während 


der Operationen in Albanien getötete Vi 
Erſatz leiſten ſoll. ien getötete Vieh 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ergri 
am Mittwoch bei Schluß der Debatte nl 
Finanzgeſetz der Miniſterpräſident das Wort 
und führte aus: „Bevor unſere auswärtige 
Vertretung in Konſtantinopel infolge des 
freundſchaſtlichen Verhältniſſes, in dem wir 
mit der Türkei ſtehen, gewiſſe Ratſchläge im 
Intereſſe der Löſung der albaniſchen Frage er⸗ 
teilte, lenkten wir die Aufmerkſamkeit Mon⸗ 
tenegros auf ſeine internationalen Verpflich⸗ 
tungen. Im Zuſammenhang mit jenem Schritt 
it der Miniſter des Äußeren übereingekom⸗ 
men, daß die zunächſt intereſſierten Mächte der 
Frage mit gemeinſchaftlichem 
Wohlwollen zur Löſung verhelfen.“ Infolge⸗ 
deſſen glaube ich, daß auch keine Gegenſätze 
entſtehen werden, welche die Gefahr eines 
Krieges heraufbeſchwören könnten.“ 


Nachrichten der Pforte zufolge ſind den Be⸗ 
hörden von Tuzi hundert Pfund für den Unter⸗ 
halt der rückkehrenden Maliſſoren übermittelt 
worden. Ein aus Beamten, Offizieren und 
Oberhäuptern der Stämme gebildetes Komitee 
wird den Wiederaufbau der Gebäude über⸗ 
wachen. 


Dreitauſend Reſerviſten aus Bruſſa und 
Konia ſind mit Beſtimmung für Oberalbanien 
in San Giovanni di Medua eingetroffen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer auf der Nordlandreiſe. 


Der Kaiſer hat am Mittwoch früh 4 Uhr 
an Bord der „Hohenzollern“, gefolgt von 
dem Kreuzer „Kolberg“ und dem Depeſchen⸗ 
boot „Sleipner“, die Nordlandreiſe an⸗ 
getreten. Die Abreiſe erfolgte in aller Ruhe, 
da der Kaiſer die ſonſt üblichen Ehrener⸗ 
weiſungen verboten hatte. Seit einigen 
Tagen ſchon lag die „Hohenzollern“ in Kiel 
ſtändig unter Dampf; aber ſchlechtes Wetter 
in Norwegen ſoll die Abfahrt verzögert 
haben. Man geht jedoch kaum fehl, wenn 
man annimmt, daß die Wetterwolken am 
politiſchen Himmel nicht ohne Einfluß auf 
die Verzögerung waren. 


Konſervative und Zentrum. 


Die „Konſervative Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: „In der Preſſe des Zen⸗ 
trums finden die Ausführungen des Herrn 
Reichstagsabgeordneten Grafen v. Schwerin⸗ 
Löwitz in der Rede, die er kürzlich in Treptow 
a. T, gehalten hat, und in der er feine An⸗ 
ſichten über das Zentrum darlegte, wie zu 
erwarten war, eine recht ſcharfe Erwiderung 
und Zurückweiſung. Es verdient feſtgeſtellt 
zu werden, daß es ſich hier um eine von 
dem Herrn Redner ſelbſt zu verantwortende 
perſönliche Meinungsäußerung handelte, aus 
dieſem Grunde ift auch davon Abſtand ge— 
nommen worden, an diefer Stelle zu der 
Rede Stellung zu nehmen. Immerhin ſoll 


nicht verſchwiegen werden, daß weite Kreiſe 


der konſervativen Partei der Geſamtauffaſſung 
des Herrn Grafen Schwerin⸗Löwitz nicht bei⸗ 
zutreten vermöge“. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange verdient noch nachgetragen zu werden, 
was die „Kreuzzeit ung“ vor einigen 
Tagen zu dieſem Punkte der Schwerinſchen 
Rede ſagte. Das konſervative Hauptorgan 
rechnet zwar das Zentrum ohne weiteres zu 
den nationalen Parteien, aber es kennt keinen 
einzigen Grund, weshalb das Daſein einer 
Zentrumspartei für erfreulich halten ſollte. 
Die „Kreuzztg.“ beklagt vielmehr das Zen⸗ 
trum entziehe den Konſervativen wertvolle 
Elemente und beeinträchtige jo deren Aktions- 
fähigkeit beſonders in den Städten; das 
Zentrum trage als konfeſſionelle Partei eine 
gewiſſe konfeſſionelle Einſeitigkeit in die 
konſervativen Reihen; das Zentrum ſchalte 
zeitweiſe den Einfluß ſeiner konſervativen 
Mitglieder zugunſten der demokratiſchen aus. 

Zu der Preßfehde, die ſich an ſeine Rede 
geknüpft hat, nimmt jetzt der Reichstagspräſi⸗ 
dent Graf Schwerin ſelbſt in einer Er⸗ 
klärung das Wort, in der er ſagt, auch 
die Zentrumspreſſe werde doch nicht ernſtlich 
in Abrede ſtellen wollen, daß, wie er aus⸗ 
geſprochen, für die Politik des Zentrums bei 
der letzten Finanzreform in hohem Grade 
parteipolitiſche Rückſichten beſtimmend waren. 
Daß dieſe Rückſichten allein und nicht zu⸗ 
gleich auch die Reichsintereſſen beſtimmend 
geweſen ſeien, habe er nie behauptet. Weiter 
heißt es in der Erklärung: „Wie dieſe Aus⸗ 
führungen oder gar meine vom evangeliſchen 
Standpunkt aus doch ganz ſelbſtverſtändliche 
— Anſicht, daß ich „das Beſtehen der Zen⸗ 
trumspartei in Deutſchland nicht für erfreu⸗ 
lich“ halte, einen Teil der Zentrumspreſſe 
zu heftigen Proteſten veranlaſſen konnte, iſt 
mir völlig unverſtändlich. . . . Ich denke gar⸗ 
nicht daran: Dem Zentrum zu beſtreiten, 
daß es zu den nationalen Parteien zu rechnen 
ſei. Ich weiß auch ſehr wohl, daß das Zen⸗ 
trum ſich ſchon vor der Finanzreform manches 
Verdienſt um die Reichsintereſſen erworben 
hat. Nur gerade in den Finanzfragen — 
namentlich in der Bewilligung der für das 


Reich unentbehrlichen Verbrauchsſteuern — 


ich erinnere an die Ablehnung des Bismard: 
ſchen Tabakmonopols, die Franckenſteinſche 
Klauſel, den $ 6 des Flottengeſetzes u. a. 
— entſprach nach meiner Auffaſſung die 
Zentrumspolitik nicht immer in der gleichen 
Weiſe wie bei der letzten Finanzreform den 


Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Intereſſen des Reiches. Das iſt keine Be— 
leidigung des Zentrums — ſondern eine in 
einer Beſprechung unſerer Parteiverhältniſſe 
vom konſervativen Standpunkt aus durchaus 
berechtigte, ja geradezu unvermeidliche Feſt⸗— 
ſtellung.“ 

Nachklänge zum Reviſionsprozeß Becker⸗ 

Maltzahn. 

Zu dem Ergebnis der Reviſion im Becker⸗ 
Prozeß ſchreibt die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“: „Die Äußerungen des Reichs- 
anwalts und die Feſtſtellung des höchſten 
deutſchen Gerichtshofs über die Unparteilich⸗ 
keit und Gewiſſenhaftigkeit der Greifswalder 
Strafkammer in der Behandlung dieſes Pro⸗ 
zeſſes ſind nicht nur ſtrikte Widerlegungen 
der verlogenen liberalen Agitationsbehauptun⸗ 
gen gegen das Greifswalder Urteil, ſondern 
ſie ſind Peitſchenhiebe für alle, die ſich an 
jenem Verleumdungsfeldzug irgendwie und 
irgendwo beteiligt haben. Sie zeigen vor 
allem wieder einmal an einem draſtiſchen 
Beiſpiel mit vollſter Deutlichkeit, mit welcher 
dreiſten Sittenloſigkeit, mit welcher Außer⸗ 
achtlaſſung der Wahrheit wie der guten 
Sitte von einem großen Teile des Liberalis⸗ 
mus, ſelbſt von liberalen Abgeordneten im 
Parlamente gegen unſere Verwaltung wie 
gegen die rechtsſtehenden Parteien gekämpft 
wird“. | 


Der ſozialdemokratiſche Wahlrechtsrummel. 
In Groß⸗Berlin haben Dienstag 
Abend die angekündigten Wahlrechtsverſamm⸗ 
lungen programmäßig ſtattgefunden. Be⸗ 
ſondere Zwiſchenfälle ſind, von kleinen Häke⸗ 
leien mit der Polizei abgeſehen, nicht vorge⸗ 
kommen. Es wurde die übliche langatmige 
Entſchließung angenommen, in welcher 
namentlich ein „überwältigender Sieg der 
Sozialdemokratie“ bei der nächſten Reichs⸗ 
tagswahl als Vorſtufe für die „Eroberung 
Preußens“ prophezeit wird. Auch in Frank⸗ 
furt am Main hat eine große ſozialdemo⸗ 
kratiſche Proteſtverſammlung ſtattgefunden. 


Deutſch⸗ſchwediſcher Handelsvertrag. 

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden 
des deutſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrages iſt 
am 3. Juli d. Is. in Stockholm erfolgt. 

Königin Maria Pia T. 

Königin Maria Pia, die Großmutter des 
enthronten Königs Manuel von Portugal, 
iſt nach Meldung aus Turin am Mittwoch 
Nachmittag um 3.15 Uhr im Schloſſe Stu⸗ 
pinigi infolge einer plötzlich eingetretenen 
Urämie geſtorben. — Nach dem offiziellen 
Krankheitsberſchte war die verſtorbene Königin 
Maria Pia am Nachmittag des 1. Juli von 
einer heftigen, von Fieber begleiteten Leber⸗ 
kolik ergriffen worden. Der Zuſtand ver- 
ſchlimmerte ſich dann infolge einer hinzu⸗ 
tretenden Störung in der Nierenfunktion. — 
Königin Maria Pia ift eine Tochter König 
Viktor Emannels II. von Italien. Sie 
wurde am 16. Oktober 1847 geboren und 
führte den Titel einer Prinzeſſin von Savoyen. 
Im Jahre 1862 heiratete fie den ein Jahr vorher 
auf den Thron geſtiegenen König Ludwig 
von Portugal, der 1889 ſtarb. — In der 
ilalieniſchen De putiertenkammer wid⸗ 
meten Präſident Morcora und Miniſterpräſi⸗ 
den Giolitti der verſtorbenen Königin Pia 
herzliche Nachrufe. Die Kammer vertagte 
ſich ſodann zum Zeichen der Trauer bis 
Freitag. 

Präſident Fallières in Holland. 


Zu Ehren des Päſidenten Fallieres fand 
Diesntag Abend im Königlichen Schloß zu 
Amſterdam ein Feſtmahl ſtatt, bei dem 
die Königin und der Präſident Toaſte aus⸗ 
tauſchten. Der Präſident, die Königin und 
der Prinz⸗Gemahl machten ſpäter eine Fahrt 
durch die Straßen der Stadt. Der Hafen 


und die Kriegsſchiffe waren glänzend illumi⸗ 
niert. — Alu Mittwoch Nachmittag wurde 
Präſident Fallſeres im großen Saale des 


Kurhauſes in Scheveningen vom Ge⸗ 
meinderat empfangen und vom ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſter mit einer herzlichen An⸗ 
ſprache als der hervorragende Vertreter einer 
großen Nation begrüßt, die ſeit Jahrhunderten 
an der Spitze der Kultur marſchiere. 


Internationale Vertreterverſammlung der 
Eiſeninduſtrie. 

Am Mittwoch Vormittag trat in Brüſſel 
die internationale Verſammlung von Ver⸗ 
tretern der Eiſen- und Stahlinduſtrie der ges 
ſamten Welt zufammen. Den Vorſitz führt 
Richter Garry aus Nordamerika. Ver⸗ 
treten ſind die Vereinigten Staaten von 
Amerika, Deutſchland, Belgien, Frankreich, 
Italien, Sſterreich-Ungarn, Spanien, Rußland 
und Kanada. Der Zweck der Beratung iſt, 
die Frage zu erörtern, ob eine internationale 
Vereinigung geſchaffen werden kann, wodurch 
gemeinſchaftliche Fragen wirtſchaftlicher Natur 
zwiſchen den verſchiedenen wirtſchaftlichen 
Körperſchaften der einzelnen intereſſierten 
Länder auf freundſchaftlichem Wege von 
Zeit zu Zeit zur Erörterung gebracht werden 
können. Deutſchland iſt auf der Konferenz 
durch 20 Perſönlichkeiten vertreten, deren 
Wortführer Freiherr von Bodenhauſen von 
der Firma Friedrich Krupp in Eſſen iſt. 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
kündigte der Deputierte Léboucque eine Inter⸗ 
pellation an, welche Maßnahmen die Re⸗ 
gierung zu ergreifen gedenke, um den von 
franzöſiſchen, belgiſchen und ſchweizeriſchen 
Geldinſtituten vermittelten Zufluß franzöſi⸗ 
ſchen Kapitals an die deutſchen Großbanken 
zu verhindern. 


Kundgebung gegen das Arbeiterpenſions⸗ 


geſetz in Troyes. 

Die franzöſiſche Regierung hat den Prä⸗ 
fekten Weiſung erteilt, keinerlei gewalttätige 
Kundgebungen gegen das neue am Montag 
zur Anwendung gelangte Arbeiterpenſions⸗ 
geſetzß zu dulden. In Troyes fanden am 
Montag trotz der getroffenen Maßnahmen 
lärmende Straßendemonſtrationen gegen das 
Geſetz ſtatt, ſodaß die Gendarmerie ein⸗ 
ſchreiten mußte. Die Truppen und die Gen⸗ 
darmen, die mit Steinen beworfen wurden, 
gaben wiederholt Schüſſe ab. Mehrere 
Soldaten wurden verwundet. 35 Ruheſtörer 
wurden verhaftet. f f 


Internationaler Schiffsbau⸗Kongreß in 
London. 


Der Herzog von Connaught er 
öffnete am Dienstag in London den inter⸗ 
nationalen Kongreß der Inſtitution der 
Schiffsbauer und begrüßte die fremden Ver⸗ 
treter aufs Herzlichſte. Der Marquis 
von Briſtol wies als Präfident in feiner 
Anſprache darauf hin, daß der deutſche Kaiſer 
der erſte regierende Fürſt geweſen ſei, der 
die Auszeichnung angenommen habe, Ehren⸗ 
mitglied der Inſtitution zu werden. Der 
Ausſchuß der Inſtitution habe 
zur Ehrenmitgliedſchaft, die die höchſte Aus⸗ 
zeichnung ſei, welche die Inſtituion zu ver⸗ 
geben habe, aufzufordern die Könige von 
Norwegen, Schweden, und Spanien, den 
Prinzen Heinrich von Preußen, den Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand von Sſterreich, die 
Herzoge von Connaught und von Genua, 
den Prinzen Roland Bonaparte, Lord Ray⸗ 


leigh, den amerikaniſchen Admiral Dewey und 


die japaniſchen Admirale Togo und Ijuin. 
Der Seemannsſtreik. 


Auf den Kais in der Grafſchaft Surrey 


iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden. 


— Die im Auslande befindlichen Hafenar⸗ 


beiter von Tyne haben ein von ihren Ver⸗ 


tretern den Arbeitgebern unterbreitetes Lahn⸗ 


abkommen einſtimmig angenommen, aber 


gleichzeitig beſchloſſen, zu einem ſpäteren Zeit⸗ 


punkt eine weitere Forderung zu ſtellen. 
Die Arbeit wird morgen wieder 


beſchloſſen, 


aufge⸗ 


nommen. — Elf holländiſche Dampfer find 

mit deutſcher Bemannung, die Mittwoch 

morgen in Rotterdam eingetroffen war, 

von dort abgegangen, darunter Batavier III, 

deſſen frühere Mannſchaft am Mittwoch gleich⸗ 

falls in den Ausſtand getreten war. 
Stolypin geht nicht. 

Die offiziöſe „Roſſija“ iſt ermächtigt, die 
Nachricht von der Erkrankung und dem Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Miniſterpräſidenten Stolypin 
für vollkommen erfunden zu erklären. 


Die deutſche Gaſtfreundſchaft. 


Der aus Deutſchland zurückgekehrte tür⸗ 
kiſche Deputierte Dſchahid ſchildert im „Tanin“ 
in bewegten Worten die Gaſtfreundſchaft, 
die der türkiſchen Reiſegeſellſchaft überall in 
Deutſchland, vom Kaiſer und den Würdenträgern 
herab bis zum letzten Privatmann zuteil ge⸗ 
worden ſei, die der ganzen ottomaniſchen 
Nation gelte. Dſchahid drückt ſein Erſtaunen 
über die Kulturfortſchritte und die Rieſen⸗ 
tätigkeit der Induſtrie der Deutſchen aus, die 
bisher den Ottomanen nur als militäriſches 
Volk bekannt geweſen ſeien, nunmehr aber 
von ihnen als die wichtigſten Kulturträger 
geſchätzt würden. 


Zur Lage in Perſien. 


Nach einem lebhaften Telegrammwechſel 
mit dem Regenten, dem Kabinett und den 

ührern der Majorität in Medſchlis hat der 

epehdar beſchloſſen, nach Teheran zurückzu⸗ 
kehren und ſeine Tätigkeit als Miniſterpräſi⸗ 
dent wieder aufzunehmen. Es ſteht jedoch 
feſt, daß keine von des Sepehdars Bedin⸗ 
gungen, die die Verfaſſung umzuſtürzen 
ſtrebten, von der oberſten Regierungsgewalt 
angenommen wurde. Beſonders befriedigend 
wirkt die Verſicherung, daß die Amerikaner 
nicht im geringſten in ihrer Aufgabe der 
Finanzreform gehindert werden ſollen. 


Die Tätigkeit der Spanier in Marokko. 


Nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
aus Elkaſar vom 5. d. Mts begab ſich 
Oberſt Sylveſtre mit mehreren Offizieren am 
Morgen in die Kaſerne, in der ſcherlfiſche 
Truppen untergebracht waren, und erklärte, 
er benötige das Gebäude für ſpaniſche 
Truppen. Die Soldaten waren genötigt, 
ſamt Pferden und Maultieren die Kaſerne 
zu räumen, worauf ſich die Spanier dort 
einrichteten. — Nach einer weiteren Meldung 
ſind 250 ſpaniſche Soldaten von Larraſch 
eingetroffen. — Aus Larraſch wird vom 
4. Juli gemeldet, daß zweihundertundfünfzig 
Mann Genietruppen ausgeſchifft worden ſind. 
Ferner wird aus Elkſar vom 4. berichtet, ein 
ſpaniſches Detachement ſei in der Richtung 
auf Arzila abgegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juli 1911. 
Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. 
Beſeler iſt mit dem Direktor im Juſtizmini⸗ 
ſterium Geh. Rat Dr. Mügel in dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten nach Schleſien gereiſt. Reichs⸗ 
ſchatzſekretär Wermuth hat ſich auf Sommer⸗ 
urlaub zunächſt nach Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
geben. 

— Fürſt und Fürſtin Bülow, die zum 
Beſuch des Grafen Vitzthum v. Eckſtädt bei 
Chemnitz weilten, ſind am Mittwoch Nach⸗ 
mittag von dort nach Hamburg weitergereiſt. 

— Graf v. Wartensleben⸗Rogäſen, Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes und der konſer⸗ 
vativen Fraktion ſeit 1901, feiert an dieſem 
Freitag ſeinen 80. Geburtstag in voller 
Friſche des Körpers und des Geiſtes. Exzel⸗ 
lenz Graf Wartensleben iſt Fideikommißbe⸗ 
ſitzer auf Rogäſen in der Provinz Sachſen, 
war 20 Jahre lang Landrat des 2. Jerichow⸗ 
ſchen Kreiſes und vertritt den 3. Magde⸗ 
burgiſchen Wahlkreis (Jerichow 1 und 2). 
Er iſt ferner Vorſitzer des ſächſiſchen Pro⸗ 
vinziallandtoges, des Provinzialausſchuſſes 
und der ſächſiſchen Provinzialſynode. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Wirk. Geh. Oberregierungs⸗ 
rats Luſensky zum Miniſterialdirektor am 
preußiſchen Handelsminiſterium. 

— Der bisherige amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin Dr. Hill wird auf Erſuchen des 
Präſidenten Taft ſeinen Poſten bis Anfang 
Auguſt beibehalten. Es iſt davon die Rede, 
daß er überhaupt Botſchafter in Verlin bleibt. 

— Für die die Reichstagserſatzwahl in 
Düſſeldorf hat das Zentrum den Führer der 
Partei im dortigen Wahlkreiſe Landrat 
Adams als Kandidaten in Ausſicht genom⸗ 
men. 

— Am 30. Juni 1911 waren im preußi⸗ 
ſchen Staatsſchuldbuche eingetragen 56 731 
Konten im Geſamtbetrage von 2 805 867 050 


Mark. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe Mülheim⸗Wipper⸗ 
fürth ſtellt die fortſchrittliche Volspartei den 
Rechtsanwalt Dr. Weſthaus als Reichstags⸗ 
kandidaten auf; die Nationalliberalen wollen 
eine eigene Kandidatur nominieren. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 


ſeuche iſt gemeldet vom Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hofe zu Hof a. S. am 5. Juli. 

Eſſen (Ruhr), 5. Juli. Die türkiſche 
Studienkommiſſion traf heute Vormittag zur 
Beſichtigung der Kruppſchen Werke ein. Nach 
einem Rundgang begab ſich die Kommiſſion 
zum Schießplatz, wo verſchiedene Geſchütze 
vorgeführt wurden. Später fand im Krupp⸗ 
ſchen Hotel zu Ehren der türkiſchen Gäſte ein 
Frühſtück ſtatt. 

Köln, 5. Juli. Der frühere Redakteur 
der „Köln. Volksztg.“ Pfarrer Dr. Kirſch iſt 
zum Altkatholizismus übergetreten. 


Ausland. 


Petersburg, 5. Juli. Der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte am niederländiſchen Hofe iſt heute 
früh in außerordentlicher Miſſion in Peters⸗ 
burg eingetroffen. . 


Provinzialnachrichten. 


Culmer Stadtniederung, 3. Juli. (Der deutſche 
Flottenverein, Ortsgruppe Neugut,) machte geſtern, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, einen Ausflug 
zum Hammermeiſter'ſchen Gartenlokal nach Neu⸗ 
ſaß. Im Laufe des Nachmittags trafen viele 
Gäſte und Freunde des Vereins ein, ſodaß ſich 
bald ein buntes Bild von Fröhlichkeit und Ge⸗ 
ſelligkeit zeigte. Im Garten fand Konzert ſtatt 
und gegen Abend begann der Tanz in dem 
ſchönen, geräumigen Saale, dem flott bis nach 
Mitternacht gehuldigt wurde. In einer Anſprache 
dankte der Vorſitzer, Herr Zander⸗Neuſaß, allen 
Teilnehmern und bat, dem Flottenverein durch 
neue Mitglieder und Begeiſterung und durch 
Gewerbearbeit auf Grundlage vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung zu verſtärken und zu heben. Es ſei mit 
Freude zu begrüßen, daß dem Verein heute 12 
neue Mitglieder beigetreten ſeien. Die Anſprache 
klang in einem Kaiſerhoch aus, dem die National⸗ 
hynme folgte. 


Marienwerder, 5. Juli. (Die Stadt Marien⸗ 
werder erhält elektriſches Licht.) Die Stadtverord⸗ 
neten ſtimmten am Dienstag einem Vertrage mit 
der überlandzentrale Weſtpreußen in Stocksmühle 
bei Pelplin zu. Das Werk verpflichtet ſich auf die 
Dauer von 20 Jahren zur Lieferung elektriſchen 
Stromes für Licht, Kraft und ſonſtige Zwecke zu 
jeder Tages⸗ und Nachtzeit für die Verſorgung des 
Gemeindegebiets der Stadt Marienwerder ſowie 
der Vororte Marienau, Mareeſe, Schäferei und 
Gutsbezirk Gorken. Die Stromlieferung an die 
Magiſtrat unterliegt der Genehmigung des 
Magiſtrats. Der Stadt ſteht das Recht zu, vom 
Jahre 1915 — ſolange läuft der Vertrag mit der 
Gasanſtalt — als Unternehmer für die Strom⸗ 
lieferung an die einzelnen Abnehmer des Stadt⸗ 
bezirks aufzutreten. In dieſem Falle hat das Werk 
die Verpflichtung, den Strom der Stadtgemeinde 
als Großabnehmer zu liefern. Der für Beleuchtung 
gelieferte Strom darf für Abnehmer höchſtens mit 
40 Pfg., für Kraftübertragung, zum Kochen uſw. 
höchſtens 20 Pfg. die Kilowattſtunde betragen. Der 
Stadt wird der elektriſche Strom in allen Fällen 
Ane e mit 20 Pfg. berechnet. Nach dem erſten 

ahre ſeit Inbetriebnahme hat das Werk der Stadt 
für den gelieferten Strom eine Abgabe zu zahlen, 
und zwar von dem für Beleuchtungszwecke geliefer⸗ 
ten Strom 10 Prozent und von dem für Kraftzwecke 
5 Prozent des Konſumentenpreiſes. Das Werk will 
der Stadt, falls ſie als Selbſtunternehmerin auf⸗ 
tritt, den für Licht⸗ und Kraftzwecke zu liefernden 
Strom mit 11 Pfg., bei einem Aalen den Verbrauch 
von mehr als 250 000 Kilowattſtunden allgemein 
mit 10,5 Pfg. berechnen. Die Verſammlung be⸗ 
chloß, den letztgenannten Preis ſchon bei einem 
Jahresverbrauch von 150 000 Kilowattſtunden zu 
verlangen. Auch ſonſtige Vergünſtigungen ſollen 
der Stadt mit Rückſicht auf die raſenden Fortſchritte 
der Technik und die Möglichkeit, daß das Werk m 
Laufe der Jahre leicht bedeutend billiger arbeiten 
könnte, noch zugeſtanden werden. 

Pelplin, 4. Juli. (Herr Biſchof Dr. Auguſtinus 
Roſentreter) iſt geſtern zum Kuraufenhalt nach Bad 
Kiſſingen abgereiſt. 

Elbing, 5. Juli. (Vergiftet) hat ſich der Arbeiter 
Schmidt von hier. Der Grund zur Tat ſoll in ehe⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten liegen. ! | 

Elbing, 5. Juli. (Handelsminiſter von Sydow) 
traf heute Vormittag, mit dem Zuge 10.05 Uhr von 
Danzig kommend, mit den Herren Regierungs 
präſident Förſter, Geh. Oberregierungsrat von See⸗ 
feld und einigen Herren der Danziger Regierung 
in b ein und wurde auf dem Bahnhof von 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Merten empfangen. 
Der Beſuch der Elbinger Induſtiewerke und die 
Fahrt nach dem Friſchen Haff verlief nach dem 
Programm. Vom Bahnhof ging es nach der Loko⸗ 
motivfabrik Trettinkenhof. Dann erfolgte ein Be⸗ 
ſuch der Schichauwerft, die Fahrt nach dem Haff, 
der Beſuch der Automobilfabrik Komnick und der 
der Zigarrenfabrik Löſer u. Wolff. Von Elbing 
reiſte Herr von Sydow nach Königsberg. Die Fahrt 
nach dem Haff hängt zuſammen mit der Elbinger 
Hafenübernahme durch den Staat. 

Danzig, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Morgen, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in der St. Marienkirche hier⸗ 
ſelbſt durch den Herrn Generalſuperintendenten, 
Wirklichen Oberkonſiſtorialrat D. Doeblin die 
feierliche Ordination der Herren Pfarramts⸗ 
kandidaten Bartlau und Schenke zum evangeliſchen 
Pfarramte ſtatt. — An den Folgen eines ſchweren 
Leidens, bei dem eine Operation leider erfolglos 
blieb, iſt geſtern Frau Hagemann, die Witwe des 
langjährigen Danziger Bürgermeiſters, geſtorben. 
War ihr Gatte in der Danziger Bürgerſchaft als 
treuer Mitarbeiter Leopold von Winters ſehr be⸗ 
liebt, ſo wußte auch Frau Hagemann bis an ihr 
Ende der Stadt Danzig zu nützen. Die Wohlfahrts⸗ 
und Armenpflege verdankt der Verſtorbenen eine 
eifrige und verſtändnisvolle Mitarbeit. — Leutnant 
von Egan⸗Krieger, der dem 1. Leibhuſarenregiment 
angehört und ſeit Anfang dieſes Jahres zur Kriegs⸗ 
akademie in Berlin kommandiert war, iſt mit dem 
1. Juli zum 12. Feldartillerie⸗Regiment in Dresden 
kommandiert worden. Leutnant von Egan⸗Krieger 
war bekanntlich in den letzten Jahren einer der 
ſiegreichſten und am meiſten genannten Herrenreiter. 
— Das bekannte Hotel⸗Reſtaurant Werminghoff in 
Zoppot iſt heute durch Vermittelung des Herrn 
Basner in den Beſitz der Herren Arthur Schreiber 
und Bruno Heeſe aus Danzig übergegangen. Die, 


— 


Übernahme erfolgt ſofort; 
750 000 Mark betragen. . 

Allenſtein, 5. Juli. (Vom Provinzialſänger⸗ 
feſt.) Auf das am Sonntag von den nach Tau⸗ 
ſenden zählenden Teilnehmern an dem 2. oſtpreu⸗ 
ßiſchen Provinzialſängerfeſte dem Kaiſer gejandte 
Huldigungstelegramm iſt folgendes Antworttele⸗ 
gramm eingelaufen: Vorſtand des oſtpreußiſchen 
Provinzialſängerfeſtes, Auenſtein. Seine Majeſſat 
der Kaiſer und König haben mich zu beauftragen 
geruht, den dort verſammelten deutſchen Sängern 
für den freundlichen Gruß allerhöchſt beſten 
Dank zu jagen. Der Geheime Kabinettsrat. von 
Valentini. — Die Allenſteiner Straßenbahn hat 
an den Tagen des Provinzialſängerfeſtes, am 
Sonnabend, Sonntag und Montag 30 000 Per⸗ 
ſonen befördert. 

Raſtenburg, 5. Juli. (Renovierung des 
Schloſſes.) Sonntag wurde das alte Schloß, deſſen 
linker Flügel jetzt zun Wohnung des Generals 
Schumann eingerichtet iſt, zur Beſichtigung frei⸗ 
gegeben. Hunderte von Menſchen hatten ſich auf 
dem Schloßhofe eingefunden, um die ‚ehemalige 
Ordensburg nach ihrer teilweiſen Erneuerung in 
Augenſchein zu nehmen. Regierungsbaumeiſter 
Kirſtein gab kurze Erklärungen ab. Namentlich 
macht jetzt der große Remter, der früher den 
Ordensbrüdern als Zelt: und Beratungs ſaal diente, 
in ſpäteren Jahren aber, da die Stadt noch über 
keine Feſträume verfügte, dieſem Zwecke nutzbar 
gemacht wurde, einen überaus würdigen Eindruck. 
Die Säle ſind mögltchſt zu ihrer früheren Geſtalt 
ausgebaut und mit herrlichen Malereien nach dem 
Muſter anderer Burgen ausgeſchmückt, die auch 
ganz vortrefflich gelungen ſind. Beim Abbruch der 
Zwiſchendecken zwecks Erzielung einer beſſeren 
Heizung wurden noch verſchiedene kleinere Neben⸗ 
räume freigelegt, von deren Exiſtenz bisher nichts 
bekannt war. 

Neidenburg, 4. Juli. (Schwerer Schießunfall.) 
Geſtern veranſtaltete Oberzollkontrolleur Jacobs 
vom hieſigen Hauptzollamt mit den Grenzaufſehern 
ſeines Bezirks auf dem alten Schießſtande der 
Schützengilde im Stadtwalde eine Scharfſchießübung. 
Die Unterbeamten hatten bereits abgeſchoſſen, als 
der Oberzollkontrolleur ſelbſt noch drei Schüſſe ab⸗ 
geben wollte. Nach dem erſten Schuſſe wurde das 
Ergebnis von einem der beiden als Scheiben⸗ 
anzeiger fungierenden Grenzaufſeher vorſchrifts⸗ 
mäßig angezeigt, während der zweite die Schuß⸗ 
öffnung in der Scheibe verklebte. Statt nun den 
zweiten Schuß abzuwarten oder die rote Flagge aus 
der Anzeigerdeckung herauszuſtecken, lief der als 
Anzeiger fungierende Grenzaufſeher Wilhelm Braun 
aus Gnatken aus der Deckung heraus und ſtellte ſich 
in die Schußlinie. In dieſem Augenblick krachte 
der Schuß, und Braun ſtürzte, durch die Bruſt ge⸗ 
troffen, zu Boden. Nach einigen Minuten ſchon 
war er eine Leiche. Nach den einmütigen Angaben 
der Augenzeugen trifft den Oberzollkontrolleur an 
dieſem tödlichen Anfall nicht die geringſte Schuld; 
es liegt die Möglichkeit vor, daß der Grenzaufſeher 
aus Lebensüberdruß ſich erſchießen laſſen wollte. 
Als Grund hierfür kämen unglückliche Verhältniſſe 
inbetracht. Der Verſtorbene hinterläßt eine Witwe 
mit zwei Kindern. die ihm die Frau in die Ehe 
mitgebracht hat. Bald nach dem Vorfall fand 
ſeitens einer Gerichtskommiſſion ein Lokaltermin 
im Stadtwalde ſtatt. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle des hieſigen Kreis⸗Johanniter Kranken⸗ 
hauſes gebracht. HR TR, 

Wehlau, 3. Juli. (Der große Pferdemarkt) be⸗ 
gann ſchon am Freitag. Doch geſtaltete ſich der 
Vormarkt in den Ställen kaum ſo lebhaft wie 
früher, was ſeinen Hauptgrund in der gleichzeitigen 
Abhaltung des großen Pferdemarktes in Gneſen 
hat, der am Montag viele der großen Händler feſt⸗ 
hielt. Immerhin konnten ſchon am Sonnabend 
einige Wagen mit Pferden verladen werden. Der 
Auftrieb iſt nur unweſentlich geringer als früher. 
Die Bahnverwaltung hat durch Einlegung von 
Sonderzügen Vorſorge zur Bewältigung des Ver⸗ 
kehrs getroffen. Zur Verſtärkung des Beamten⸗ 
körpers ſind 25 Beamte von Königsberg hier ein⸗ 
getroffen. Der amtliche Marktbeginn war heute 
Mittag 12 Uhr. Manch koſtbares Tier wechſelte im 
Vormarkt ſeinen Beſitzer drei⸗ bis viermal in der 
Stunde Ein prächtiger Schimmel wurde am Sonn⸗ 
abend in drei Stunden viermal verkauft. bei einer 
Steigung des Preiſes von 800 auf 2100 Mark. 

Rauſchken, 4. Juli. (Ein Lehrer als Erfinder.) 
Der Lehrer und Organiſt Janczyk von hier hat für 
ſeinen „Stalldüngerſtreuer mit Bandboden“ das 
deutſche Reichspatent unter 126 080 erhalten. Die 
Maſchine, die den Dünger abladet und ſtreut, ſoll 
nur einen Konkurrenten auf dem Weltmarkte haben, 
die einem Engländer patentierte „Stalldüngerſtreu⸗ 
maſchine“, die aber weſentlich anders geartet iſt. 

Inſterburg, 5. Juli. (Veruntrenung.) Mit einer 
Geldſumme von 560 Mark iſt der in einer Fuhrhalterei 
angeſtellte 19jährige Kontoriſt P. flüchtig geworden. 

Königsberg. 4. Juli. (Die Bau⸗ und Kunſt⸗ 
ſchloſſer Königsbergs) wurden Mitte April aus⸗ 
geſperrt, weil ſie den von der Schloſſerinnung her⸗ 
ausgegebenen Lohntarif ablehnten. Zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern iſt es jetzt auf Grundlage 
eines verbeſſerten Lohntarifs zur Einigung gekom⸗ 
men. Der Tarif läuft bis zum 31. März 1914. Am 
Montag wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die Ausſperrung hat zwölf Wochen gedauert. 

Tilſit, 5. Juli. (Beim Baden ertrank) der Volontär 
K. Er erlitt augenſcheinſich einen Krampfanfall und fanf 
trotz ſofortiger energifher Verſuche, ihn über Waſſer zu 
halten, in die Tiefe. 

Pillau, 4. Juli. (Ertrunken.) Von einem dem 
Schiffer Unruh gehörigen Segelſchiff iſt hier in der 
Nacht zu Montag der Matroſe Gerwien aus Zimmer» 
bude über Bord gefallen und ertrunken. 

Schneidemühl, 4. Juli. (Ehrlicher Finder. 
Zur Typhus⸗Epidemie.) Geſtern Abend verlor 
eine hieſige Dame zwei Sparkaſſenbücher mit zu⸗ 
ſammen 20600 Mark. Der Präparand Drewek 
fand die wertvollen Bücher in der Zenghausſtraße 


der Kaufpreis ſoll 


und lieferte fie ehrlicherweiſe der Polizei ab. — 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag iſt ein Neu⸗ 
erkrankungsfall an Typhus zur amtlichen Meldung 
gekommen. Todesfälle ſind nicht eingetreten. Aus 
dem Krankenhaus konnten zehn Patienten eni⸗ 
laſſen werden, weil der kliniſche und bakterjolo⸗ 
giſche Befund Typhuserkrankung nicht ergab. Wie 
die Arzte nun endgiltig konſtatiert haben, liegt bei 
den epidemſſchen Erkrankungen Darmtyphus (T. 


abdominalis) vor. Die Kranken bekommen eine dicke 
Zunge, geichwollene blaue Lippen, Puſteln, be⸗ 
ſonders zwiſchen den Fingern, die agufgeſtochen 


werden und eine weiße, ſtinkende Flüſſigkeit ab⸗ 
ſorbieren. 

5. Juli. Zur Typhus⸗Epidemie geht dem 
„Lokalanz.“ von dem Oberbürgermeiſter der Stadt 
ein Schreiben zu, in dem es heißt: „Die Epidemie 
iſt ſeit einigen Tagen zum Stillſtande gekommen. 
Seit Montag ſind neue Erkrankungen nicht mehr 
zu verzeichnen. Man kann hieraus mit ziemlicher 
Sicherheit ſchließen, daß die erſte Quelle der Epi⸗ 
demie verſiegt iſt und daß es den Maßnahmen 
der Behörden gelungen iſt, Anſteckungen von 
Perſon zu Perſon zu verhindern oder doch einzu⸗ 
ſchränken. Die Schneidemühler Typhus⸗Epidemie 
iſt zweifellos auf Milch zurückzuführen, welche von 
einer der 81 in der Umgegend der Stadt zerſtreu⸗ 
ten Broduftionsftellen in verſeuchtem Zuſtande an 
die Schneidemühler Zentralmolkerei geliefert wurde. 
Hier hat ſie den Milchbeſtand in kurzer Zeit infi⸗ 
ziert, und die Milchwagen haben die Seuche nach 
allen Gegenden der Stadt verſchleppt. Der Ge⸗ 
fahr einer ähnlichen Verſeuchung kann“, ſo fährt 
der Oberbürgermeiſter in ſeinem Schreiben fort, 
„nur vorgebeugt werden, wenn den Molkereien 
durch Geſetz ein Erhitzen der Milch (Paſteuriſieren) 
vorgeſchrieben wird. Die landwirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen würden durch eine derartige geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift nicht beeinträchtigt werden. Die Milch ver⸗ 
liert durch Erhitzen nicht ihren natürlichen Geſchmack, 
und ſie behält die Fähigkeit, zu den gewöhnlichen 
Molkereifabrikaten, wie Bulter⸗, Schlag: und Milch⸗ 
ſahne, ſowie zur Verkäſung von Milch ohne Ein⸗ 
ſchränkung verwendet werden zu köännen.“ “. 

Natel, 4. Juli. (Bauunfall.) Beim Neubau des 
Gutsbeſitzers Ciwik im nahen Trzeciewnica fiel eine 
Mauerwand zufammen und erſchlug den Schwiegervater 


des Bauherrn. 

Gneſen, 4. Juli. (Der heute fein Ende er⸗ 
reichende Pferdemarkt) hatte einen ſtarken Auf⸗ 
trieb von meiſtens gutem Pferdematerial aufzu⸗ 
weiſen, doch war der Handel ſehr flau, weil auf⸗ 
fallend wenig Käuſer erſchienen waren. Die 
Preiſe waren hoch. Auch auf dem heutigen Groß⸗ 
viehmarkt, dem erſten ſeit Erlöſchen der Manl⸗ 
und Klauenſeuche, herrſchte trotz des ſtarken Ange⸗ 
bols wenig Kaufluſt. 

* Gneſen, 5. Juli. (Eine Studſengeſellſchaft deut⸗ 
ſcher S udenten) weilte heute in unſerer Stadt. Die 
Studienreife iſt vom Verein deutſcher Studenten in 
Serie veranftaltet und erfolgt nun ſchon zum neunten⸗ 
male. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Juli 1911. 

— Ordensverleihung.) Dem Geheimen 
Kommerzienrat Heinrich Gerlach in Memel iſt der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit dei Schleife verliehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Ortsauſſicht über die Schule zu Steinau 
iſt dem Pfarrer Hiltmann in Lulkau übertragen und 
der Kreisſchulinſpektor Prölß in Culmſee iſt von dieſem 
Amte entbunden worden. Die Wahl der Beſitzer 
Paul Ruther und Albert Panſegrau aus Groß Rogau 
zu Schulvorſtehern für die dortige Schule iſt beſtätigt 
worden. 

— (Berufung.) Lehrer Poetzel⸗Groß Bölkau 
wurde vom Thorner Magiſtrat an die Knabenmittel⸗ 


ſchule gewählt. 

— (Die Millionenerbſchaft des 
Oſtpreußen Brandt in Amſterdam) 
macht wieder von ſich reden, da ſich ein Enkel des 
Erblaſſers in einem Rechnungsführer aus dem 
Kreiſe Gerdauen gefunden haben ſoll. Dieſer hat 
aus 13 Kirchenarchiven Material geſammelt, um 
ſeine Anſprüche bei der holländiſchen Behörde 
geltend zu machen. Nebſt Zinſen beträgt die Erb» 
ſchaft über 30 Millionen. Der Erbe will ſich an 
Ort und Stelle begeben, um den Schatz endgiltig 
zu heben. 

— (Gemeinde ⸗Einkommenſteuer 
und Beamte.) Bezüglich der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer iſt für zahlreiche Beamte eine Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts von Wich⸗ 
ligkeit. Die in einzelnen Stadt⸗ und Landge⸗ 
meiden ſtrittige Frage, ob eine Berückſichtigung 
der Dienſtbezüge, die den Beamten aufgrund des 
Geſetzes vom 26. Mai 1909 für die Zeit vor 
dem 1. Januar 1909 (1. April bis 31. De⸗ 
zember 1908) nach zahlt worden find, bei der 
Verantagung zur Gemeinde-Einkommenſteuer für 
das Steuerjahr 1910 zuläſſig iſt, hat das Ober⸗ 
ve valtungsgericht in einer kürzlich getroffenen 
Entſcheidung verneint, weil jene Bezuge nach 
dem Geſetz vom 26. Mai 1909 am 1. April 1908 
zur Entſtehung gelangt und fällig geworden ſind. 
Daß ſie erſt ſpäter ausgezahlt worden ſeien, ändere 
hieran nichts. 

— (Überfüllte Züge.) Noch in keinem 
Jahre war der Reiſeverkehr ſo rege wie in dieſem 
Jahre. Um die Reiſenden fortzuſchaffen hat fich 
die Eiſenbahnverwaltung entſchließen müſſen, Vor⸗ 
und Nachzüge tür faſt alle ſaͤhrplanmäßigen Züge 
einzulegen. Der D-Zug brachte am Dienstag 
Morgen aus Alexandrowo faſt 300 Reiſende, von 
denen 40 keinen Platz finden konnten. Drei 
D- Züge die voll beſetzt waren, fuhren nach 
Berlin. 

— (Die polniſchen Bauernvereine.) 
In Berent hat vor einigen Tagen die General⸗ 
verſammlung der pelniſchen Bauernvereine in Weſt⸗ 
preußen ſtattgefunden. Von den Referenten wurde 
betont, daß eine Ermäßigung der Getreidezölle den 
Ruin der Landwirte herbeiführen würde. Der 
frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Komie⸗ 
ro wski erklärte, daß eine Steigerung der Zölle 
auf Getreide, Geflügel und Eier, ſowie eine Ver⸗ 


ſchärfung des der en Ache Seuchenſchutzes 
namentlich gegenüber der Schweine⸗Einfuhr not⸗ 
wendig ſei. 


— (Ferien des Kreis ausſchuſſes.) 
Die Ferien des Kreisausſchuſſes des Landkreiſes 
Thorn dauern vom 21. Juli bis 1. September. 
Während dieſer Zeit werden nur ſchleunige Sachen 
zur Erledigung kommen. 

— (Die Sanitätskolonne Thorn) 
unternimmt Sonntag den 9. d. Mts. einen Aus⸗ 
flug nach Rudak mit Familien. Sammlung 3 Uhr 
nachmittags an der Eiſenbahnbrücke (in Uniform). 

— (Die Thorner Ingendwehr) begeht 
am nächſten Sonnabend im „Goldenen Löwen“ ihr 9. 
Stiftungsfeſt, das in Konzert, Schauturnen, Reigen⸗ 
aufführungen. Preisverteilung und Tanz beſteht. 


— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. e 

— (Zugelaufen) iſt eine Gans. Näheres 
im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. ; 

— (Aufdem heutigen Pferde- und 
Viehmarkt) waren 417 Pferde, 30 Rinder, 
189 Ferkel und 50 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 34 bis 36 
Mark, fette Ware 36 bis 39 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. . 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,52 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,70 auf 1,60 
Meter gefallen. 


g. Aus dem Landtreiſe Thorn, 5. Juli. 
(Aus dem Tierleben.) Vor etwa 4 Wochen fand der 
Dienftjunge des Gaſtwirts F. Kuſel in Ottlolſchinek 
in deſſen Garten ein Rehkälbchen in erſchöpftem Zu⸗ 
ſtande liegen. Er machte eine Lutſche aus Leinwand, 
zog dieſelde über eine mit Milch gefüllte Flaſche und 
tränfte das Tier. Seit dieſer Zeit kommt das Reh⸗ 
kälbchen dreimal täglich nicht nur in den Garten, ſondern 
auch auf den Hof und in den Stall und entſernt ſich 
nicht eher, bis es feine Ration empfangen hat. Das 
Tierchen iſt ſo zutraulich geworden, daß es ſich von 
Frau Kuſel auf den Arm nehmen läßt. 


8 Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Ackerbeſtellung mit motoriſcher 
Kraft. Von der Jubiläumsausſtellung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Kaſſel iſt mir die Kunde 
geworden, daß das Jubeljahr des Beſtehens dieſer für 
die Entwickelung der deutſchen Landwirtſchaft fo äußerſt 
wichtigen Geſellſchaft auch einen Markſtein in der Boden⸗ 
bearbeitung zu bilden berufen ſein dürfte. Es iſt in 
Kaſſel ein Gerät ausgeſtellt worden, welches unter 
gänzlicher Ausſchaltung der tieriſchen Zugkraft und Be⸗ 
ſchränkung der menſchlichen Hilfeleiſtung auf ein Mini⸗ 
mum den Acker ſo herrichten ſoll, daß ohne weitere Be⸗ 
arbeitung ſofort die Beſtellung bewirkt werden kann. 
Wenn das, was mir berichtet worden ift, der Wirklich⸗ 
kelt entſpricht, dann könnte tatſächlich von einer Um⸗ 
wälzung in der Ackerbeſtellung geſprochen werden. 
Einftweilen ſtehe ich der Sache noch etwas ſkeptiſch 
gegenüber, ſchon deshalb, weil es ſchwer fällt zu glauben, 
daß das, was mir mündlich und ſchriftlich hierüber be⸗ 
richtet wurde, Tatſache iſt. Es dürfte deshalb im 
Intereſſe aller Landwirte liegen, wenn ſich Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher, die dieſes Gerät in Augenſchein neh⸗ 
men und ſich von deſſen Arbeitsweiſe überzeugen 
konnten, ihre Anſicht äußern würden. Gerade für die 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Heimatprovlnz 
Weſtpreußen könnte die Beſtellung des Ackers durch 
motoriſche Kraft von weitgehendſter Bedeutung und 
eminenter Wichtigkeit ſein. Ich hoffe deshalb auch, daß 
mein Appell, der ſich ſelbſtverſtändlich nur an praktiſche 
Landwirte richtet, welche den neuen Landbau⸗Motor 
Lanz in Kaſſel in Betrieb geſehen haben, nicht unge⸗ 
hört verhallt und daß dieſe zur Feder greifen. 

Ein praktiſcher Landwirt. 


Theater. Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Eine Ehrung für Geheimrat Waldeyer. An⸗ 
läßlich des 50jährigen Doktorjubiläums von Ge⸗ 
heimrat Waldeyer ernannte die Budapeſter Ani⸗ 
verjität den Gelehrten zum Ehrendoktor. . 


1 


Sport. 
Der Start zur diesjährigen Prinz⸗ 
D e erfolgte am Mittwoch dh 7 


Ahr am Kurhauſe zu Homburg vn d. Höhe, 
Prinz Heinrich ſtartete als Erſter. Im ſganzen 
ſtarteten 37 deutſche und 20 engliſche Wagen. Die 


erſte Strecke mit 235,6 Kilometer geht von Hom⸗ 
burg über den Feldberg direkt nach Cöln. — Als 
erſter Wagen traf in Cöln kurz nach 5 Uhr der 
Wagen der Fahrtleitung ein, als zweiter der des 
Prinzen Heinrich. Es folgte dann Wagen auf 
Wagen. Bis 7% Ahr paſſierten 60 der konkur⸗ 
11 N Wagen die Ziellinie, fünf Wagen ſtehen 
no 8. f 


Luftſchiffahrt. 

Europäiſcher Rundflug. Die Flieger 
find am Mittwoch in Hendon zum Fluge nach 
Choreham aufgeſtiegen. Der Start erfolgte um 
6 Uhr früh ab in Zwiſchenräumen von 2 Minuten. 
Das Wetter war prächtig. — Von den zehn 
Fliegern, die früh in Hendon aufgeſtiegen, ſind 9 
in der Zeit von 6 Ahr 57 Minuten bis 7 Uhr 
49 Minuten in Choreham eingetroffen. Sieben 
von den zehn Fliegern ſind in Dover angekommen. 
Kimmerling iſt in den Romney⸗Sümpfen 20 
Meilen ſüdlich von Dover niedergegangen, wobei 
feine Maſchine beſchädigt wurde. — Den Preis von 
200 Pfund Sterling für den ſchnellſten Flug 
zwiſchen Hendon und Shoreham gewann Vedrines. 

Bei windſtillem aber nebligem und unſichtigem 
Wetter fand Mittwoch früh in Caſſel der Start für 
die elfte Etappe Caſſel— Nordhauſen des 
deutſchen Rundfluges um den B Z.⸗Preis der 
Lüfte ſtatt. Als erſter ſtartete Wincziers 4 Uhr 20 
Minuten. Schauenburg ließ ſeinen Apparat, der 
durch die Regengüſſe der letzten Tage gelitten hat, 
abmontieren und per Bahn nach Nordhauſen 
ſchaffen — Vollmöller iſt 6 Uhr 15 Minuten glatt 
in Nordhauſen gelandet. Wiencziers hat auf 
dem Bahnhof Bleicherode eine Zwiſchenlandung 
vornehmen müſſen, weil er im Nebel die Orien⸗ 
tierung verloren hatte. Hanucchke, der 5 Uhr 38 
Minuten von Kaſſel aufgeſtiegen war, flog irr⸗ 
tümlich ſtatt noch Oſten in nördlicher Richtung. 
Er hatte bei Münden den Lauf der Weſer für den 
der Werra gehalten Als er den Irrtum bemerkte. 
ging er in Höxter nieder. Nach weiterer Meldung 
= Hanuſchke die Vorderrtdachſe beſchädigt. Er 
äßt deshalb den Apparat abmontieren und nach 
Nordhausen ſchaffen. Wiencziers iſt in Bleicherode 
6 Uhr 30 Minuten wieder aufgejtiegen. mußte aber 
einen Kilometer vor Nordhauſen wegen Motor⸗ 
defekts wieder niedergehen. Lindpaintner gibt auch 
die Etappe Kaſſel—Nordhauſen auf, weil ſein 
Apparat nicht rechtzeitig fertig geworden iſt. 
D . ———B—8b— ... ! 


Mannigfaltiges. 


(Aus der Geſellſchaft.) Die Familie des 
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg iſt durch 
den Tod der jungen Frau von Flemming, geb. v. 
Pfuel in Buckow, in Trauer verſetzt worden Frau 
v. Flemming. eine Schweſter der Gattin des Reichs⸗ 
kanzlers, ſtarb an den Folgen des Wochenbettes 
trotz aller ärstlichen Hilfe, die ihr von bekannten 


Autoritäten, darunter auch dem Leibarzt der Kron⸗ 


rinzeſſin, zuteil wurde. 5 
A 5 Jahre Zuchthaus) erhielt 
der Berliner Bankier Tienhöfer, der dem 
Kaſſenboten Opale der mittelrheiniſchen Bank 
in Koblenz bei der Unterſchlagung von 125 000 
Mark zu Ungunſten der Koblenzer Firma Hilfe 
geleiſtet hatte. Opale wurde zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt. Die Bank konnte durch 


Entdeckung der Hehler etwa 25 000 Mark zu⸗ 


rückerhalten. 
(Anſprüche auf Schadenerſatz) 


haben die Eltern des kürzlich im Berliner Hed⸗ 
wigskrankenhauſe verſtorbenen Lehrers Kra⸗ 


kowski aus Pinne, der an Trichinoſe erkrankt 
war und angeblich falſch behandelt wurde, 
gegen den behandelnden Arzt Dr. Wiedemann, 
ſowie den Chefarzt Dr. Wirſing erhoben. 

(Traurige Folgen von ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Terrorismus.) Der Holzbild⸗ 
hauer Maurer iſt vom Schwurgericht Detmold zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden, weil er 
zugunſten von Ausjtändigen, die Arbeitswillige am 
Arbeiten verhindert und bedrängt hatten, einen 
Meineid geleiſtet hatte. 

(Unter den Schleppkahn geraten.) 
Vier Perſonen, zwei junge Leute von 25 und 20 
Jahren und zwei Damen, vergnügten ſich in 
Tangermünde mit Kahnfahren. Dabei geriet das 
Boot unter einen Schlepplahn. Eine der Damen 
wurde vom Bootsmann des Schleppkahns gerettet. 
Die andern drei Perſonen dürften ertrunken ſein. 
Ihre Leichen ſind noch nicht gefunden. 5 

(Eine tragiſche Aufklärung.) Die 
Leiche des ſeit einiger Zeit vermißten Dr. Krüger 
aus Schwerin wurde geſtern aus dem Schweriner 
See gelandet. Der Sohn des Profeſſors, ein junger 
Offizier, hatte vor einigen Monaten Selbſtmord 
begangen. Seitdem war der Vater in Schwermut 
verfallen. Infolge dieſer Schickſalsſchläge iſt auch 
Frau Krüger ſchwer erkrankt. f 

(Eine Feuersbrunſt) hat die böhmiſche 
Gemeinde Neredin eingeäſchert. Zwei Feuerwehr⸗ 
leute fanden bei den Rettungsarbeiten den Tod. 

(Tod ſtatt Heilung.) Aus einem 
nach Lourdes fahrenden Pilgerzug fiel in 
Bayonne ein zwölfjähriger Knabe. Die ent⸗ 
ſetzten Eltern ſprangen dem Kinde nach. Alle 
drei wurden tödlich verletzt. 5 

(Im letzten Augenblick anders 
beſonnen.) Eine zahlreiche Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft aus dem engliſchen Adel hatte ſich am 


Sonntag in einer Kirche in London eingefun⸗ 


den, um der Trauung eines 48 Jahre alten 
Vikars mit einer 26 Jahre alten bildhübſchen 
Dame beizuwohnen. Der Bräutigam wartete 
gemäß den engliſchen Trauungsformen auf die 
Ankunft der Braut. Als eine Viertelſtunde 
nach der anderen verging, ohne daß ſie erſchien, 
ſchickte man in die Wohnung, erfuhr aber nur, 
daß die Braut mittags ausgegangen und nicht 
wiedergekommen ſei. Der Bräutigam brach zu⸗ 


ſammen und mußte von feinen Freunden 


nachhauſe gebracht werden. Am Abend hörte 


man, die Dame ſei vollkommen wohl, ſie habe 


nur den Entſchluß, den Vikar zu heiraten, ge⸗ 
ändert, ihm dieſe Mitteilung geſchickt und ſei 
nach London abgereiſt. 5 15 
(Savarie eines neuen griechiſchen 
Kriegsſchiffes.) Der griechiſche Panzer⸗ 
kreuzer „Georgeos Averoff“ rannte im 
Plymouth Sund auf ein unter dem Waſſerſpiegel 
und ae Riff. Das Schiff war in voller Fahrt 
un güit über das Hindernis fort, ohne ſcheinbar 
eine A da erlitten zu haben. Später ſtellte 
ſich heraus, 5 die äußeren Panzerplatten in 
Länge von ſechs Fuß aufgeriſſen waren. Der 
Panzer iſt das neueſte und ſtärkſte Schiff der 
griechiſchen Flotte. — Die Athener Morgenblätter 
vom Mittwoch beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit 
der Havarie des Kriegsſchiffes „Averoff“ und 
bringen in ſpaltenlangen Berichten alle Einzel⸗ 
N die ſich mit den abſchwächenden geſtrigen 
rklärungen der Regierung zumteil ziemlich wenig 
decken. Daß die Regierung das Ereignis bis geſtern 
verheimlichte erregt tiefe Verſtimmung und legt 
die Vermutung nahe daß der Anfall nicht auf 
einen unglücklichen Zufall, ſondern auf ein Ver⸗ 
ſchulden des Führers des Schiffes, vor allem des 
Kapitäns Dalmianos, zurückgeführt werden muß 
Nach dem bisherigen Urteil verſchiedener Fachleute 
muß der Schaden nicht nur hunderttauſende, joir- 
dern mehrere Millionen Drachmen betragen, und 
es wird eine ſehr lange und ſorgfältige Reparatur 
erforderlich ſein, ehe das ſchöne neue Schiff wieder 
ganz ſee⸗ und kriegstüchtig in das heimatliche Ge⸗ 
wäſſer einlaufen kann die es noch garnicht kennt. 
Das Ereignis wird in Athen überall wie ein natio- 
nales Unglück betrauert. Der griechiſche Marine⸗ 
Organiſator der engliſche Admiral Tuffnell, der 
ſich momentan in England aufhält, wurde beauf⸗ 
tragt. die Anterſuchungen zu leiten und zu be⸗ 
richten. Der engliſche Minſſter des Außern Grey 
Kun der Regierung ein herzliches Beileidstele⸗ 
tamm 
(Von der Cholera.) Chineſiſche Blätter 
melden. daß in Mukden die Cholera aus⸗ 
gebrochen iſt. Die auf dem Dampfer „Ozeania“ in 
Trieſt an der Cholera erkrankte Frau Maria 
Soldan iſt geſtorben. Gegenüber den Meldungen 
der Blätter wird amtlich bekanntgegeben daß ſeit 
dem am 30 Juni feſtgeſtellten Cholerafall der 
Frau Marie Soldan weder unter den Reiſenden 
noch unter der Bemannung des Dampfers 
„Ozeania“ choleraverdächtige Erkrankungen vor⸗ 


gekommen find, Hingegen wurden am 3. und 4. 


Juli unter den im Seelazarett befindlichen Reiſen⸗ 
den drei Bazillenträger ermittelt. — Ein Erlaß des 
öſterreichiſchen Handelsminiſters an die Seebehörde 
in Trieſt verfügt angeſichts der ſteigenden Cholera⸗ 
gefahr, die ärztliche Anterſuchung aller aus italie- 
niſchen Häfen insbeſondere aus Neapel einlaufen⸗ 
den Schiffe ſowie die überwachung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Mannſchaften und Paſſagiere. 
(Beſtochene Geſchworene.) In Almeria 


(Spanien) wurde feſtgeſtellt. daß die dreizehn Ge⸗ 
ſchworenen, die einen überführten Mörder frei⸗ 
geſprochen Hatten. beſtochen worden waren. 


(Von der Peſt.) In Port Said iſt ein 
Peſtfall vorgekommen. 

(Ein ſtarkes Erdbeben) wurde in Taſch⸗ 
kent verſpürt. 


(Hölliſche Hitze in Amerika.) Die 
Wetterſtationen künden eine weitere Steigerung der 
Hitze als bevorſtehend an. Das Thermometer zeigte 
am. Montag in Newyork 41 Grad an. Man ber 
fürchtet Kataſtrophen. Mehr als 3000 Perſonen 
brachten die Nacht im Freien zu. Aus anderen 
roßen Städten liegen noch keine Angaben über die 
ahl der durch die Hitze Getöteten vor, jedoch ſind 
fie ſicher ſehr groß. Die Hoſpitäler und Anfall⸗ 
ſtationen ſind überfüllt. Der Unabhängigkeitstag 
iſt in den Oſtſtaaten der Anion bei einer geradezu 
hölliſchen Hitze gefeiert worden. In ſechs Städten 
ſind in den letzten drei Tagen 306 Perſonen dem 
Hitzſchlag erlegen. 
— .t — . — — ——— 


Neueſte Nachrichten. 


Erfolg des Fernlenlbootes. a 
Wannſee, 6. Juli. Vor einem zahlreich 
geladenen Publikum wurde auf dem Wannſee 
das beſatzungsloſe Fernlenkboot des Lehrers 
Chriſtian Wärth vorgeführt. Die Vorführung 
gelang vollkommen. Das Boot führte ver⸗ 
ſchiedene Manöver aus und hielt gerade Fahrt⸗ 
richtung. Auf ſcharfen Kurven wandte es ſich 
zwiſchen anderen Booten hindurch. 
Der Kathreinerpreis. 
München, 6. Juli. Die von dem baye⸗ 
riſchen Automobilklub, dem Protektor des 
Wettbewerbes um den Kathreinerpreis, er⸗ 
nannte Sportkommiſſion erkannte, wie die 
Münchener Neueſten Nachrichten melden, dem 
Oberingenieur Helmuth Hirth für den Flug 
München⸗Nürnberg⸗Leipzig⸗Berlin den Kath⸗ 
reinerpreis von 50 000 Mark zu. 
Die albaneſiſche Frage. 5 
Wien, 6. Juli. Aus Cetinje wird offi⸗ 
ziös gemeldet: Nachdem hier Zuſicherungen 
eingetroffen find, daß der Zeitpunkt für die 
Rückkehr der Albaneſen in dem Falle, daß die 
gegenwärtig mit den Führern geführten Ver⸗ 
handlungen noch nicht zu einem günſtigen Er⸗ 
gebnis geführt hätten, hinausgeſchoben werden 
würde, iſt heute der Beſchluß gefaßt, die projek⸗ 
tierte Mobiliſierung vorläufig aufzuſchieben. 
Für den Augenblick werden nur die Vorberei⸗ 
tungen getroffen, die für die Mobiliſierung 
notwendig ſind und Montenegro durch . den 
Amſtand auferlegt werden, daß die Türkei 
fortgeſetzt Maſſen an der montenegriniſchen 


Grenze anhäuft. 


f Zu den Marokkowirren. 

Paris, 6. Juli. Der Botſchafter Cambon 
wird Donnerstag nach Berlin reiſen. 

Paris, 6. Juli. Der „Agence Havas“ 
wird aus Reſila unter dem 5. Juli gemeldet 
daß eine Kolonne unter dem Befehl des 
Oberſten Sylveſtre angekommen iſt, und eine 
Stunde von der Stadt lagere. Der Oberſt 
habe Raiſuli ſeinen Beſuch angekündigt. 

Exploſionskataſtrophe in Caſablanca. 

Paris, 5. Juli. Aus Tanger wird ge⸗ 
meldet: In Caſablanca wurde heute die fran⸗ 


zöſiſche Apotheke durch Exploſion zerſtört. Drei 


Perſonen wurden getötet, acht verwundet. 
Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 

Paris, 6. Juli. Hieſigen Blättern wird 
im Zuſammenhand mit den Meldungen über die 
Straßenunruhen aus Liſſabon gemeldet, die 
portugieſiſche Regierung habe die Nachricht er⸗ 
halten, daß die Führer der Monarchiſten aus 
Brafilien 2½ Millionen Franks zur Unter: 
ſtützung der Sache der Königstreuen erhalten 
haben. Der Telegraphenverkehr wird auf das 
ſtrengſte überwacht. 

Europäiſcher Rundflug. 
Calais, 6. Juli. Die in Dover aufge⸗ 
ſtiegenen Flieger ſind um 53% Uhr gelandet. 
Vom Seemannsitreit. 

Amſter dam, 6. Juli. Als ſich heute 
Nacht ein Bootsmann in Begleitung von 
Schutzmannſchaften zur Arbeit begab, kam es 
zu ſchweren Ausſchreitungen. Die Ausſtändi⸗ 
gen warfen mit Steinen, ſodaß Infanterie 
regimenter und Schutzmannſchaften zu Hilfe 
kommen mußten. Die Truppen feuerten auf 
die Menge, wobei drei Perſonen verwundet 
wurden. Als Kavalerie eintraf, erwiderten die 
e mit Schüſſen. Die Laternen 
w 


rden ausgedreht; aus den Häuſern wurde 


geſchoſſen. Um 5 Uhr morgens hörte das 
Schießen auf. Im ganzen wurden acht Perſo⸗ 
nen verwundet und drei verhaftet. Die Trup⸗ 
ven, die Herren der Lage, bewachen die 
Straßen. 

London, 6. Juli. Nach Mancheſter ſind 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung 160 Nun 
Infanterie entſandt worden. 


London, 6. Juli. Geſtern Abend find 
die Mannſchaften von 11 auf der Themſe bei 
London liegenden Dampfern der allgemeinen 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft in Ausſtand ge⸗ 
treten. 

Nork, 6. Juli. Eine Schwadron des hier 
ſtehenden Dragonerregiments iſt nach Man⸗ 
cheſter abgegangen, um bei der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung zu helfen. 

Todesfall am ruſſiſchen Kaiſerhofe. 

Petersburg, 6. Juli. Die Großfürſtin 
Alexandra Joſtafora, eine geborene Prinzeſſin 
furt een nr des Groß⸗ 

rſten Konſtantin Nikolajewit iſt | 
früh gejtorben. 5 
Brandunglück in Viborg. 
Petersburg, 6. Juli. Die Villa der 
Familie Ludwig Lohel bei Viborg iſt, wie der 


„Lokalanzeiger“ meldet, niedergebrannt. Die 


10 Jahre alte Tochter und der 7 Jahre alte 
Sohn ſind in den Flammen umgekommen. 
Seine Gouvernante iſt vor Schreck wahnfinnig 


geworden. Herr Lobel befindet ſich in Peters⸗ 


burg. Sämtliche Familienmitglieder ſchliefen, 


als der Brand ausbrach. 


Die Hitze in Nordamerika. 
Newyork, 5. Juli. Die Hitze hat geſtern 
zugenommen und den Höchſtſtand von 104 Grad 


Fahrenheit erreicht. In Newyork ſtarben 
26 Perſonen, in Chicago 19, in Pittsburg 15, 
in Neu⸗England 31, in Philadelphia 9. Die 
Trockenheit hat großen Schaden an allen Ge⸗ 
treidearten angerichtet. 

Montreal, 5. Juli. Infolge der außer⸗ 
ordentlichen Hitze ſind in den beiden letzten 
Tagen 183 Todesfälle zu verzeichnen. Unter 
den Geſtorbenen befinden ſich 146 Kinder. 
Dieſe Ziffer iſt bisher ohne Beiſpiel. 


Amtliche e der Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


vom 6. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden ae dem 

notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September Oktober 194 ¼ Mk. bez. 
per Ditober— November 194 / ME. bez. 
per November — Dezember 195 Mk. bez. 

Rog gen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 726—744 Gr. 168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September — Oktober 160 Mk. bez. 
per Oktober November 160 Mk. bez. 
per November — Dezember 160 Mk. bez. 
ruſſiſch 750 Gr. 115 Mk. bez. 

Gerſte feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 128—137 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker Tendenz: ſtramm. 8 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 11,67 ¼ Mk. inkl. S 
Oktober Dezember 11,00 Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen —,.— Mk. bez. 

Roggen» 10,35 — 11,10 Mk. bez. 3 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner e 


Tendenz der Fondsbörſe: 


2 „ 

202,25 | 202,— 
202,50 ; 202,25 

172,25 


„ September 
1 Oltdbernr re 
Nager ü!!! . 
Siemen 0, 169,— | 169,75 
Döbern 169,— | 169,75 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 9%, Privaldistont 231,0, 


Oſterreichiſche Banknoten | 85,15 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ .| 216,30 | 216,25 
Wechſel auf Warfdau . . 2 2.» 5 en 
Deutihe Reichsanſeihe 3½ %. 93,70 | 93,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 0% PN 83,50 | 83,40 
Preußſſche Konſols 3½ % . 8 93,70 | 93,79 
Preußiſche Konſols 3%, 0.» ‚50 | 83,30 
ee Stadtanleihe 4% . » — — 
orner Stadtanleihe 3½ %. — =; 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 40% 100,10 | 100,25 
Weftpreußiiche Pfandbriefe 3½ % .. 0,2 90,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,20 | 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% w 2,.— 102,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,25 92,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% —.— | 93,70 
Geo e Pfandbriefe 4½ % —, 94,90 
roße Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 199,30 | 199,30 
Deutſche Bank-Allin. . . . 2.» 264,75 | 263,75 
Diskonto⸗Kommandit-⸗Anteile 8 187,— | 186,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. 125,20 124,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 129,25 | 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,40 | 275,10 
Bochumer Gußftahl-Aktien . * . 235,75 | 235,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 186,50 | 186,30 
Laurahütte⸗Aktien . —— 179,50 
Weizen loko in New york 965, —.— 
= min 14,25 | 214,— 


.e. 2. 000% 
—U— 2 


171,50 


Danzig, 6. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 9 in 
ländiſche, 24 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 6. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 


1 inländiſche, 31 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen. 8 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 


Weizengries Nr. DD 16,80 | 16,80 
Kaiſerauszugsmehl „ 18,— | 18,— 
a a ste 17,— 17,.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band 2 10,— | 10,— 
Weizen-guttermehll -. . 2... . 6,20 | 6,20 
Meigentleiescnt e 6,20 | 8,20 
ERIC 8 5 14,— | 13,80 
Roggenmehl 0. 13,20 | 13,— 
et IE Eee ER 12,60 | 12,40 
Roggenmehl UI. 2. 2 2 2 0 00° 8,80 | 8,60 
Kommißmefl „2.2... 233 11,20 | 11,— 
Roggenſchro t „ 10,60 | 10,40 
Nele . 6.— 6. 
Gerſtengraupe Nr. 15,— | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 27 13,50 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 12,50 12,.— 
Gerſtengraupe Nr. 4. se. 114,50 11.— 
Gerſtengraupe Nr. 5 11,50 | 11,— 
Gerſtengraupe Nr. . 11,.— 10,70 
Gerſtengraupe grote 11,— 10,70 
Gerſtengrütze Nr. 11,40 | 11,— 
Gerſtengrüße Nr Ss 11,— | 10,60 
nn Nr. 3 08 050 
Gerſten⸗Kochmehll . 11,— | 11,— 
Gerftenezuttermefl ». » a er 0 6. 6,— | 5,80 
Buchweizengrii ss 20,50 20,50 
Buchweizengrütz L ER 19,50 | 19,50 
Buchweizengrütze Iilirn. 19,— | 19,— 


—————mm——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Juli, früh 7 Uhr. ; 0 

Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 

Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 

Barometerſtand: 775 mm. : 3 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 

+ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Celf, 


Woferflände der Seile, Brahe und Netze. 


and des Waſſers am Pegel 
er 


d [Tag m Tag] m 

Weichſel Thorn ] 6. 0,52] 5. 0,42 
awichoſt.— ——— 
arſchau . 4. 1.32] 3. 1,39 

Chwalowice „„ „0 0 
Sato 2. 0,79 1. 0,79 
— ı | 5 De] & 28 
Netze bei Ezamilau , „0... 5. 0,22 4. 020 


Kgl. Preuss. Staatsmed. 
| Feige Stoff 
gui bedlent sein will, en 
tasse sich unsere Proben kommen. 
Slatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst, Niicheise Cle 
Seidenhaus Michels à CIE 


BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seidenstoff-Weherel in Krefeld 


— re BE 


| 
g 
| 
1 


Bekanntmachung. 


Die königliche Regierung, Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten, 
in Marienwerder hat dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Hasse hierſelbſt den Vorſitz 
in der Einkommenſteuer⸗ Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion und in den Steuerausſchüſſen 
der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV für 
den Stadtkreis Thorn übertragen und zu 
ſeinem Stellvertreter den Bürgermeiſter 
Stachowitz hier ernannt. 

Thorn den 5. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 11/12. 7. d. Is. 
wird vorausſichtlich von 6 Uhr nachm. 
ab von der Artillerie auf dem hieſigen 
Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Be⸗ 
treten des Schießplatzes während des 
Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, daß ſchaf geſchoſſen 
wird, werden auf den Forts Kniprode 
und Jungingen, ſowie den zwei ſüdlichen 
Beobachtungstürmen weithin ſichtbare 
Signalkörbe und an der Lagerwache des 
Schießplatzes eine ſchwarze Flagge hoch⸗ 
gezogen, bezw. bei Nacht rote Laternen. 

Kommandantur des Fußartillerie⸗ 

Schießplatzes Thorn. 


Miß kiliche Bekanntmachung. 


Der ungepflafterte Te Teil der Mellienſtr. 
zwiſchen dem Petroleumſchuppen und dem 
Beamtenwohnhaus 50 von heute ab 
bis zum 1. Oktober d. Is. wegen der 
e eee en Staubentwidelung 

r Fuhrwerke und A geſperrt. 

Die den 5. Juli 1 


Die Poliz isa 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 8. Juli 19u, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Zlotterie: 


6 hene, beſchlagene Fenuſter 


zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim Gaſt⸗ 
wirt Herrn Plazek ie ‚alstierie; 
Thorn den 6. Juli 191 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 7. 5 zul 1911, 


vormittags 9 
werde ich am königl. a 
hier für Rechnung deſſen, den es angeht: 


ca. 50 Doſen Bratheriuge 
öffentlich freiwillig verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreiſt. 
Dr. Zackenfels. |: 


Königl. yreabihe teen. 


Zur Ziehung am, 1 11. 3 Juli vorrätig: 
2 = 20 Mark, 


vie: / = 10 Mark, 
5 — 5 Mark. 
Er dler, 
königl. preuß, Lotterie⸗ "Einnehmer, 
2 Culmerſtr. 2. 
Maurer-, Zimmer- und 


Tiſchlerarbeiten 
ſind zu vergeben. Zu erfragen bei 
Kostmann, Rudak. 


nei JONannisbeerEN, 


täglich friſch gepflückt, zu haben 


Fiſcherſtraße 35, 1, 


bei Frau Meinhard. 


Delikate, Ae 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg., empfiehlt 


Carl Matthes. | 


Größeren 


Loſt⸗Garten 


Jes inn a Alt Thorn. 
Glen Privat⸗M liſch empfiehlt 
Frau Läkterbach, 
Araberſtraße 3, 1. 
25 ME. tägl. Verdienſt durch Verk. 
meiner Patent⸗Artikel für Herren 


Neuheitenfabrik Mittweida, 
Mark. GENE Nr. 22. 


Steleengeſnche 
er Duchaller 


an 


dun 


an c een ſucht per ſo⸗ Sn 


fort oder 1. 


Stellung bei beſchei⸗ 
ie Anſprücher, 


Angebote an Os k. 


Lehmann, Friedersdorf b. Brenitz. 

f B t 
Schneiderin den Saue. Su erfacen 
in der" e der — l 


aus guter Familie, für mein Kolonial⸗ 
warengeſchäft ſucht ſofort 


Carl Matthes. 
Hausburſche 


kann ſich melden Mellienſtr. 88. 


auch weni er, 
J Bankgeld von gleich o. 1. 10. z. vergeben. 


Hierdurch zeigen wir an, daß wir 


unſere ſeither von der Firma 


Gebr. Tarrey geführte General-Agentur Thorn auf 


Seren Willy Zimmermann in Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 21, Telephon 66, 


übertragen haben und iſt derſelbe von uns mit der erforderlichen Vollmacht 


verſehen worden. 
Köln den 1. Juli 1911. 


Kilniſche Glas ⸗ Verſicherungs + 


Aktien ⸗Geſellſchaft. 


Inlerlindische Teer sielerngg ien e, 


in Elberfeld. 


Verſicherung gegen Feuer-, Einbruch⸗Diebſtahl, 


Miet⸗ 


verluſt und Waſſerleitungsſchäden. 
— Gegründet 1822. — 
Die unterzeichnete General⸗Agentur bringt hierdurch zur Kenntnis, daß die 


bisher von der Firma Gebr. T 
Geſellſchaft aus Werlaſſung derſelben 


arrey in Thorn verwalteten Agenturen obiger 


Herrn Willy Zimmermann in Thorn 


übertragen worden ſind. 
Poſen, im Juli 1911. 


Die General⸗Agentur der Baterlä ndiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs ⸗ Aktiengeſellſchaft in Elberfeld. 


Max Czapski. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen für die obige Geſellſchaft. 


Zur Erteilung jeder gewünſchten Auskunft bin ich ſtets bereit. 


Thorn, im Juli 1911. 


W. Zimmermann, 


Altſtädt. Markt 21, Telephon 66. 


das beſte 


Brennabor, der Welt. 


Alleinvertrieb: 
E, Strassburger, Thorn, 


Brückenſtr. 17, 


Telephon 421. 


Bringe ferner mein großes Lager in guten billigen n 
in empfehlende Erinnerung. 


Malergehilfen, An⸗ 
ſtreicher u. 


L. Zahn. 


Maurer und Arbeiter 
ſtellt noch ein 
Merkel. Graudenzerſtr. 212. 


Krüftigen cauſburſchen 
J. Tschichoflos, 
Eliſabethſtraße. 


1 8 kann ſich melden, abends 


Fiolka, Zimmer- u. 
Schildermaler, Gerſtenſtr. 6. 


Kräftigen aufburſchen 
jüngeren Sansdiener 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 


Suche von ſofort einen 


hraligen haulburien, 


möglichſt von der Bromberger Borflabk, 
Gustav Hexer. Breiteſtr. 6. 


Ein tüchtiger 


Seſterabfler 


von Henk geſucht. 
Henkelmann, Pobgotz. 
Suche per 1. Auguſt 


tüchtige 


DELHUELIN, 


der polnischen Sprache mächtig. 
D. Sternberg, 
\ Breiteſtraße 36. 


Mädchen für alles 


erhalten gute Stellen durch Ww. Bertha 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Brückenſtraße 17. 


würterin 
Schulſtraße 1, 2. 


Hrdentl, Aufwartefrau 


geſuch Heiligegeiſtſtraße 3. 


Sg Aufwartemädchen für den 
* Vormittag geſucht 
Mellieuſtraße 112, Laden. 


auf Grundſtück der Altſtadt hinter 74 000 
Mark Bankgeld geſucht. Mietsertrag 
über 11000 Mark. Angeb. unter 8. T. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


13 000 Mark, 


zur 1. Stelle oder hinter 


Angebote unter B. O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


36000 Mk. 


zur 3. Stelle auf großes Hotelgrundſtück 
geſucht. Gebäudeverſicherung 60 000 Mk. 
Nähere Auskunft erteilt 


E. Bolz, „nedhläberate, 


Vandsb urg. 


ſind auf nur ſichere Hypoth. 


2400 Mk. u vergeben. Zu erfragen 


in der Sue —— der were 


in einfaches Aeieripind 
Kommode 


werden billig zu kaufen geſucht. Angebote 
u. A. 100 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Sign Haare und andere 
1 lüglich bis ein 
Mitt fing. Welke 9. 


Mm 


mittelgroß, ſehr gut erhalten, ae 
zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Mahn- und Beschäftshaus, 


faft neu, mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ER ſteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 81. 
Zwei gebrauchte 


Pianinos 


Ar billig zu verkaufen. 
u — . . —.— ir 


Tivoli. 


Freitag den 


Großes Etreich⸗ 


7. d. Mts.: 


„Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Artillerie⸗ „Regiments Nr. 15 15 pen 
eitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


— Walzer⸗Abend. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Anfang 8 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


ae, 


Eintritt 20 Pfg. 


©. Dumtalaff. 


Königl. preuß. 


Zu der 


am 11. und 


AKlaſſenlotkerie. 


12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


a 
41, 2, 


zu haben. 


10, 


1 


4, b Loſe 


5 Mark 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Narlseulier Lebens- Versicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 


Abschlüsse seit Beginn: 


706 Millionen Mark. 
1250 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: 


Carl Szyminski, i 


i. Firma: E. Szyminski, 


Windstrasse 1. 
Otto Zukszewski, Altstädt. Markt 11, 1. 


Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit e 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Saitenhandlung, ift per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten. 
..Goram, 
Telephon 506. 


Jaberftt. 30 


JLadennebſtaebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Altſtädt. Markt 12: 
Großer Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald 
Bernhard Leiser. 


Bäckerei ſowie 
1 Viktualienhandlung 


mit kompletter Einrichtung (Eckhaus) in 
Thorn⸗Mocker iſt von ſofort oder vom 1. 
10. 11 billig au vermieten. 
Zu erfrage 
da eee 79, pl., J. 


Yas Ultimo⸗Reſtaurant 


fliſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Aelteres, alleinſteh. Ehepaar fucht eine 

W̃ hn v. 2 Zimmern u. Küche. 

d nung Angeb. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ unter T. S. 

2 Zimmer, unmöbl., 

Wohnung, oder Stube u. Küche 

auf einer Vorſtadt wird von altem Herrn 

vom # 10. zu mieten geſucht. 


Angebote unter D. N. 200 an die 
ieee 55 el 


Gut möbl. Simmer Egg 11 ver⸗ 

mieten Bäckerſtraße 15, 2. 

Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Preis 

18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 

21 ſehr gut möbl. Vorderzimmer für 

1 oder 2 Herren zu vermieten 
Junkerſtraße 7, 1. 
Er R u vermieten 
OH. Zimmer “ Pachenraße 12, 2. 


3 | Onden u. Wohnung US a. Mohr. 


benutzt werden) v. 1.10, z. v. Araberſtr. 5. 
8“ möbliertes Zimmer, nach vorn, 
ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 
Gul möbliertes Zimmer von ſofort zu 
vermieten Waldſtr. 45, 2, l. 


In em Haufe Baderſtr. 23 ſſt 


ein Laden, 


1551 9 8. entſprechend ausgebaut, per 
Is. zu vermieten. 


eee eee 
2 Wohnungen, dure . 


Küche u. Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober zu vermieten 
Kaſernenſir, 5, Töpfer, 


4| Näheres bei- 


Dorau, Thorn, 
den dem Poſtamt. 


Hochparkerrewohnung⸗ 


Brombergerſtr. 82, 
4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung. 
reichlichem Zu ehör und kleinem Vor⸗ 
garten, auf Dune auch Pferdeſtall und 
Magenremife, vom 1. 10. zu vermieten, 
PF 


2. Etage, 


1 Zimmer, Entree, 49 19 1 1 vom 
10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 


parterre, mit Waſſer⸗ 
| Mohmuna, leitung, 3 Zimmer, 
Küche, Dachkammer, Keller, 2 Holzſtälle 
u. etwas Gartenland, f. 260 Mk. z. verm. 


Sau W. Schütz, Mocker Bornſtr. 18. 


J Zinmer⸗ Wohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten Thorn⸗Mocker, Königer 25. 


1 fleine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. Juli zu 
vermieten. Näheres bei 
©. G. Dorau, neben dem Poſtamt. 


1 4 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner. Culmer Chauffee 60. Culmer Chauſſee 60. 


Wohnung, 


Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
fofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9. 


ohnung, 280 M., zu vermieten. Zu 
‚erfragen bei Brzeski, Baderſtr. 7. 


I meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


d. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, 1. 


1. Vierzimmerwolnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Zöyfermeilter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen, 


Tuchmacherſtraße 5, hochpart., 
Tuchmacherſtraße 5, 3. Etage 
je 3 Alminernesfkrelhlihem Zubehör: vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


2 Stuben und Küche, 60 Tr, vermietet 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2 und 3 Zimmer⸗Wohnungen 
ſind vom 1. 10. zu vermieten 


Mocker, Lindenſtr. 51. 


Nuß meinem ee Kirch⸗ 
hofftraße 6 iſt d 


Parierte-Wohnun, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Bade: 
ſtube und Nebenräumen, ſowie großem 
Garten und Stallräumlichkeiten vom 1. 
Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 

Alexander CS Nehf., 

ı  Elifabethitraße 7. 
1 ſchöne Stube mit Kammer vom 1. 8. 
zu vermieten Bäckerſtr. 195 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
cr. zu vermieten. Begdon. 


2 Wohnung en, 


1. und 2. Etage, von 4 M nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 


- Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr⸗ 24. 


eicher, 


Leibitſcherſtraße 51, 90 19 5 ſpäter 
zu vermieten durch 


Kane & Kittler. 


Pfelbefäue * 


zu vermieten. 


Großer 


Luben. 


Am Sonntag den 9. d. Mts. feiert 
der Kriegerverein ſein Sommerfeſt mit 
Preisſchießen und Konzert in Schloß 
Birglauer Wäldchen, wozu ſämtliche 
Freunde eingeladen ſind. Strobel. 


Leibitſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Hadat 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränze 
in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchank von Königsberger Bier, 
Hausmacher⸗, 

Leberwurſt, 

Blutwurſt, 

Grützwurſt, 
Wurſtſchmalz, 
0 
täglich friſ 


Laechel, Steobandil. 


Diese Menge Gerstenmalz 


gehört zur Herstellung eines 


4 5 halben Liters 
Köstritzer f 
Schwarzbieres 


aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz. Daraus ergibt sich der 
auch ärztlich anerkannte hohe 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 
sundheitsmittel für Kranke, Re- 
konvaleszenten und Gesunde. 
Köstritzer Schwarzbier hat nur 
einen geringen Alkoholgehalt. 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
gürigen, mit Zucker versetzten 
Malz- und ähnlichen Biere und 
hat infolge seines hohen Malz- 
gehaltes ausserordentlichen Nähr- 
wert. Ein Versuch wird das be- 
stätigen. In Thorn nur echt 
Ib. bei Paul Krug, Fernruf 578. 


Lose 


zur 18, weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, d 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Oſtdeulſchen Ausjtellungslotierie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, Mk., 

ſind zu Ian bei 

Domkrowski, 
kbalgg Lotterie ⸗ Einneh mer. 
Thorn, nnd; 4. 


4 Zimmer und Dann 8, 10. 1 
zu vermieten. Mellienſtraße 88. 


Einzige Tochter eines Fabrikanten. 
300 000 Mk. vorl. Mitgift, und viele 
andere verm. Damen wünſchen 


chnelle Heirat. 


Ernſte 1 auch ohne Vermögen 
wollen ſich melden. 1 
Max Rothenberg, Berlin NW 23. 


Die Nummern 
256, 257, 258, 259, 
268, 269, 270, 279 


der „Preſſe“, 
Jahrgang 1910, kauft zurück 


ie Geichütsttelle 


Zugelaufen 1 junges Kauin⸗ 


chen. Abzuholen 
Königſtraße 39. 


die von mir gegen 
den Königlichen Förſter 
Herrn Studt in Grünfließ 
erhobenen verleumderiſchen 
Beleidigungen nehme ich 
hiermit reuevoll zurück. 


Harman Butan. 


Täglicher Kalender. 


1911. 


Sonntag 

Montag 
reitag 

l Sonusbond 


Juli 


Sl Donnerstag 
3 


wur 
S885 
— 
I 
Se 8551| Mittwoch 


— 
Dienstag 


Auguſt — 
6 
13 14 15 16 17 18 19 


27 
C. B. Dietrich & Sohn, %%% ee 


G. m. b. & 


Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 157. 


Thorn, Freitag den 7. Juli Jol. 


Die 


(Sweites Blatt.) 


20. Jahrg. 


Was will Deutſchland? 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Mit einer gewiſſen Gönnermiene, die nach⸗ 
ſichtig unſer „Demonſtratiönchen“ von Agadir 
belächelt, befragt die franzöſiſche Preſſe 
Deutſchland nach ſeinen Wünſchen. Die Geſte, 
in der die Franzoſen ſeit jeher Meiſter waren, 
iſt nicht übel; ſie erinnert an Dorchläuchtling 
von Anno Ehemals, der ſeinen Landeskindern 
leutſelig die gewünſchte Revolution verſprach. 
Vielleicht wird aber der franzöſiſchen Preſſe, 
die anſcheinend das Gefühl für Diſtanz ver⸗ 
loren hat, noch rechtzeitig klar werden, daß wir 
weder trotzige noch komiſche Bittſteller ſind und 


daß Frankreich überhaupt nicht in Marokko 


ſouverän Rechte zu vergeben hat. Wir haben 
aus eigenem Recht uns dorthin aufgemacht, um 
nicht „ein Opfer unſerer Antätigkeit“ zu 
werden. Es geht ſchließlich, um es ganz kraß 
auszudrücken, die Franzoſen auch garnichts an 
ob wir vom Am⸗er⸗Rebbia ſüdwärts bis zur 
Grenze Marokko beſetzen oder nicht, denn wenn 
das Land nicht dem Sultan Mulay Hafid 
untertan iſt, dann iſt es herrenlos und wir 
verletzen keine fremden Rechte. 

Auf die Frage, was Deutſchland wolle, iſt 
aber die Antwort ja ſchon längſt erfolgt: es 
will ſeine Reichsangehörigen, ſeine Schutz⸗ 
genoſſen und ſeine Intereſſen wahren. Wie, 
das iſt unſere Sache. Die Franzoſen wahren 
die ihrigen, indem fie mit 50000 Mann Mit⸗ 
telʒ⸗Marokko mit ſeinen drei Hauptſtädten be- 
ſetzt halten, ohne daß wir „flammenden Pro⸗ 
teſt“ dagegen erhoben haben, ergo kann man 
auch nichts dawider haben, daß wir im Süden 
wenigſtens einen Poſten vor die Tür ſtellen. 
Was wir dort in Zukunft machen wollen oder 
machen werden, darüber mag man die Pariſer 
Kartenlegerinnen befragen. 

Weit brennender, als die Befriedigung der 
franzöſiſchen Wißbegier, erſcheint uns die Not⸗ 
wendigkeit, das deutſche Volk zu vergewiſſern, 
daß ſeine Intereſſen in guter Hut ſind. Die 
Nachricht von der Entſendung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes nach Agadir hatte mit einem Schlage 
aller Mienen in Deutſchland erhellt und ſie 
richteten ſich wieder gläubigvertrauend auf 
den Thron und auf die verantwortlichen 
Staatsmänner. Das Wort „Endlich eine Tat! 
dieſer Stoßſeufzer der Erleichterung, flog 
überall auf, von den Konſervativen bis zu den 
Fortſchrittlern: einig fand man bis auf die 
roten Blätter die geſamte öffentliche Meinung. 
Aber ſchon tauchte bald hier bald da ein 
„on dit“ auf, das zunächſt keine rechte Geſtalt 
annehmen wollte, aber doch alle Welt bei uns 
nervös machte. Gewiß, ſo hieß es, der Staats⸗ 
ſekretär habe die Sache prächtig eingefädelt; 
aber er ſtehe mit ſeiner Politik des gelaſſenen 
Zugreifens allein, habe die ſchwerſten Wider⸗ 
ſtände zu überwinden, und ſo werde ſchließlich 
doch wieder eine Olmützerei aus der ganzen 
Geſchichte. Ein Narr, wer noch hoffe. 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Er i ch Frieſen. 
Machdruck verboten.) 


< 


3 5 (22, Fortſetzung.) 
kene u a Zuſtimmung neigt Magda⸗ 
aupt. ird ſi ör 

Reibe 5 b Was wird ſie noch zu hören 
a And weiter erzählt Omar: wie er es natür⸗ 
lich nicht fertig gebracht habe, der Forderung 
der geheimen mohamedaniſchen Verbindung zu 
folgen und den Teehändler Aſſar Emir zu 
töten ... wie die Bluthunde ihn deshalb ein⸗ 
ſperrten und quälten .. wie ſie ſtückweiſe 
durch Foltern jeder Art ihm den noch auf der 
Bank in Beirut ruhenden Teil ſeines Ver⸗ 
mogens zu entreißen ſuchten ... wie er end⸗ 
lich durch Beſtechung eines Gefangenwärters 
entfloh und, als Bettler verkleidet, von Ort 
zu Ort zog, um nach Damaskus zu kommen und 

ſein Kind noch einmal zu ſehen 
„Die Kerle dünkten ſich klug! Aber der 
alte Omar iſt noch klüger!“ lachte er mit un⸗ 
heimlicher Wildheit auf. „Ja, ja, — ich kenne 
türkiſche Verhältniſſe! Ein Drittel meines 
Vermögens hatte ich auf der Bank in Beirut 
deponiert und in meinem Teſtament erklärt, 
daß nur derjenige, der ein Dokument mit mei⸗ 
ner Anterſchrift und dem laufenden Datum 
vorzeigt, Beträge aus dieſem Fonds ausgezahlt 
erhalten dürfe. Auf die Geldgier der Muſel⸗ 
männer baute ich, und ich hatte mich nicht ge⸗ 
täuſcht. Längſt würden ſie mich ins Jenſeits 
befördert haben, wenn ſie nicht gewußt hätten, 
daß dann jenes Geld ein⸗ für allemal für ſie 
verloren war .. Obgleich mein Arzt mir da: 
mals, als ich im Wohlleben ſchwelgte, kaum 


mehr einige Monate zu leben gab, ſo lebe ich 


Wer nicht ein unverbeſſerlicher Kanne⸗ 
gießer iſt, ſondern wirklich eine Ahnung da⸗ 
von hat, wie Aktionen der großen Politik zu⸗ 
ſtande kommen, der muß ſich doch aber ſagen, 
daß die Lesart, es handle ſich nur um einen 
kecken Sprung Kiderlens ins Dunkle, ganz un⸗ 
ſinnig iſt. Selbſtverſtändlich ſind Kaiſer, 
Kanzler und Staatsjefretär über das Ziel 
einig. Das ſchließt nicht aus, daß innerhalb 
der Beamtenſchaft der Wilhelmſtraße verſchie⸗ 
dene Anſichten über die Taktik zur Erreichung 
des Zieles herrſchen. Das kommt, wie uns 
dünkt, auch in der verſchiedenen Nuanzierung 
der Informationen zum Ausdruck, die von dort 
ausgehen; der eine meint, man müſſe im feſten 
Gleichſchritt auf das Ziel losgehen, der andere, 
man müſſe ſich unter Geländedeckung heran⸗ 
pürſchen. Anſer Volk aber — wir meinen die 
große Maſſe aller Gebildeten und National⸗ 
geſinnten — denkt geradeaus mit den Worten 
des Exerzierreglements: Wirkung geht vor 
Deckung. 

Noch mehr, als aus allen (mit Rückſicht auf 
das Ausland etwas verhaltenen) Preßſtimmen, 
geht in dieſen Tagen aus den Geſprächen, die 
ſich überall um Marokko drehen, dieſe Grund⸗ 
ſtimmung hervor. „Wir ſtehen hinter Euch!“ — 
das iſt es, was immer wieder emporquillt: wir 
ſtehen hinter dem Kaiſer und ſeinen Räten, 
wenn ſie als Reichsmehrer — auch im wört⸗ 
lichen Sinne der Quadratmeilen — Deutſch⸗ 
lands Gleichberechtigung irgendwo in der Welt 
durchſetzen wollen. Wir tun es ſelbſt auf die 
Gefahr der ſchärfſten Leiſtungsprüfung hin. 
Wenn auf das Telegramm von der Entſendung 
des „Panther“ hin das Glücksgefühl überall 
zum Ausdruck kam, aber in einer faſt feier⸗ 
lichen Ruhe, ſo iſt das nur ein Zeichen dafür, 
daß man einen großen weltgeſthichtlichen Mo⸗ 
ment zu erleben glaubte. Ein Moment, in dem 
jeder ſich fragt, ob er innerlich bereit iſt, bis 
zum Letzten alle Konſequenzen aus dem deut⸗ 
ſchen Vorgehen freudig zu tragen. Und das 
hat jeder bejaht. Wir ſehen ringsum die Völ⸗ 
ker ihr Gebiet vergrößern, wir ſehen ſie terri⸗ 
tarial wachſen weit über das Bedürfnis der 
Bevpölkerungszunahme hinaus, während wir 
ſelber immer mehr zuſammenrücken müſſen. 
Wenn Amerika um Cuba, England um Trans- 
vaal, Japan um Korea einen Krieg wagte, — 
ſind wir allein dann „unſittlich“, wenn wir in 
Marokko ein Vorwerk im Süden anlegen, eine 
Siedelungsſtätte für die jüngeren Söhne? Der 
Lenker der Völkergeſchichte gibt nicht denen 
Recht, die aus lauter Anſtandsgefühl von ſei⸗ 
nem Gabentiſch fernbleiben. Am Eingang der 
Bibel ſteht nichts davon, daß nur Engländer 
und Franzoſen „die Erde beherrſchen und ſie 
ſich untertan machen“ follen, ſondern wir alle, 
liches Volk und wollen nicht ſchon jetzt im 
ſelbſtzufriedenen Chriſtentum erſtarren. 

Ein Organ, das nicht gebraucht wird, ver⸗ 
kümmert. Wir ſind nicht deshalb eine 
ſtarke Nation geworden, wir unterhalten nicht 
heute noch dank der Hungerkur in den Ge⸗ 
fängniſſen und vor allen Dingen der Ent⸗ 
ziehung des Opiums. Mein geſchwächtes Herz 
erholte ſich mehr und mehr. Als ich dem Ge⸗ 
fängnis in Palmyra entfloh, war ich ſo kräftig, 
daß ich die anſtrengende Fußreiſe bis Damas⸗ 
kus ruhig wagen konnte — — 

„Ich brauchte viele Wochen dazu; denn ich 
konnte nur nachts, im Dunkeln, weiter wan⸗ 
dern. Den Tag über hielt ich mich verborgen. 
Aber was tut man nicht, um ſein Kind noch 
einmal zu ſehen — ſeine teure einzige Tochter, 
der man glaubt, mit ſeinem Herzblut der 
Himmel auf Erden erkauft zu Haben!“ 

Erſchöpft hält der Alte inne, mit zitternder 
Hand ſich die Schweißtropfen von der Stirn 
wiſchend. f 

Zwar iſt der Syrer und fein ganzes. von 
fanatiſchem Haß und ungezähmter Wildheit 
zeugendes Gebahren der ſtolzen Amerikanerin 
durchaus antipathiſch. Trotzdem berührt die 
zärtliche Liebe zu ſeinem Kinde, die aus jedem 
ſeiner Worte ſpricht, eine verwandte Saite in 
ihrem Innern. 

„Armer, bedauenswerter Mann!“ murmelt 
ſie unwillkürlich vor ſich hin. 

Ein ſeltſames Lachen verzieht Omars dünne 
Lippen — ein häßliches Lachen, deſſen Bedeu⸗ 
tung Magdalene nicht verſteht, daß ſie aber 
aufs neue mit Angſt und Schrecken erfüllt. 

„Nach vielen Wochen anſtrengendſten Wan⸗ 
derns traf ich endlich in Damaskus ein — mit 
blutenden Füßen, zu Tode erſchöpft,“ fährt der 
Syrer aufs neue fort. „Ich fühlte keinen 
Hunger, keinen Durſt; denn bald ſollte ich ja 
mein Kind ſehen — meine Fatime! Ihr 


Glück wollte ich ſehen! Mich hungerte nach 


deshalb eine große Wehrmacht, wir zahlen 
deshalb Steuern, um im Parterre des Welt⸗ 
theaters zu ſitzen, tatenlos und fett. Wir ſind 
keine Chineſen, die nur Ahnenkult treiben. All 
das Denkmalenthüllen, all das Verſenken in 
die Großtaten des Zeitalters Wilhelms I. hat 
keinen Zweck, wenn es nicht neue Geſchlechter 
zu neuen Taten aufruft. Wir ſind ein jugend⸗ 
liches Volk undwollen nicht ſchon jetzt im ſelbſt⸗ 
zufriedenen Chineſentum erſtarren. 

Das ſind die Gedanken, die jetzt in unſerem 
ganzen Volke gähren. Was will Deutſchland? 
Ein Stückchen Kongo, meint die Pariſer Preſſe 
wohlwollend; oder eine neue Konferenz, ein 
neues Abkommen zur Beruhigung, wie man 
einem Kinde den „Lutſch“ gibt. Nein, wir 
wollen unſeren Platz neben den anderen Völ⸗ 
kern, wo es einen Platz überhaupt noch gibt, 
und wenn wir ihn in Marokko — wo es einen 
Platz überhaupt noch gibt, und wenn wir ihn 
in Marokko — zunächſt ſymboliſch — belegt 
haben, ſo wiſſen wir, daß wir auch die Macht 
haben, ihn zu halten. Anſere weiſen Bier⸗ 
tiſchdiplomaten mögen erörtern, was Eng⸗ 
land dazu ſage, was Italien darüber meine, 
was es ſonſt an Hinderniſſen gebe; für unſere 
leitenden Staatsmänner aber kann es nur 
einen Gedanken geben: Hinderniſſe ſind dazu 
da, um genommen zu werden! 

Es müßte doch merkwürdig zugehen, wenn 
nur wir immer ſo unüberwindliche Hinderniſſe 
vorfänden, während alle anderen Nationen ſich 
bereichern. Das würde auf die Dauer das 
deutſche Volk nicht verſtehen. Ein Abſchwen⸗ 
ken von Marokko zu den ſeligen Tropen des 
Kongo würde, ſo ſchmackhaft uns die Fran⸗ 
zoſen auch alles ſchildern mögen, in Deutſch⸗ 
land tiefe Entmutigung zurücklaſſen. 
Lohnt es denn noch — ſo ſagt man ſich 
— unſere Maſſen national zuſammenzuſchwei⸗ 
ßen, wenn davon nie Gebrauch gemacht wird? 
Das „Demonſtratiönchen“ vor Agadir, das, wie 
die Franzoſen ſpöttiſch ſchreiben, binnen weni⸗ 
gen Wochen wieder abgetan und vergeſſen ſein 
werde, hat uns deshalb ſo beglückt, weil es 
zeigte: Deutſchland will wollen! Zum min⸗ 
deſten muß es dort unten jene Kraft der paſſi⸗ 
ven Reſiſtenz zeigen, die Frankreich bewieſen 
hat, bis es ſein Ziel erreichte; daß das in den 
verbindlichſten Formen geſchieht und nicht mit 
„pangermaniſtiſcher Plumpheit“, dafür haben 
wir ja geſchulte Diplomaten. An ihnen liegt 
es, daß das neu angelegte Kapital an Ver⸗ 
trauen nicht wieder ſofort verwirtſchaſtet 
wird. Die 65 Millionen Deutſchen geben es 
gern her. Aber die wollen die Zinſen ſehen. 

Ein Pariſer Blatt, das ſeine Mitteilung 
vom Botſchafter Cambon ſelbſt erhalten haben 
will, erzählt, unſer Staatsſekretär habe direkt 
erklärt, was Deutſchland wolle: Kompen⸗ 
ſationen dafür, daß es in Marokko den Fran⸗ 
zoſen und Spaniern das Feld überlaſſe. Das 
hieße alſo, ein Abſtandsgeld für den Rückzug. 
Hier ſcheint wohl in Paris der Wunſch der 
—— —— —— ————— FÜn—¼ 


Vater des Gedankens geweſen zu ſein, denn 
lediglich für dieſes Ergebnis wäre der große 
Apparat doch kaum nötig geweſen. Die Blicke 
des deutſchen Volkes ſchweifen jedenfalls nicht 
in fernen Kompenſationsgebieten, umher, ſon⸗ 
dern haften auf Marokko, dort, wo mit der 
Algecirasakte auf unſere Koſten Spott getrie⸗ 
ben worden iſt; dort, wo Südmarokko noch des 
Siedlers harrt, das Gefäß für eine neue ger⸗ 
maniſche Völkerwanderung, das große Erz⸗ 
becken für unſere ſorgenvolle Induſtrie, das 
herrenloſe Dorado vor unſeren Toren, deſſen 
Bewohner es oft genug erklärt haben, daß der 
„Kavaler Pruss“, daß der preußiſche Herr 
ihnen der willkommene iſt. 

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts 
v. Kiderlen⸗Waechter, der ſich auf einer 
Urlaubsreiſe nach Stuttgart und Heidelberg 
befand, iſt am Mittwoch nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. Es liegt nahe, dies mit der marokka⸗ 
niſchen Angelegenheit in Verbindung zu brin⸗ 
gen, zumal auch die Rückkehr des franzöſiſchen 
Botſchafters Cambon auf feinen Poſten nach 
Berlin in dieſen Tagen bevorſteht. 

Ein Pariſer Blatt läßt ſich melden, der 
engliſche Votſchafter in Berlin ſei von ſeiner 
Regierung beauftragt worden, der deutſchen 
Regierung mitzuteilen, daß England die Ab⸗ 
ſendung eines deutſchen Schiffes nach Agadir 
nicht gutheißen könne. Bei dieſer Meldung 
ſcheint der Wunſch der Vater des Gedankens 
zu ſein. 

Der Erſatz des Kanonenbootes durch den 
Kreuzer „Berlin“ wird in mehreren Pariſer 
Blättern erörtert: „Journal de Paris“ meint, 
die deutſche Regierung verſtehe, die Effekte zu 
ſteigern. „Figgro“ jagt, die Maßnahme ſei 
nicht ohne Bedeutung, der „Panther“ hätte 
nur ſchwer Landungstruppen liefern können. 
Gewiß, die Entſendung des Kreuzers „Berlin“ 
beweiſe noch nicht, daß eine Landung vor⸗ 
genommen werden ſolle. Jedenfalls hätten 
die Deutſchen aber nunmehr die Mittel dazu. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe be⸗ 
merkte am Mittwoch der Miniſterpräſident: 
„Es iſt natürlich. daß wir jeden Schritt unſe⸗ 
rer Bundesgenoſſen mit Sympathie begleiten 
und ihm Erfolg wünſchen. (Zwiſchenruf der 
Oppoſition: Möglicherweiſe wird uns Ma⸗ 
rokko noch näher intereſſieren als Albanien!) 
Miniſterpräſident fortfahrend: Marokko liegt 
ſo weit von jener Frage, hinſichtlich deren 
unſer Bundesverhältnis beſteht, daß daraus 
meines Erochtens für uns keinerlei Kompli⸗ 
kationen erwachſen können. 

In der italieniſchen Kammer hat der 
Anterſtaatsſekretär der Auswärtigen Anz 
gelegenheiten Fürſt di Scalen am Mittwoch 
eine Anfrage, betreffend Marokko, beantwor⸗ 
tet. Er erklärte, daß keine Ausſchiffung deut⸗ 
ſcher Truppen in Agadir ſtattgefunden habe, 
und gab dann den Inhalt der deutſchen Note 
bekannt. Die deutſche Regierung habe hinzu⸗ 


ihrem Anblick. Nicht durchs offene Tor trat 
ich ein in mein Haus; die Bluthunde konnten 
mir ja auf den Ferſen ſein! Hinten herum, 
durch ein Loch in der dicken Kaktushecke, kroch 
ich im Dämmerdunkel auf allen Vieren — — 

„Eine wahnſinnige Freude erfaßte mich 
beim Anblick der weißen Mauern meines 
Hauſes. Sehnſüchtig hängen meine Blicke an 
der blumenumdufteten Terraſſe .. ſie bohren 
ſich hinein in die verhangenen Fenſter, hinter 
denen ihr Glück wohnt! Das Glück meines 
Kindes — — 

„Plötzlich ſehe ich, wie die Terraſſentür ſich 
öffnet. Eine weiße Geſtalt jtürmt heraus 
ein Mann ihr nach. Allmächtiger Gott, täu⸗ 
ſchen mich meine erregten Sinne? Ich ſehe 
einen Dolch blitzen — — 

Ich war wie gelähmt. Kein Laut, kein 
Angſtruf kam über meine Lippen. Ich ſtarre 
nur — ſtarre hinauf — — 

„Da — ein markerſchütternder Schrei, der 
mir das Blut in den Adern erſtarren läßt — — 
kopfüber ſtürzt mein Kind, meine Fatime, über 
die Baluſtrade herab in den Hof. Der Schurke 
hatte ſie hinuntergeſtoßen!“ 

In höchſter Erregung hat der Alte ſich von 
ſeinem Stuhl erhoben. Faſt pfeifend ringt ſich 
der Atem von ſeinen bläulichen Lippen. 

Auch Magdalene iſt aufgeſprungen. 

„Nein, nein! Sie irren!“ ſtößt ſie bebend 
hervor, die Hände abwehrend ausgeſtreckt. 

Doch der Syrer lacht bitter auf. Im Über- 
maß des Schmerzes zuſammenbrechend, ſinkt er 
wieder in den Seſſel zurück. 

Tiefes Schweigen — nur unterbrochen durch 
die beſchleunigten Atemzüge der beiden mächtig 
erregten Menſchen. | 


„Hören Sie — das Ende!“ keucht der Alte 
nach einer Weile, nach Atem ringend. „Ich 
wollte — aus meinem Verſteck hervorſtürzen. 
Da ſehe ich den verruchten Mörder die Treppe 
herabeilen — mit allen Zeichen gutgeſpielten 
Entſetzens — direkt auf mein armes Kind zu 
Ich will ihm — ſein Verbrechen ins Geſicht 
ſchleudern — will ihn brandmarken vor der 
herbeiſtürmenden Dienerſchaft ... Da fühle ich, 
wie mir von hinten ein Sack über den Kopf ge⸗ 
zogen wird, wie meine Hände gefeſſelt werden 
.. Die Bluthunde, die mich ſeit meiner Flucht 
aus dem Gefängnis verfolgten, hatten meine 
Spur entdeckt .. . Wieder wurde ich eingeſperrt 
— Jahre lang, während welcher Zeit man mir 
den Reſt meines Vermögens abknöpfte. Dann 
ließ man mich laufen — — 

„Mein einziger Gedanke war: „Rache! 
Rache!“ Hin trieb es mich wieder nach Da⸗ 
maskus, um Rechenſchaft zu fordern von ihm, 
dem Schurken. Ich erfuhr, daß Ralph Donald 
ſchon vor Jahren Damaskus verlaſſen hatte, um 
nach ſeiner Heimat Newyork zurückzukehren. 


Im Zwiſchendeck — denn der reiche Omar iſt 
jetzt nicht viel mehr als ein Bettler — kam ich 
vor vier Wochen hier an. überall forſchte ich 
nach Ralph Donald. Vergebens ... Da fällt 
mir heute früh durch Zufall eine Zeitung in 
die Hand, in der ich den mir ſo wohlbekannten 
und ſo glühend gehaßten Namen las — Haha⸗ 
haha, als den eines großen Orgelſpielers und 
Menſchenfreundes ... Ich eile nach der ge⸗ 
prieſenen St. Johns⸗Halle. Richtig — er iſt's: 
der Mörder meines Kindes!“ 

„Nein, nein!“ ruft Magdalene in tiefſter 
Erregung. „Ralph Donald iſt kein Mörder! 


gefügt, daß das nach Agadir entſandte Schiff 
den Hafen verlaſſen werde, ſobald die An⸗ 
gelegenheit in Marokko wieder in den früheren 
Zuſtand zurückgekehrt ſein würde. — Von den 
Frageſtellern erwiderte zunächſt Galli auf die 
Antwort des Anterſtaatsſekretärs, er glaube, 
das Vorgehen Deutſchlands ſei eine Kund⸗ 
gebung der Abſicht, den tatſächlichen und recht⸗ 
lichen Statusquo unverändert aufrecht zu er⸗ 
halten, der auf der Algecirasakte beruhe. Da⸗ 
rin ſtimmten die politiſchen Anſchauungen 
Deutſchlands mit den Intereſſen Italiens 
überein. Er würde wünſchen, daß die italie⸗ 
niſche Regierung den Beweis der notwendigen 


Energie in der Vertretung des italieniſchen 


Standpunktes in den Mittelmeer⸗Angelegen⸗ 
heiten gäbe. (Beifall.) Baslini erklärte ſich 
von der Antwort nicht befriedigt und wandelte 
die Anfrage in eine Interpellation um. Pala 
erklärte, die Verpflichtungen aus der Algeci⸗ 
rasakte beſtünden weder für Frankreich, noch 
für Spanien, noch für Deutſchland mehr. Er 
hoffe, daß die Regierung angeſichts der neuen 
internationalen Lage die Intereſſen Italiens 
zu wahren wiſſen werde. 


Sum Fall Jatho. 

Mehrere evangeliſche Pfarrer in 
rankfurt a. M. REN eine Er⸗ 
lärung zum Fall Jatho, in der es heißt: „Wir 
halten das Urteil des Spruchkollegiums für 
durchausge rechtfertigt. Perſönliche Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit iſt heiliges und unantaſt⸗ 
bares Recht, unmöglich aber iſt es, daß die Kirche 
m der in ihr das Amt verwaltet, uneinge⸗ 
chränkte Lehrwillkür zugeiteht, ſelbſt wenn 
der Betreffende bei ſeiner Gemeinſchaft große Sym⸗ 
pathie und Feten fände. Das wäre Sel bſt⸗ 
vernichtung der Kirche. Wer würde gegen 
die bine 5 Gemeinde proteſtieren, welche einem 
Rabbiner das Amt abſpräche, der nicht mehr an 
das Geſetz Moſe glaubt, ſondern an Mohammed, 
oder wer würde es einer freireligiöſen Gemeinde 
übelnehmen, wenn 5 ſich eines Predigers ent⸗ 
ledigt, der den chriſtlichen Glauben predigt? Wir 
könſſen es nicht glauben, daß ein noch jo freige⸗ 
finnter Proteſtant es ertragen möchte, wenn auf 
einer evangeliſchen Kanzel heute ein Mann vom 
1 des Artur Drews oder, um das entgegen⸗ 
geſetzte Extrem zu nennen, des Borromäus ſtände, 
auch ſelbſt, wenn die Betreffenden ſich in ihrem 
Gewiſſen für gut evangeliſch hielten und große 
Zuſtimmung fänden. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
unkt von Profeſſor Harnack eines Führers der 

eologie, der vor einigen Wochen ſagte: „Solange 
die Kirche ein Bekenntnis hat, muß ſie imſtande 
ſein, dieſes zu ſchützen, ſonſt iſt ſie eine hilfloſe Ge⸗ 
meinſchaft.“ Wir betonen mit allem Nachdruck daß 
wir nicht gegen die Perſon von Pfarrer Jatho 
ſprechen, dem wir vielmehr alle nur mögliche An⸗ 
erkennung zuteil werden laſſen müßten, ſondern daß 
es uns nur um die Sache zu tun iſt, die Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums.“ 


Heer und Flotte. 


Emden und Borkum. Wie die Magd. Itg.“ er⸗ 
fährt, bringt der kommende Reichsetat die Aus⸗ 
geſtaltung von Emden und Borkum zu Seebefeſti⸗ 
gungen. Die Umgeſtaltung zu nächsten J. Kriegs⸗ 
häfen ſei ſomit eine Frage der nächſten Jahre. 

Aus dem Militärwochenblatt. von Borcke, 
General⸗Major und Kommandeur der 68. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
gelt es mit der geſetzlichen Ben ion zur Dispoſition 
geitellt. von Sieg, Oberſt und Kommandeur des 
Königs⸗Infanterie⸗Regiments (6. Lothring.) Nr. 
145, mit der Führung der 68. Infanterie⸗Brigade 
Wehe 

Havarien britiſcher Torpedobootszerſtörer, Diens- 
tag Nacht find ſieben britiſche Torpedobootszerſtörer 
mit ſchweren Beſchädigungen in Portland ange⸗ 
kommen. Sie hatten bei ſchwerer See Verſuchs⸗ 


Nicht er war es, der Fatime von der Terraſſe 
hinabſtürzte; ſie ſelbſt ſprang in wilder Flucht 
vor ſeinem Zorn über die Baluſtrade. Ich 
ſchwöre es Ihnen!“ 

Das olivenfarbene Geſicht des Syrers wird 
noch um einen Schatten dunkler. 

„Wie —?“ 

„Glauben Sie mir! 
ſage!!“ 

Mit feſtem Griff packt Omar die Frau 
beim Arm. In ſeinen Zügen zuckt es. 

„Unmöglich! ... Wo iſt Ralph Donald? 
Ich muß ihn ſprechen. Sofort!“ 

„Nicht eher, als bis ich ihn auf Ihren Be⸗ 
ſuch vorbereitet habe,“ erwidert Magdalene 
ſanft. „Ralph Donald iſt krank und bedarf 
größter Schonung, Omar Effendi. Ich eile 
voraus. Warten Sie hier, bis ich Sie rufen 
laſſe!“ 

Und mit leichtem Kopfneigen verläßt ſie 
das Zimmer. 5 

Nicht ahnt ſie, daß der Syrer ihr auf den 
Fußſpitzen lautlos folgt. 

4 


Es iſt ſo, wie ich 


Behutſam nähert Magdalene ſich der Tür 
zum Arbeitszimmer ihres Gatten. 

Schon von weitem drängt leiſes, erregtes 
Gemurmel an ihr Ohr, das ſie mit Bangen er⸗ 
füllt. Waren die Aufregungen der letzten Tage 
zuviel für ſeinen durch den Opiumgenuß ge⸗ 
ſchwächten Körper? Sollte all ihr Mühen, 
ihre jahrelange Selbſtaufopferung vergebens 
geweſen ſein? Wäre es möglich, daß ſein 
Geiſt — — 

Zitternd öffnet ſie die Tür. 

Inmitten des weiten Raumes ſteht Ralph 
— hochaufgerichtet, mit erhobener Hand, als 
illuſtriere ſie durch Geſten die eindringlichen 
Worte, die raſch ſich überſtürzend, von ſeinen 
Lippen ſpringen: „— — nein, nein — ich 
bin nicht ſchuld an ihrem Tode. Trotzdem 


fahrten und dabei eine Geſchwindigkeit von 28 
Knoten erreicht. Infolge der Erſchütterung durch 
die mit voller Kraft arbeitenden Maſchinen hatten 
zahlreiche Vernietungen nachgegeben, ſodaß Waſſer 
in die Ölbehälter drang und das DI faſt gänzlich 
unbrauchbar machte. Am Mittwoch ſind Taucher 
hinabgeſtiegen um die Lecks zu verſtopfen. 

Auf der a iſt geſtern der 
Torpedokreuzer „Nowik“ vom Stapel 
gelaufen der von dem unter dem Vorſitz des Groß⸗ 
fürſten Alexander Michailowitſch ſtehenden Komitee 
beſtellt worden war. Der „Nowik“ hat hat ein 
Deplazement von 1260 Tonnen und joll eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 36 Knoten erhalten. 


Die Raiffeifen-dentrale. 


Die Generalverſammlung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland, der 
früher in Neuwied domizilierten Raiffeiſen⸗ 
Zentrale, hat ſich in ihrer Generalverſammlung zu 
Erfurt mit den güngften Ereigniſſen im ländlichen 
Genoſſenſchaftsleben, alſo mit der viel erörterten 
Sanierungsaktion der Zentrale, mit deren Ver⸗ 
eben zur Preußenkaſſe und mit dem Austritt des 

oſener Genoſſenſchaftsverbandes, beſchäftigt. Die 
Poſener Vereine, die 174 ſtimmberechtigte Aktien 
vertraten, die Oppoſition in der Ver⸗ 
ſammlung. Das Refultat, das bei dieſer Zuſammen⸗ 
ke ung von vornherein feititand. war die Annahme 
olgender Reſolution: „Die Generalverſammlun 
der landwirtſchaftlichen Darlehnskaſſe erklärt ji 
im vollen Umfange einverſtanden mit dem Ver⸗ 
halten und den Maßnahmen des Vorſtandes und 
der Verwaltungsorgane inbezug auf die Geſundung 
des zentralen Geldinſtituts der Raiffeiſenvereine 
und gegenüber dem Vorgehen der preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Sie ſpricht insbeſondere 
ihre überzeugung aus, daß die Raiffeiſenſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsorganiſation auf den geſchaffenen 
Grundlagen ſich weiter ſelbſtändig ſiegreich Bahn 
berchen wird.“ — Gegen dieſe Reſolution ſtimmten 
nur die Poſener Vertreter mit ihren 174 Stimmen 
gegen die rund 3000 Stimmen der ſonſtigen Ver⸗ 
bände. In dem gleichen Stimmenverhältnis wur⸗ 
den die Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung in der vom Vorſtand vorgeſchlagenen Form 
enehmigt. Die Poſener legten gegen dieſe Beſchlüſſe 
Protest zu Protokoll ein. 


Arbeiterbewegung. 


Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Newyork 1 die geſamten Werke der 
America Smelting and Refinig Co in- 
BIS Ausſtandes ihrer Arbeiter ſtill gelegt 
werden. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 5. Jull. (Verſchiedenes.) Die Vorbe⸗ 
reitungen für den am 19. und 20. Juli bier ſtaltfinden⸗ 
den Luxuspferdemarkt und das damit verbundene 
Preisreiten ſind in vollem Gange. Neben der bisher 
ſchon vorhandenen Damen⸗Tribüne iſt an der Weſtſeite 
u Marktplatzes eine zweite Tribüne errichtet, ſodaß 
im ganzen 200 Tribünenplätze verfügbar ſind. Die 
Muſlkhalle iſt ebenfalls an die Weſtſeite des Marktes 
verlegt, um genügenden Raum für das Preisreiten zu 
gewinnen. Die Zahl der unterzubringenden Pferde iſt 
infolge des Preisreitens viel größer als in den Vor⸗ 
jahren; um die Unterbringung ſſcherzuſtellen, werden 
auch auf dem ſtädtiſchen Platze, der dem Luxuspferde⸗ 
markt gegenüber auf der anderen Seite der Wallſtraße 
liegt, Stallungen eingerichtet. — Anſiedler Auguſt 
Glawe in Wittenburg hat ſein Anſiedlungsrentengut 
für 27 500 Mark und eine Jahresrente von 475 Mark 
an den Landwirt Guſtav Gladiſchke aus Rußland ver⸗ 
kauft. — Der Gutsbeſitzer Johann Kamrowski in 
Skemsk hat ſeine Beſitzung für 182 000 Mark an den 
Landwirt Gottfried Hagenau aus Brieſen verkauſt. — 
Die Gemeindevertretung in Elgiſchewo wählte den Kät⸗ 
ner Johonn Szyfkowski zum Gemeindevorſteher. 

hw. Konitz, 4. Juli. (Abſchiedsfeſer. Dankadreſſe.) 
Ein Abſchiedsfeſteſſen veranſtaltete heute hier in Eberts 
Hotel die Kreisverwaltung zu Ehren des in den Ruhe⸗ 
ſtand verfegten und aus unſerem Kreis verziehenden 
Herrn Forſtmeiſters Feußner⸗Ciß. Der Scheidende hat 
ſich um den Kreis Konitz ſehr verdient gemacht. 34 


kam ich mir wie ein Mörder vor; denn oft 
hatte ich ihren Tod gewünſcht! Das war 
mein Vergehen, und meine Seele weinte und 
ſchluchzte. Ich verſuchte meine Schuld zu ſüh⸗ 


nen. Wohltaten über Wohltaten ſchüttelte ich z 


aus über Arme und Kranke, mein ganzes Le⸗ 
ben weihte ich meinen Mitmenſchen. Ver⸗ 
gebens. Nichts vermochte meine Gewiſſens⸗ 
qualen zu lindern. Da geſchah ein Wunder. 
Ein Engel ſtieg herab aus lichten Höhen: ein 
Engel in Menſchengeſtalt. Er flößte Balſam 
in mein todeswundes Herz. Jetzt weißt ich es: 
meine Schuld iſt geſühnt. Frei kann ich 
wieder aufblicken zum klaren Firmament. 
Nicht länger bin ich — —“ 

Die erregte Stimme bricht plötzlich ab. 
Gleich einer Bildſäule, die Hand noch immer 
ausgeſtreckt, verharrt die hohe Geſtalt regungs⸗ 
los. Mit einem irren Ausdruck ſtarren die 
weitaufgeriſſenen Augen nach der Tür, auf 
deren Schwelle ſoeben hinter Magdalenes 
Lichtgeſtalt ein gelb⸗braunes, pergamentarti⸗ 
ges Geſicht mit buſchigen Brauen und funkeln⸗ 
den ſchwarzen Augen auftaucht — — 

Totenſtille. 

Wie vor einem Geſpenſt weicht Ralph, mit 
abwehrend erhobenen Händen, entſetzt zurück. 

„Omar Effendi! Biſt du vom Grabe auf⸗ 
erſtanden, um mich zu — —“ 

Seine Stimme erſtirbt. 

Wie ein gefällter Baum 
Boden. 

Mit einem wilden Aufſchrei fliegt Magda⸗ 
lene zu ihm hin. Sie wirft ſich über ihn und 
befühlt ihn und horcht 

„Er lebt! Er lebt!! Dank dir, o Gott!“ 

Hilfeſuchend blickt ſie um ſich. Da gewahren 
ihre Augen den Syrer. Mit einer gebiete⸗ 
riſchen Bewegung bedeutet ſie ihm, ihr zu 


helfen. 
(Schluß folgt.) 


ſtürzt er zu 


das ſie eben erſt verlaſſen hatten, 
Studenten und Lehrer in Streit miteinander der 


Jahre war er Kreistagsabgeordneter, 30 Jahre Mit⸗ 
glied des Kreisausſchuſſes, 35 Jahre Amts⸗ und Guts⸗ 
vorſteher, er iſt Inhaber des Kronenordens 3. Klaſſe 
und des Roten Adlerordens 3. Klaſſe. An dem Feſt⸗ 
eſſen nahmen 52 Perſonen teil. Herr Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Welſchof⸗Marienwerder brachte den Kaiſertoaſt 
aus. Herr Landrat Kreidel⸗Konitz hob die Verdienſte 
des Scheidenden um den Kreis hervor. — Am Schluß 
der heutigen Kreisausſchußſitzung wurde Herrn Forſt⸗ 
meiſter Feußner⸗Ciß ein filberner Tafelauffag und eine 
Dankadreſſe überreicht. Herrn Okonomierat Vorr⸗ 
mann⸗Groß Paglau iſt anläßlich der Niederlegung ſeiner 
lange Jahre hindurch verwalteten Kreisämter vom 
Kreisausſchuß im Namen des Kreiſes als Ausdruck des 
Dankes eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe überreicht 
worden. 

Marienwerder, 3. Juli. (Noch ein zweiter Ein⸗ 
bruch. Königsſchießen.) Noch ein zweiter Einbruch⸗ 
diebſtahl iſt von dem Diebe verübt, der heute Nacht 
für 10 000 Mark Gold⸗ und Silberwaren geraubt 
hat. Er drang vom gleichen Flur, auf dem der aus⸗ 
geraubte Uhrmacher Schaul wohnte, in den angren⸗ 
enden Geſchäftsladen der Putzmacherin rau 

ehlin, durchſchnitt die zur Wohnung führenden 
elektriſchen Drähte und leerte den Inhalt der Laden⸗ 
kaſſe, der allerdings nur aus 45 Pfg. nachträglicher 
Einnahme beſtand. Der Räuber iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Bei dem heutigen Königsſchießen der 
Schützengilde errang die Königswürde Kaufmann 
Fillbrandt; erſter Ritter wurde Baugewerksmeiſter 
Bauer, zweiter Ritter Landſchaftsbote Luft. 

Danzig, 5. Juli. (Arbeiterbewegung auf den 
Danziger Schichau⸗Werken.) Am Dienstag Abend 
8 Uhr hat auf dem Rathauſe zu Danzig eine Unter⸗ 
handlung zwiſchen Herrn Carlſon und einer ſieben⸗ 
gliedrigen Kommiſſion der Arbeiter unter Leitung 
des Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Scholtz ſtatt⸗ 
gefunden. Die ausſtändigen und ausgeſperrten Ar⸗ 
beiter werden ſich in einer am Donnerstag den 
6. d. Mts., vormittags 9 Uhr, im St. Joſefshauſe 
zu Danzig anberaumten Verſammlung mit dem 
Ergebnis der Anterhandlung beſchäftigen. Eine 
weitere Verhandlung findet am Freitag zwiſchen 
denſelben Perſonen ſtatt, die an der Dienstag⸗ 
verſammlung teilgenommen haben. 

Danzig, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Auf der 
Weichſelfahrt, die der Handelsminiſter Sydow am 
Dienstag mit dem Oberpräſidenten von Jagow, dem 
Regierungspräſidenten Förſter, dem Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz und Vertretern der Kaufmannſchaft 
unternahm, wurde auch der Plan der Danziger 
Hafenerweiterung erörtert. Die Hafenverbreiterung, 
die auf 20 Millionen Mark veranſchlagt iſt, ſcheiterte 
bisher an der Zurückhaltung des Finanzminiſters, 
der nur ein Drittel der Koſten übernehmen will. 
Heute reiſt der Miniſter weiter. Er will Elbing, 
Königsberg, Gumbinnen und Memel beſuchen. — 
Oberpräſtdent von Jagow begibt ſich heute nach 
Marienwerder, um dort der morgigen Sitzung des 
Generallandtages und daran anſchließend der Feier 
des en Beſtehens der neuen weſtpreußiſchen 
Landſchaft beizuwohnen. Der Generallandtag ſoll 
vornehmlich formellen Beſchluß faſſen über die Be⸗ 
teiligung der weſtpreußiſchen Landſchaft bei der 
Gründung der provinziellen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt Weſtpreußen mit entſprechendre Statut⸗ 
änderung. — Das Denkmal für die 1870/71 gefalle⸗ 
nen Krieger des früher in Danzig ſtationiert ge⸗ 
weſenen 33. Füſilier⸗Regiments, das ſich auf dem 
Exerzierplatz der mit dem 5. Grenadier⸗Regiment 
belegten Wiebenkaſerne am Poggenpfuhl befindet, 
ſoll nach dem Schlachtfeld von Gravelotte über⸗ 
geführt werden, um dort Aufſtellung zu finden. — 

er Rektor Ewald Zander von der Bezirksſchule 
Legetor wird im Laufe dieſes Jahres ſein fünfzig⸗ 
jähriges Amtsjubiläum als Lehrer feiern. Er war 
vorher Lehrer an der Mittelſchule zu Katharinen. 
Vor einigen Jahren feierte der Rektor a. D. Robert 
Gebauer ſein 60jähriges Amtsjubiläum. Er leitete 
die Bezirksſchule von Faulgraben. Der Magiſtrat 
hat ihn mit ſeinem ganzen Gehalt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Außer dieſen beiden Herren hat ſeit 
wanzig Jahren kein Danziger Lehrer ſein goldenes 
mtsjubilaum feiern können. Der Rektor Heinrich 
Greinert von der evangeliſchen Bezirksſchule Neu⸗ 
ſchottland iſt jetzt 49 Jahre im Amt und wird im 
nächſten Jahre ein Jubiläum begehen können. Alle 
drei genannten Herren erfreuen ſich noch großer 
Rüſtigkeit. — Ein jugendlicher Austeißer aus Grau⸗ 
denz wurde geſtern Abend in Danzig verhaftet. Es 
handelt ſich um den Arbeiter Rabe wski, der ſeinen 
Eltern vor einigen Wochen 330 Mark entwendet 
hatte und dann eine Vergnügungsfahrt nach Berlin 
und Königsberg unternommen hatte. n rel Abend 
traf er in Danzig ein, wo ihn ein ſtreikpoſten⸗ 
ſtehender Schloſſer Taſt für einen Arbeitswilligen 
hielt. Taſt ſtellte ſich dem Rabowski als Kriminal⸗ 
eamter vor und ſchwindelte ihm 80 Mark ab. 
Später ſtiegen Rabowski Bedenken über die Echt⸗ 
heit des angeblichen Kriminaliſten auf. Er wandte 
ſich an einen Schutzmann, um deſſen Anterſtützung 
egen Taſt zu erlangen, wobei er aber ſelbſt ver⸗ 
haftet wurde. 

Neuteich, 2. Juli. (Zwei größere Schäden durch 
Bienen) ſind in der letzten Zeit in hieſiger Gegend 
verurſacht worden. In Bröske wurde Ende Mai 
ein angeſpanntes Pferd von Flugbienen überfallen 
und am Kopfe ſo zerſtochen, daß es ſeitdem in tier⸗ 
ärztlicher Behandlung ſteht, nicht benutzt werden 
kann und dauernden Schaden davontragen wird. 
In Parſchau wurde vor einigen Tagen ein mit vier 
Pferden beſpanntes Laſtfuhrwek ebenfalls von Flug⸗ 
bienen überfallen. Kutſcher und Arbeiter ließen 
das Geſpann imſtich und ſuchten ihr Heil in der 
Flucht. Der nahe wohnende Imker eilte Hin:u, zer⸗ 
ſchnitt Zäume, Leine und Stränge und trieb die 
Pferde mit der Peitſche fort. Trotzdem ſind drei 
Pferde ſo zerſtochen worden, daß ſie auf ärztliche 
Anordnung vorläufig nicht angeſpannt werden 
dürfen. In beiden Fällen ſind die Bienenbeſitzer 
für den Schaden, der auf mehrere hundert Mark, 
geſchätzt wird, haftbar gemacht. Vor Geldverluſt 
ſind ſie aber dadurch geſchützt, daß ſie beim Verſiche⸗ 
rungsverein des deutſchen Imkerbundes gegen 
Haftpflichtſchäden verſichert ſind. Beide Fälle zeigen, 
daß es für jeden Imker ratſam iſt, einem Bienen⸗ 
zuchtverein und durch ihn dem Verſicherungsverein 
des Imkerbundes beizutreten. Die jährliche Prämie 
beträgt für einen Imker — ohne Rückſicht auf die 


Zahl der Bienenvölker — 30 Pfennig. 


Pr. Friedland, 3. Ju i. (In der Dis zſplinar⸗ 
ſache gegen den Bürgermeiſter Bernd,) der ſeit 
vorigem Jahre vom Amte ſuspendiert iſt, hat der 
Bezirksausſchuß in Marienwerder auf Dienſſent⸗ 
laffung ohne Penſſons berechtigung erkannt. Ge en 
dieſes Urteil hat B. Berufung beim Oberverwal— 
tungsgericht eingelegt 

Königsberg, 3. Juli. (Der verkannte Kriminal⸗ 
kommiſſar.) In einer der letzten Nächte gerieten 
vor einem Cafe in der Großen Schloß eichſtraße 
eine Anzahl 


ſchließlich in eine Rauferei ausartete. Kriminal⸗ 
kommiſſarius S. verſuche den Streit zu ſchlichten 
und legitimierte ſich, als er bei den erbitterten 
Parteien kein Gehör fand, als Kriminalbeamter 
durch Vorzeigen ſeiner metallenen Erkennungs⸗ 
marke. Er hatte aber kein Glück damit, denn aus 
irgend einem Grunde hieß es plötzlich, der Ver⸗ 
mittler ſei gar kein Kriminalbeamter, er ſpiele nur 
die Rolle eines „Hauptmanns von Köpenick“. Im 
nächſten Augenblick wandte ſich nun die Wut der 
Streitenden gegen den Kriminaliſten, und beide 
Parteien drangen gemeinſam auf ihn ein. Der 
Beamte machte von ſeinem Dienſtrevolver Gebrauch. 
Er ſchoß wiederholt auf ſeine Angreifer, leider mit 
dem Erfolg, daß zwei der Beteiligten, beide Lehrer, 
verletzt wurden, der eine durch einen Schuß in den 
Unterleib, der andere durch einen Schuß ins Bein. 

Königsberg, 5. Juli. (Todesfall.) Nach langem 
ſchwerem Leiden iſt in der Nacht zum Mittwoch der 
Stadtrat Emil Wobbe geſtorben. Er gehörte den 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſeit 1898 an, und zwar 
bis 1904 als Stadtverordneter und dann als Stadt⸗ 
rat. Beſonders auf dem Gebiete der Arbeiter⸗ 
verfiherung und der gewerblichen Angelegenheiten 
hat er ſich um die Allgemeinheit große Verdienſte 
erworben. 

Tilſit, 2. Juli. (Die Strafkammer) verurteilte 
den Grundſtückspermittler Prußas aus Ballgarden 
zu einem Jahr Gefängnis unter ſofortiger Verhaf⸗ 
tung. Pr. war früher Bauhandwerker. Nach der 
Verurteilung des berühmten Güteragenten Hans 
Lauterſtein trat Prußas auf und ſchwindelte den 
Kaufluſtigen nicht nur das Blaue vom Himmel 
herunter, ſondern gab auch ſchriftlich ohne Geneh⸗ 
migung der Verkäufer die großartigſten Ver⸗ 
ſprechungen ab über feſte Hypotheken uſw., ſchrieb 
die Namen der Verkäufer und machte von dieſen 
Schriftſtücken den weitgehendſten Gebrauch. 

Hohenſalza, 4. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Nach dem Waſſereinbruch in die Salzbergwerke 
verſiegten bekanntlich in der Stadt verſchiedene 
Brunnen, die die Salinenverwaltung nunmehr 
hat vertiefen laſſen. Um die Grundſtücke mit 
Waſſer zu verſorgen, ließ ſeinerzeit der Bergfiskus 
Rohrleitungen an die betreffenden Grundſtücke 
legen. Dem Ankauf der Waſſerleitung nach der 
ehemals Hübnerſchen Ziegelei ſtimmten die Stadt⸗ 
verordneten in ihrer heutigen Sitzung zu. — Die 
Jahresrechnung der Kaſernenverwaltung für 1909 
wurde auf 70913 Mark feſtgeſetzt, die der Waſſer⸗ 
werkskaſſe auf 155 541 Mark. Der erzielte Übers 
ſchuß beläuft ſich auf 29 615 Mark. 

Hohenſalza, 4. Juli. (Selbſtmord.) Der Mus⸗ 
ketier Wolter der 10. Komp. Inf.⸗Regts. 140 ver⸗ 
übte heute 5 Uhr 45 Min. vormittags auf dem 
Boden der 2. Komp. mit einem Dienſtgewehr 
mittels Platzpatrone in einem Anfall von Melan⸗ 
cholie Selbſtmord. 

Poſen, 3. Juli. (Ruderregatta.) Zu einem 
überaus intereſſanten ſportlichen Ereignis verſpricht 
die am nächſten Sonntag auf dem Schwerſenzer 
See ſtattfindende Ruderregatta des „Oſtmärkiſchen 
Regattavereins“ zu werden, die vom Poſener 
Ruderverein „Germania“ veranſtaltet wird. Es 
haben ſich die Vereine Wratislawia⸗Breslau, 
Viktoria⸗Danzig, Neptun⸗Glogau, Ruderverein 


Bromberg, Ruderklub Frithjof⸗Bromberg Ruder⸗ 


verein Thorn, Ruderklub „Neptun“ ⸗Poſen und 
Ruderverein „Germanija“⸗-Poſen mit 46 Booten 
und 176 Rudern gemeldet. nie 
Poſen, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Der Überſchuß 
der ſtädtiſchen Verwaltung aus dem Jahre 1910, 
der 348 000 Mark beträgt, iſt, wie hieſige Blätter 
melden, in der Hauptſache auf den glänzenden Ab⸗ 
ſchluß der Lichtwerke, und zwar in erſter Linie der 
Gasanſtalt, zurückzuführen. Über die Verwendung 
des Überſchuſſes werden ſich die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften ns b 0g werden müſſen. Dem Ver⸗ 
nehmen na nd größere Aufwendungen für den 
Eichwald und den demnächſt ſtädtiſchen Zoologiſchen 
Garten beabſichtigt. — Einige itglieder der 
bürgerlichen Linken des Abgeordnetenhauſes, die 
kürzlich die Fahrt zur Poſener Ausſtellung mit⸗ 
machten, haben die Zahlung des vom Präſtdenten 
von Kröcher vorgeſchlagenen Beitrags von 12 Mark 
zur Deckung der Koſten des für die Stadt Poſen 
beſtimmten Kaiſerbildes verweigert. Als Grund 
dafür bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ die Verſtimmung 
darüber, daß zu den Vorbeſprechungen für dieſe 
Koſtenverteilung die führenden Vertreter der ent⸗ 
ſchiedenen bürgerlichen Linken nicht hinzugezogen 
worden wären. — Die Einfuhr von Gänſen aus 
Ruſſiſch⸗Polen iſt wiederum im Gange. Es langen 
Transporte von mehreren hundert Stück an, die 
auf Bahnhöfen nach den größeren Städten im 
Weſten verladen werden. Die Tiere ſind zum 
großen Teil ſchon ausgewachſen. Auch viel Butter 
wird aus dem Nachbarſtaate eingebracht und per 
Bahn weiterbefördert. Die wöchentliche Durchfuhr 
beträgt zu Zeiten 100 bis 120 Zentner. In gleichen 
Mengen werden auch Eier durchgeführt. 


die Rechtslage für die Errichtung 
von Aeberlandzentralen. 


Durch einen ſchon im vorigen Jahre in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und dem Miniſter des Innern ergangenen Erlaß 
des Handelsminiſters ſind die Regierungen darauf 
hingewieſen worden. daß es gegen das allgemeine 
Intereſſe iſt, ein Inſtallationsmonopol der großen 
Geſellſchaften, die im allgemeinen die Errichtung 
von Überlandzentralen bewerkſtelligen, etabliert zu 
ſehen, daß es im öffentlichen Intereſſe liegt, die 
ſelbſtändigen kleinen Exiſtenzen, die Inſtallateure, 
zu ſchützen, und daß es vollkommen genügt, wenn die 
Zentralen ſich die Errichtung der Anſchlußleitungen 
bis zu den Zählern vorbehalten. Gegenüber den 
laut gewordenen Klagen, daß dieſer Erlaß in der 
Praxis kaum hinreichend Beachtung finde, und daß 
insbeſondere der Miniſter des Innern es an dem 
nötigen Nachdruck im Intereſſe ſeiner Durchführung 
fehlen laſſe, hat in der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes anläßlich der 
Behandlung von Petitionen, betreffend den freien 
Wettbewerb bei Errichtung elektriſcher Uberland⸗ 
zentralen ujw., ein Vertreter des Miniſteriums des 
Innern die Rechtslage in folgenden Ausführungen 
gekennzeichnet: Nach den Beſtimmungen der Ge⸗ 
meindeverfaſſungsgeſetze iſt es rechtlich möglich, die 
Genehmigung einer Anleihe, die dem Betriebe einer 
Überlandzentrale dienen ſoll, von der vorherigen 
Beleitiaunc eines Inſtallations⸗ eder Materials 


monopols abhängig zu machen. Von der gleichen 
Bedingung kann die Genehmigung ſolcher Beſchlüſſe 
der Provinzen, Kreiſe und Landgemeinden (Bürger⸗ 
meiſtereien, Amter) abhängig gemacht werden, die 
eine neue Belaſtung ohne geſetzliche Verpflichtung 
und gleichzeitig Mehrleiſtungen über mehr als fünf 
Jahre hinaus zur Folge haben. Soweit nicht die 
Provinzialverbände in Frage ſtehen, liegt die Ge⸗ 
nehmigung ſolcher Beſchlüſſe in der Hand der Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane, nämlich der Bezirks⸗ und 
Kreisausſchüſſe ſowie der Provinzialräte. Gegen⸗ 
über dem Kollegium dieſer Selbſtverwaltungs⸗ 
organe iſt eine Anweiſung im kommunalen Dienſt⸗ 
aufſichtswege unſtatthaft und rechtlich wirkungslos, 
denn dieſe Kollegien ſind bei ihren Beſchlüſſen ledig⸗ 
lich an das Geſetz gebunden. Dieſes verbietet aber 
die Vereinbarung von Monopolen, wie ſie ſich in 
der Praxis ausgeſtaltet haben, nicht. Demgemäß 
hat der Erlaß vom 18. Auguſt 1910 den Selbſt⸗ 
verwaltungsorganen gegenüber lediglich die rein 
tatſächliche Bedeutung, daß er ſie auf die entſtan⸗ 
denen Übelſtände hinweiſt und ihnen den Rat gibt, 
hier Abhilfe zu ſchaffen. Eine rechtlich bindende 
Kraft hat dagegen der Erlaß für die Perſon der 
Vorſitzer der Kreise, Bezirksausſchüſſe und der 
Provinzialräte. Dieſe ſind rechtlich verpflichtet, ſo⸗ 
wohl bei den Verhandlungen über den Abſchluß der 
Verträge wie auch innerhalb der Beſchlußkörper 
ihren perſönlichen Einfluß für eine Hintanhaltung 
von Monopolen einzuſetzen. Gelingt ihnen dies 
nicht, ſo hat die Staatsregierung nach Lage der 
Geſetzgebung keine weiteren Mittel, Monopole zu 
verhindern. Denn auch das Beanſtandungsrecht der 
Ober⸗ und Regierungspräſidenten ſowie der Land: 
räte gegenüber endgiltigen Beſchlüſſen der ihnen 
beigegebenen Selbſtverwaltungskörper verſagt hier, 
weil dieſe Behörden durch eine Nichtbeſeitigung 
der Monopole weder das Geſetz verletzen noch ihre 
Befugnis überſchreiten. Hieraus ergibt ſich, daß 
eine durchgreifende Beſeitigung der Mißſtände, die 
auch der Miniſter des Innern anerkennt, nicht von 
einer Anweiſung im Dienſtaufſichtswege, ſondern 
allein von der Einſicht der Selbſtverwaltungsorgane 
zu erwarten iſt. 


Von einem Vertreter des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, der ſich gleichfalls an dem Erlaß vom 
18. Auguſt 1910 beteiligt hat, wurde auf die bei 
Anwendung der Grundſätze des Erlaſſes ſich ergeben ⸗ 
den Schwierigkeiten hingewieſen: „Im Juni 1909 
find die Landwirtſchaftskammern auf die Beſtre⸗ 
bungen der großen Elektrizitätskonzerne hingewieſen 
und auf die ſich daraus ergebenden Gefahren auf 
merkſam gemacht worden. Freilich iſt gerade die 
landwirtſchaftliche Verwaltung hierbei inſofern in 
einer etwas ſchwierigen Lage, als nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, daß ein nachhaltiger Widerſtand gegen 
die von den großen Firmen erſtrebte Monopol⸗ 
ſtellung in zahlreichen Fällen die Entwickelung der 
elektriſchen Überlandzentralen aufhalten und ver⸗ 
langſamen wird. Dieſe Folgen, die hier und da 
im Intereſſe der Landwirtſchaft und auch der allge⸗ 
meinen Landeskultur doch wohl zu bedauern ſein 
würden, dürften vorausſichtlich gerade da eintreten. 
wo der Landwirtſchaft mit der Errichtung von 
Überlandzentralen am erſten gedient wäre, wo aber 
gleichzeitig bei geringen Rentabilitätsausſichten 
nur die großen Firmen das Niſiko der Ausführung 
und des Unternehmens zu übernehmen in der Lage 
ſind. Gleichwohl würdigt der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter vollauf die gegen die Monopolbeſtrebungen 
erhobenen Bedenken allgemeiner Natur und wird. 
vorbehaltlich der Prüfung im einzelnen Falle, ſich 
allen Maßnahmen anſchließen, die geeignet ſind, die 
Intereſſen des Handwerks und der kleineren Unter⸗ 
nehmer zu ſchützen.“ * * 


Landſchaftsjubiläum. 


Die neue weſtpreußiſche Landſchaft 
begeht heute der Tag ihres 50 jährigen Be⸗ 
ſtehens, nachdem die (ritterſchaftliche) weſt⸗ 
preußiſche Landſchaft bereits im Jahre 1887 auf 
ihr 160 jähriges Beſtehen zurückblicken 
konnte. Der Gedanke die Wohltaten der 9 010 5 
ie kein Erwerbs⸗Inſtitut iſt, vielmehr ausſchließ⸗ 
lich dazu dient. den Mn Beſitzern unkünd⸗ 
baren und möglichſt ausreichenden Kredit zu ge⸗ 
währen, und ihre Fonds immer wieder für ſie nütz⸗ 
bar macht, auch den nicht adeligen Gütern und 
Grundſtücken zu eröffnen, iſt ſchon vor mehr als 
100 Jahren aufgetaucht, doch zögerte ſich die Be⸗ 
ründung des Inſtituts noch weit hinaus. Am 12. 

uni 1860 traten auf Einladung des Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Preußen. Eichmann, die Mit⸗ 
glieder der Generallandſchaftsdirektion und Ver⸗ 
treter des bäuerlichen Grundbeſitzes — aus jedem 
Kreiſe einer — zu einer Konferenz behufs Grün⸗ 
durch eines Kredit⸗Inſtituts für die Ruſtikalbeſitzer 
im Landſchaftshauſe zu Marienwerder zu⸗ 
ſammen. In dieſer ee wurde das 
Statut der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft und 
die Abſchätzungsgrundſätze beraten und feſtgeſetzt. 
Die allerhöchſte Genehmigung erfolgte unter dem 
3. 1861. Ende Juni wurde dem Generalland⸗ 
tage der weſtpreußiſchen Landſchaft die Errichtung 
des Kredit⸗Inſtituts für die bäuerlichen Be⸗ 
ſitzungen mitgeteilt. Am 29. Auguſt 1861 konnte die 
Direktion dem Staatskommiſſar anzeigen, daß dio 
Geſchäftsorganiſation der neuen weſtpreußiſchen 
Landſchaft nunmehr vollſtändig bewirkt und dieſe 
bereits in Nane ſei. Die neue weſtpreußiſche 
Landſchaft gewährt auf Grundſtücke die von dem 
Verbande der weſtpreuß'ſchen (ritterſchaftlichen) 
Landſchaft ausgeſchloſſen ſind und einen Wert von 
mindeſtens 4500 Mark haben — dieſe Mindeſt⸗ 
grenze wurde im Jahre 1896 auf 3000 Mark herab⸗ 
gejekt — einen Pfandbriefkredit bis zur Hälfte 
des Tarwertes und Seit 1873 bei Gütern im Werte 
von mindeſtens 30 000 Mark bis %. Der Kredit 
wurde im Jahre 1896 für alle Grundſtücke bis % 
und 1900 bis % des Taxwertes ausgedehnt. Im 


Laufe der Jahre find in den Organiſationsbe⸗ 


ſtimmungen eine Reihe von Anderungen vorge⸗ 
nommen worden. Über die Entwicklung des Inſti⸗ 
tuts gibt eine von dem Syndikus der neuen weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft Herrn Geh Regierungsrat 
Goerdeler aus Anlaß des Jubiläums heraus⸗ 
gegebene Denkſchrift, folgende Ziffern: Es 
waren an Landſchaftsdarlehen in Pfandbriefen aus⸗ 
gegeben: im Mai 1870 rund 11 Millionen. 1880: 
54 Millionen. 1890: 97 Millionen 
Millionen, 1910: 195 Millionen; zurzeit find in 
Pfandbriefey ausgegeben rund MR Millionen, Die 


1900: 117 
1 


Zahl der beliehenen Beſitzungen betrug: Mai 
1870: 650 1880: 2600, 1890: 4900, 1900: 6600, 1910: 
10 000 und zurzeit 10500. An Beſtänden liegen in 
den Fonds rund 21 Millionen. Aus kleinen An⸗ 
fängen hat ſich die neue weſtpreußiſche Landſchaft 
zu einer Anſtalt von weitreichender Wirkſamkeit 
entwickelt; möge es ihr vergönnt ſein auch weiter 
die Aufgabe zu erfüllen, welche ihr geſtellt iſt zum 
et der Provinz und zum Wohle des Vater⸗ 
andes. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Juli. 1910 F Graf Caſtel, 
von Caſtel, ehemaliger bayeriſcher Oberhofmeiſter. 
1909 Beginn des eineidprozeſſes gegen Fürſt 
Philipp zu Eulenburg. 1906 Außerkrafttreten des 
Handelsproviſoriums zwiſchen Sſterreich⸗Angarn 
und Serbien. 1905 Angriff der Japaner auf Sac⸗ 
chalin. 1905 F Dr. Herm. Nothnagel, Profeſſor an 
der Wiener Univerſität, berühmter Mediziner. 1903 
7 Freiherr Maſchalk von Oſtheim in Wien, bekann⸗ 
ter Hiſtoriker. 1883 * Eitel⸗Friedrich, Prinz von 
Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſers. 1855 * Dr. 
Ludwig Ganghe fer, hervorragender Romanſchrift⸗ 
ſteller. 1815 Blüchers Einzug in Paris. 1796 * 
Nikolaus I., Kaiſer von Rußland. 1752 * Joſephe 
Marie Jacquard zu Lyon, Erfinder des nach ihm 
benannten Webſtuhls. 1455 Der ſächſiſche Prinzen⸗ 
raub, Entführung der Söhne des Kurfürſten 
Friedrich des Sanftmütigen durch Kunz von 
Kaufungen aus dem Schloſſe zu Altenburg. 


Thorn, 6. Juli 1911. 


— (Abweſenheit der Truppen aus 
den Garniſonen.) Das königliche General⸗ 
kommando macht bekannt, daß die Truppen des 
Korps in dieſem Jahre in den nachſtehenden Zeiten 
aus den Garniſonen abweſend ſein werden, und daß 
daher auf eine Beurlaubung von Mannſchaften zu 
. in dieſer Zeit nicht gerechnet werden 
ann: \ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5 und Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 128 in Danzig vom 18. 7. bis 5. 8. 
und 31. 8. bis 13. 9. 0 

Infanterie⸗Regiment Nr. 21 und Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr 61 in Thorn vom 8. bis 15. 8. und 
8. bis 22. 9. | 

Aue e ent Nr. 18 in Oſterode vom 9. 
bis 22. 9. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 59 in Dt. Eylau vom 
31. 8. bis 13 


Infanterie⸗Kegiment Nr. 152 in Marienburg 
vom 31. 8. bis 13. 9. 

Infanterie Regiment Nr. 129 in Graudenz vom 
21. 8. bis 22. 9. - 
Infanterie Regiment Nr. 141 in Graudenz vom 

18. 8. bis 22. 9. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 175 in Graudenz vom 
4. bis 14. 7. und 9. bis 22. 9. 
Snfanterie-Regiment Nr. 176 in Thorn vom 10. 
bis 14. 7. und 9. bis 22. 9. ; s 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2 in Culm vom 10. bis 14. 7. 
und 9. bis 22. 9. \ 
Maſchinengewehr⸗Abteilung 4 in Thorn vom 12. 
8. bis 18. 9 


Sufaren Regiment Nr. 5 in Stolp vom 1. 8. bis 
7 


1. Leibhuſaren⸗Kegiment Danzig⸗Langfuhr 
vom 15. 7. bis 12. 8. und 31. 8. bis 23. 9. 

2. Leibhuſaren⸗Regiment vom 17. 7. bis 12. 8. und 
31. 8. bis 14. 9. 


Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4 in Graudenz 
vom 1. 8. bis 16. 9. 

Küraffier-Regiment Nr. 5 in Rieſenburg vom 
15. 8. bis 23. 9. 

A Ten ent Nr. 4 in Thorn vom 18. 8. 


8 22. 9. 

Sanne e Nr. 35 in Dt. Eylau 
vom 17. 8. bis 16. 9. 

Feldartillerie- Regiment Nr. 36 in Danzig vom 
11. 8. bis 23. 9. 

Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 71 in Graudenz 
vom 14. 7. bis 2. 8. und 22. 8. bis 26. 9. 

Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 72 in Marien⸗ 
werder vom 14. 7. bis 2. 8. und 21. 8. 
bis 30 9. 0 

Pionier⸗Bataillon Nr. 17 in Thorn vom 31. 8. 

bis 22. 9 

Pionier⸗Bataillon Nr. 23 in Graudenz vom 10. 

bis 14. 7. und 8. bis 23. 9. 

Train⸗Bataillon Nr. 17 in Danzig⸗Lang fuhr 
vom 24. 8. bis 23. 9. 

— (Oberleutnant Grätz) der bekanntlich 
Afrika im Automobil von Daresſalam nach Swakop⸗ 
mund durchquert hat und darüber in Thorn in 
einem 1 29 ſich verbreitete, befindet ſich mit der 
deutſchen Motorboot⸗Expedition durch Afrika wie 
derum im ſchwarzen Erdteil. Der Zweck dieſer 
Expedition iſt die Sa des zum größten Teil 
noch unerforſchten Flußlaufes des Sambeſi in Nord⸗ 
oſt⸗Rhodeſia des noch vollkommen unberührten 
Bangueloſees und des Lua aba oder Luapula, der 
den Bangueloſee mit der Meruſee verbindet. Daß 
dieſe Expedition im Motorboot unternommen wird 
liegt darin begründet, daß die Ufer des Sambeſi 
von dichtem zumteil undurchdringlichem Arwald 
beſtanden ſind und ferner der Bangueloſee von einer 
meilenbreiten hohen Schilfmauer umſchloſſen iſt 
durch die man nur mit dem Flußlaufe des Sambeſi 
gelangen kann. Bisher war es noch niemals mög⸗ 
lich den eigentlichen See zu erreichen da es mitten 
in Zentralafrika an einem tüchtigen Boote mangelte, 
um ſich durch die Schilfzone auf den See hinaus 
wagen zu können. Nur am Steuer eines manövprier⸗ 
fähigen Bootes kann man es wagen in der Strö⸗ 
mung des Sambeſi auf den See hinauszufahren. 
Oberleutnant ane Fil von dem erfahrenen Pariſer 
Operateur Octave Fiere begleitet, der die kinemato 
graphiſchen Arbeiten übernimmt. Im Boot ift 
Schlafgelegenheit für die beiden Europäer in dem 
durch Klappperdeck abſchließbaren und durch Netze 
gegen die Malariamücke und Schlafkrankheitsfliege 
geſchützten Hinterteil geſchaffen. Über Oſt⸗ und 
Weſtküſte ſind [don voraus Etappenſtationen bis 
hinein nach Zentralafrika gelegt. Die Expedition 
befindet ſich bereits im Stromgebiet des Sambeſi. 
nahe dem Bangueloſee in Zentralafrika. Die Rück⸗ 
kehr der Expedition erfolgt im Lualaba und Kongo 
ur Weſtküſte die man im Oktober zu erreichen hofft. 
Im Laufe des bevorſtehenden Winters will Ober⸗ 
leutnant Grätz auch über ſeine neue Afrikareiſe 
einen Vortrag in Thorn halten. 


— (Neue Ausbildungsgrundſätze 
für Bolizeifommiffare) Wie der „Inf.“ 
mitgeteiit wird, find neue Beſtimmungen für die 
Anſtellung und Ausbildung dei Polizeikommiſſare 
getroffen worden, die eine vertiefte Bildung der 
Polizei⸗Exekntivbeamten bezwecken. Bei den 
königlichen Polizejverwaftungen werden in Zukunft 


nur ſolche Anwärter als Polizeikommiſſare An⸗ 
ſtellung finden, die ſich an einem dreimonatlichen 
Kurſus für Polizeikommiſſare beteiligt haben. 
Derartige Kurſe werden zum Beiſpiel an der 
rheiniſchen Polizeiſchule in Düſſeldorf und bei dem 
Polizeipräſidium in Hannover abgehalten. Andere 
Anwärter erhalten nicht mehr die Beſtätigung 
durch den Regierungspräſidenten. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat nun ſeine Einwilligung dazu gegeben, 
daß die Militäranwärter Urlaub zur Beteiligung 
an den Lehrkurſen erhalten. Inbetracht kommen 
aber nur die königlichen Polizeiſchulen, nicht die⸗ 
jenigen Polizeiſchulen, die von den Gemeinden er⸗ 
richtet worden ſind. 


— (Der Verband der weſtpr. land⸗ 
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine) 
hatte gelengentlich ſeiner letzten Tagung im Lan⸗ 
deshauſe zus Danzig an die Kaiſerin ein Huldi⸗ 
gungstelegramm gerichtet. Auf dasſelbe iſt bei 
der Verbandsvorſitzerin vom Neuen Palais in 
Potsdam aus folgendes Telegramm eingegangen: 
„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin laſſen 
für die Begrüßung des Verbandes mit dem Aus⸗ 
druck beſter Wünſche für die Tagung vielmals 
danken. Im Allerhöchſten Auftrage: Der Kammer⸗ 
herr vom Dienſt.“ 


— (Eine ſchwarze Lifte un zuver⸗ 
läſſiger Bauunternehmer) wird dem⸗ 
nächſt erſcheinen und allen Gewerbetreibenden, Hands 
werksmeiſtern und Fabrikanten zugänglich gemacht 
werden. Wenn man bedenkt, daß nach ſorgfälti⸗ 
ger ſtatiſtiſcher Berechnung im vergangenen Jahre 
allein das Handwerk nicht weniger als 7 016 312 
Mark durch die Machenſchaften unreeller Bau⸗ 
unternehmer verloren hat, dann wird man einer 
ſolchen Warnungsliſte die Berechtigung nicht ab⸗ 
ſprechen können. 


— (Milchausſchank der Landwirte 
an Touriſten.) Bei Wanderungen durch Felder, 
Auen, Wälder, Berge kommt bei der herrſchenden 
heißen und trockenen Witterung ein guter Weg⸗ 
trunk nicht in letzter Linie. Bier beim Wandern 
zu trinken 5 weniger ratſam, es treibt den Schweiß 
und erſchlafft; das trinkt man am beſten abends, 
wenn man die Station erreicht fal Auf der Tour 
dagegen iſt das vorzüglichſte Labſal ein Glas kühler 
Milch, gleich dem Wein in kleinen Schlucken und 
langſam genommen. Schade nur, daß es nicht 
immer leicht iſt, unterwegs im ſtillen Dorf den ge⸗ 
wünſchten Labetrunk zu erhalten, meiſt aus dem 
Grunde, weil die Landwirte meinen, Milchverkauf 
an die Touriſten ſei verboten. Das iſt aber nach 
einer Entſcheidung des Kammergerichts nicht der 
Fa wenn es ſich um Milch handelt, die der 

andwirt ſelbſt gewinnt. Kauft er da⸗ 
gegen Milch und bringt ſie am Verkauf, dann 
macht er ſich allerdings eines Vergehens gegen das 
Schankgeſetz ſchuldig. 


Podgorz, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Sein Sommer⸗ 
feſt feiert am bine der Eiſenbahn⸗Fahrbeamten⸗ 
verein im Schlüſſelmühler Parke. — In dem Ge⸗ 
wäſſer im ſogenannten „Ladeſchacht“ (unweit des 
Hauptbahnhofs) beabſichtigt die Militärverwaltung 
eine moderne Schwimmanſtalt zu erbauen, um Bade⸗ 
gelegenheit für Militärperſonen, die in den Kaſer⸗ 
nements auf dem diesſeitigen Weichſelufer unter⸗ 
De ſind, zu ſchaffen. it der Errichtung der 

chwimmanſtalt ſoll in kurzer Zeit begonnen 
werden, und im Sommer des nächſten Jahres wird 
die Anſtalt in Benutzung genommen werden. Im 
„Ladeſchacht“⸗Gewäſſer beſtand vor mehreren Jahren 
bereits eine Militär⸗Badeanſtalt. — Die ſtädtiſche 
Behörde unſeres Ortes beabſichtigt bei der Militär⸗ 
behörde die Erlaubnis zu bewirken, daß den Pod⸗ 
gorzer Schulkindern das Baden in der neuen Anſtalt 
eſtattet wird. Kommt die Militärverwaltung dem 

unſche der Gemeinde nach, ſo würde Podgorz der 
Sorge enthoben ſein, eine Badeanſtalt, die ſehr koſt⸗ 
ſpielig werden würde, zu ſchaffen. — Geſtern fuhr 
der Sohn des Beſitzers R. in Stewken mit einem 
Fuhrwerk nach Rudak. Unterwegs ſcheute das Pferd; 
der junge R. fiel vom Wagen und wurde über⸗ 
fahren. Schwer verletzt wurde er nach der elter⸗ 
lichen Wohnung geſchafft. — Eine gefährliche 


Prügelei, bei der das Meſſer eine Nolle ſpielte, 9 


zettelten geſtern einige angetrunkene Arbeiter auf 
dem Abbau an. Sechs Leute wurden mehr oder 
minder verletzt. ; N 


Im Gebirge, 

Hoch oben auf weithin ragenden Bergen, wie 
ſchweift der trunkene Blick in die Ferne! Eine köſt⸗ 
liche Ausſicht tut ji auf. und hell jauchzend klingt's 
von Tal und Höh'n: O Welt, wie biſt du wunder⸗ 
ſchön! Ja, wer Gottes wunderbare Natur allſeitig 
ergründen will, der muß auch einmal auf die Berge 
ſteigen. Ohne Schweiß und Mühe geht es freilich 
nicht ab, aber es lohnt ſich. Hunderte, die einmal 
einen Blick geworfen in die einzigartige Pracht des 
Hochgebirges, fühlen ſich alljährlich wie magnetiſch 
wieder dahin gezogen. Aber auch dann, wenn man 
nicht ſo weit und ſo hoch kann, iſt eine Bergtour 
immer noch möglich und empfehlenswert. Anſer 
deutſches Vaterland hat ſo manchen ſchönen Aus⸗ 
uck und auch die mittleren Höhen haben ihren 

ei. Harz. Thüringer Wald. Rieſengebirge, 
Schwarzwald. Erzgebirge und ſächſiſche Schweiz, 
1 5 kann es der rüſtige Wandersmann ver: 
püren: 


Auf den Bergen iſt Freiheit. der Hauch der Grüfte 
Dringt nicht empor in die reinen Lüfte. 

Auf den Bergen die Burgen Wie ſeltſam nimmt 
fd ſolch verwittertes Gemäuer im goldigen 
Sonnenſchein aus! Wie flüſtert's geheimnisvoll in 
den verfallenen Hallen und Portalen, wenn in 
milder, weicher Sommernacht der Mond ſein fahles 
Licht darüber breitet! Da wird es lebendig und 
gepanzerte Geſtalten huſchen zu Tal, und minnig⸗ 
liche Edelfrauen ſchauen durchs grünumrankte 
Fenſter. Die Poeſie der Romantik treibt ihr ver⸗ 
klärend Spiel. Und ſie zeigt auf die blaue Wunder⸗ 
blume, die da oben irgendwo blüht, und ein Glücks⸗ 
kind wird ſie ſchon finden. Sie erinnert an die 
Schätze von Gold und Edelſtein, die im Berginnern 
von Zwergen und Kobolden gehütet werden. Ver⸗ 
wunſchene Prinzeſſinnen führen dort ein verbor⸗ 
DENE: Leben, und im Kyffhäuſer, da hat ja Kaiſer 

otbart jo lange gewartet, bis neu und wunder⸗ 


ſam durch Kaiſer Weißbart des Reiches Herrlichkeit 


erſtand. Was ſich auf den deutſchen Bergen nicht 


alles ſinnen und träumen läßt! Da ſpannt ſich jeder 
Muskel und jeder Lebensnerv Weit unten liegt 
das graue oft jo ſorgenvolle Alltagsmühen, Hoff⸗ 
nung ſchwellt die Brust und man nimmt etwas mit 


hinab von dieſer ſtolzen, kräftigen Höhenluft p. 


Geſundheitspflege. 


Zitronenſäure als Steriliſations⸗ 
mittel. Ein ebenſo einfaches wie wirkſames 
Mittel zur Steriliſation von Trinkwaſſer wird in 
der „Nature“ angegeben. Dr. Chriſtmas, der 
es herausgefunden hat, iſt dabei von der Tatſache 
ausgegangen, daß Cholera⸗ und Typhusbazillen in 
einem Quantum Waſſer, das ſechs bis acht Zehn⸗ 
tauſendſtel Zitronenſäure enthält, zugrunde 
gehen. Einige Gramm der genannten Säure 
reinigen einen ganzen Eimer Waſſer von den ver⸗ 
derblichen Bakterien; um ſeinen Geſchmack zu ver⸗ 
beſſern, kann man ein wenig gewöhnlichen 
Zitronenſaft hinzumiſchen. übrigens iſt dieſer in 
den Tropen als bewährtes Heilmittel gegen 
das gelbe Fieber längſt bekannt. 
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Gemeinnütziges. 


Wie man Tiere tragen ſoll. Beim Tragen der 
Tiere werden aus Unkenntnis Ani Quälereien 
verübt. Allgemein herrſcht die Unfitte, Hunde bei 
der Nackenhaut, Kaninchen bei den Löffeln (Ohren) 
aufzuheben und zu halten. Dies bereitet den Tieren 
Schmerz und Anbehagen; man faſſe die Tiere am 
Vorderkörper und hebe ſie dann hoch. Daß das 
Aufheben und Halten des lebenden Geflügels an 
den Beinen mit Hängenlaſſen des Kopfes eine ern 
Quälerei für das betreffende Tier bedeutet, ban D 

emein bekannt, wird aber noch immer von Händ⸗ 

ek und Mägden verübt. Am SE trägt 
man leichtes Geflügel jo, daß man beide Flügel 
hart am Rumpfe mit der Hand fäßt und bei län⸗ 
erem Tragen mit der Hand die Füße des Tieres 
tützt. Schweres Geflügel (Gänſe und Enten) trage 
man ſtets ganz im Arme. 


Sport. 


Rennen zu Kolberg. 
1. Tag (1. Juli). 

1. Perſante⸗Flachrennen. Garantierte 
Preiſe 1000 Mark. 600, 200, 150 Mark. Diſtanz 1400 
Meter. 1. Hptm. von Rolls (2. Art.) Terra (Reiter 
Beſitzer), 2. Herrn Glagaus Jadwiga (Lt. B. von Wüh⸗ 
liſch, 5. Huſ.), 3. Hpim. von Rolls (2. Art.) Alpen⸗ 
jäger (Et. Scotti, 2. Art.). 2. Strandſchloß⸗ 
Jagdrennen. Garantierte Preiſe 1000 Mark. 
600, 250, 150 Mark. Diſtanz 3000 Meter. 1. Et. 
Graf Bethuſy⸗Hucs (1. Gardeulan.) Idiot (Beſ.), 2. 
Oberſtlt. von Baumbachs (3. Huf.) Malgrstout (Et. von 
Keller, 3. Huf.), 3. Lt. Montüs (1. Leibhuſ.) Vonne 
(Lt. von Wühliſch, 5. Huſ.). 3. Albedyll⸗Jagd⸗ 
rennen. Garantierte Preiſe 1200 Mark. 700, 300, 
200 Mark. Diſtanz 3600 Meter. 1. Frau E. Gudo⸗ 
vins Barons Birthday (Herr W. Gudovius), 2. Lt. du 
Bois, (5. Huf.) Manierlich (Beſ.), 3. Lt. Cornelius (18. 
Art.) Baiſſe (Et. Flügge, 18. Art.). 4. Monopol⸗ 
Jagdrennen. Garantierte Preiſe 1000 Mark. 
600, 250, 150 Mark. Diſtanz 3000 Meter. 1. Et. 
von der Leyen (1. Gardeul.) All Judge (Lt. Maune, 
38. Art.). 2. Oberſtlt. von Baumbachs (3. Huf.) Ga⸗ 
laga (Et. von Keller, 3. Huſ.). 3. Major von Bülows 
(Gren. z. Pf.) Möwe I (Bel). 5. Konkurrenz⸗ 
Weitſpringen. 3 Ehrenpreiſe. 1. Et. von 
Schlieffens (2. Art.) Anker mit 6,75 Meter. 2. Hpim. 
von Roslls (2. Art.) Grieche mit 6 Meter. 3. Et. 
Scoltis (2. Art.) Hilde mit 5,50 Meter. 6. Konkur⸗ 
renz⸗Hochſpringen. 3 Ehrenpreiſe. 1. Lt. He⸗ 
welckes (2. Art.) Ilm wit 1,50 Meter. 2. Lt. von Hey⸗ 
dens (2. Art.) Frank mit 1,40 Meter. 3. Et. Harlfinger⸗ 
(2. Art.) Geheimrat mit 1,30 Meter. 


2. Tag (2. Juli). 


Reitkonkurrenz. 3 Ehrenpreiſe. 1. Et. 
Pieper (5. Huf.) Alfred. 2. Lt. Harlfinger (2. Art.) 
Ludwig. 3. Lt. von Heyden (2. Art.) Patentnarr. 1. 
Waldenfels⸗Jagdrennen. Ehrenpreiſe den 
erſten drei Pferden. Diſtanz 2500 Meter. 
von Bülows (Gren. z. Pf.) Donnerkiel (Bef.). 
von Wühliihs (5. Huf.) Borneo (Beſ.). 
(2. Art.) Miranda (Beſ.). 2. Nettelbeck⸗Ren⸗ 
nen. Garantierte Preiſe 1000 Mark. 600, 250, 150 
Mark. Diſtanz 1800 Meter. 
(3. Art.) Brookdale (Lt. von Keller, 3. Huf.). 2. Frau 
E. Gudovius Park Keeper (Herr Gudovius), 3. Et. 
von Haines (5. Kür.) Freifahrt (Bei), 3. Schill⸗ 
agdrennen. Garantierte Preiſe 1000 Mark. 
500, 300, 200 Mark. 
von Baumbachs (3. Huf.) Malgretout (Et. von Keller, 
3. Huſ.). 2. Et. B. von Wühliſchs (5. Huf.) Donath 
(Bes.). 3. Lt. von Schlieffens (2. Art.) Ducheſſe (Et. 
Maune, 38. Art.) A. Preis der Stadt Kol⸗ 
berg. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und garan⸗ 
tiert 2000 Mark. 1200, 500, 200, 100 Mark. 1. Et. 
du Bois (5. Huf.) Manierlich (Beſ.). 
bergs (3. Art.) Prognoſe (Et. Maune, 38. Art.) 3. 
Herrn von Wedel⸗Schwerins Edeldame (Lt. von Dörn⸗ 
berg, 3. Gardeulan.). 5. Gneiſenau⸗Jagd⸗ 
rennnen. Garantierte Preiſe 1200 Mark. 700, 
250, 150, 100 Mark. 1. Major von Bülows (Gren. 
z. Pf.) Möwe I (Beſ.). 2. Et. Montüs (1. Zeibhuf.) 
Bonne (Lt. von Wühliſch, 5. Huf.). 3. 
Bethuſy⸗Hucs (1. Gardeulan.) Idiot (Et. von Dörn⸗ 
berg 3. Gardeulan.). 
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Mannigfaltiges. 


(Ortsbrand.) Nach Meldung aus Bozen iſt 
die Gemeinde Balfloriana im Fleimstale bei einem 
ſtarken Sturme niedergebrannt. 


Humoriſtiſches. 


( Kindermund.) Fritzchen geht feit Oſtern in 
die Schule. Eines Tages bringt er einen Zettel mit 
nachhauſe, auf dem die Eltern aufgefordert werden, den 
Kindern das Schulgeld mitzugeben. Als der Vater das 
am nächſten Morgen tut, ſieht ihn Fritzchen erſtaunt 
un 5 8 5 an: „Vater, Jeld mußte dafür ooch noch 
zahlen?“ 


(Im Eifer.) „Das iſt der reine Schwindel mit 
Ihrem Neffen, dem jugendlichen Stlaviervirtuofen; der 
Junge iſt angeblich zehn Jahre alt, ich ſah ihn aber 
neulich beim Barbier ſitzen, wo er ſich raſieren ließ!“ 
— „Das iſt eine Lüge, er raſiert ſich ja ſelbſt!“ 


(Eine wahre Geſchichte.) In einer Gou⸗ 
vernementsſtadt in einer der drei Oſtſeeprovinzen trifft 
auf der Durchreiſe ein fremder Potentat ein. Beim 
feierlichen Empfang wendet ſich der Monarch, der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig, ans Stadthaupt (Bürger⸗ 
meiſter), vom Volksmund „Stadtvater“ betitelt, auf 
Franzöſiſch mit der Frage, ob er der „Maire“ der Stadt 
wäre. Der würdige Mann, ein Vollblutruſſe und außer 
der ruſſiſchen keiner anderen Sprache mächtig, gerät in 
tödlichſte Verlegenheit. Endlich ſtammelt er: „Non 
mere bie nere 


2. Et. 


1. Major 


3. Lt. Scoltis. 


1. Hpim. Schönbergs 


Diſtanz 3000 Meter. 1. Oberſtlt. 


2. Hpt. Schön⸗ 


Et. Graf 


— im a 


Bekanntmachung. 


Über die Behandlung preußiſcher Orden 


und Ehrenzeichen nach dem Tode ihrer 5 


Inhober beſtehen vielfach unrichtige An⸗ 
lichten. Es iſt vorgekommen, daß einzelne 
Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, 
die zurückzuliefern waren, den ver⸗ 


ſtorbenen Inhabern mit ins Grab ge⸗ 2 


geben haben. 


Da ein ſolches Verfahren den Be⸗ 1 


ſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich nach⸗ 
ſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 
1. die am Erinnerungsbande (weißes, 


ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes Band mit 5 
rotem Vorſtoß) verliehenen König. 


lichen Kronenorden 3. und 4. Klaſſe 


und Allgemeinen Ehrenzeichen mit 


dem roten Kreuz und ohne dieſes, 

2. das Rechtsritterkreuz des Johanniter⸗ 

ordens, 

3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 

außerdem: 

4. die Krönungsmedaille, 

5. die Kriegsdenkmünze für 1864, 

6. die Kriegsdenkmünze für 1870 71. 

7. die Kaiſer ⸗Wilhelm⸗Erinnerungs⸗⸗ 

medaille, 

8. die Chinadenkmünze, 

9. die Hannoverſche 

münze, 
10. die Erinnerungsmedaille für Rettung 
und Gefahr und 
11. die Landwehrdienſtaus zeichnung 2. 
Klaſſe 
bleiben in den Händen der Hinter: 
bliebenen, ſind alſo von der Rück⸗ 
gabe ausgeſchloſſen, während das 
Düppeler Sturmkreuz, das Alſenkreuz 
und das Erinnerungskreuz für 1866 an 
dasjenige Kirchſpiel zur Aufbewahrung 
abzugeben ſind, zu dem der Verſtorbene 
gehört hat. 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 3 
Klaſſen der Dienſtauszeichnung und die 
Landwehrdienſtaus zeichnung 1. Klaſſe find 
dem zuſtändigen Militär⸗Bekleidungsamt 
zu überweiſen. 

Alle übrigen hier nicht genannten Orden 
und Ehrenzeichen ſind von den Hinter⸗ 
bliebenen zurückzugeben und zwar 

diejenigen verſtorbener Beamten und 

Militär⸗Perſonen an die dem Ver⸗ 

ſtorbenen zuletzt vorgeſetzt geweſene 

Dienſtbehörde, 

diejenigen aller ſonſtigen Verſtorbenen 

an mich zum Zwecke der Rückgabe an 


Jubiläumsdenk⸗ 


die königliche Generalordenskommiſſion. 8 


Von der Rücklieferung kann ausnahms⸗ 
weiſe nur dann abgeſehen werden, wenn 
die Koſtenbeträge der königlichen General⸗ 
Ordenskommiſſion erſtattet werden. 

Die Beſitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß nach den Beſtimmungen die 
Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens 
in Gold gegen das Kreuz des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens und des früher als 
Schmuckſtück verliehenen Frauenverdienſt⸗ 
kreuzes gegen das in einen Orden um⸗ 
gewandelte Frauenverdienſtkreuz umge⸗ 
tauſcht werden können. 

Derartige Anträge ſind an die General⸗ 
Ordenskommiſſion zu Berlin zu richten. 

Thorn den 3. Juli 1911. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 

Dr. Hasse. 

Die Ausführung von rd. 15700 qm 
Olfarbenanſtrich für 4 eiſerne Überbauten 
der Weichſelbrücke bei Thorn einſchließlich 
Materiallieferung ſoll in 1 Loſe vergeben 
werden. Verdingungsunterlagen können 
bei der unterzeichneten Behörde einge⸗ 
jehen und, ſoweit der Vorrat reicht, gegen 
poſtfreie Einſendung von 0,50 Mark in 
bar bezogen werden. Angebote ſind mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Anſtrich der 
Weichſelbrücke“ verſiegelt bis zum Er⸗ 
öffnungstermine am Sonnabend den 
15. d. Mts., vormittags 10 Uhr, einzu⸗ 
reichen. Später eingehende Angebote 
werden nicht berückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 
2 Wochen. 

Thorn den 4. Juli 1911. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Hausbuch für jeden geeignet. 


r 


r — 


Zur 


— — 


— — 


Das Reuterdenkmal in Stavenhagen. 


Fritz Reuters Werke 


Gintpeihung des Neuter⸗denkmals 


in Stavenhagen. 


wachgerufen. 


Jubiläums⸗Pracht⸗Ausgabe: 


für 
nur 


Aus Anlaß des im vergangenen Jahre gefeierten hundertjährigen Reuter . Jubiläums wurde die 
Errichtung eines Reuterdenkmals in des Dichters Geburtsort Stavenhagen beſchloſſen und für die Ein⸗ 
weihung des Denkmals der diesjährige Todestag Fritz Reuters feſtgeſetzt. 
Nation ihrem größten Humoriſten und Volksdichter nicht nur ihren Dank ab, ſondern es wird auch 
überall, wo immer Deutſche wohnen mögen, das Intereſſe für ſeine unvergänglichen Werke erneut 


Damit ſtattet die deulſche 


Wir empfehlen daher allen Leſern und Freunden unſere neue, 
außergewöhnlich billige, beſtilluſtrierte zweibändige 


Mark. 


Neue reich⸗ und beſtilluſtrierte Jubiläums⸗Ausgabe in 2 hochelegauten 


Prachtbänden, Lexikon⸗Format. 


Herausgegeben von dem bekannten Neuter⸗Rezitator Auguſt Junkermann, mit Illuſtrationen 


nach Originalen berühmter Meiſter. 


Reuter iſt ein kerngeſu 


der liebenswürdigſte 
deutſche Humoriſt. 
unübertrefflich in 


leben, ſolange es n 


genommen, 


wahrhaft menſchliche 
Dichtungen im Herzen 
Widerhall gefunden h 
Illuſtrationen 


voll zur Geltung, 


Geſamtpreis nur 3 


pojlfrei inkl. Verpackung sie 


k. 3.80 gegen Nachnahme. 


Dieſe Ausgabe ift als ſchönſtes, außergewöhnlich vorteilhaftes, enorm billiges Prachtwerk und 
Der Preis von 3 Mk. iſt ein außerordentlich niedriger, und der 
nicht zu große Vorrat dürfte bald vergriffen fein. Beſtellungen ſind möglichſt ſofort unter Bezug ⸗ 


nahme auf die Thorner „Preſſe“ einzuſenden an: Willibald Wende's 


Lützowſtraße 31. 


Prima Fahrräder 


N Taschenfahrplaubuch \ | 


In intereffanten und 
farbenprächtigen Bildern ſchildert er das 
niederdeutſche Denken und Fühlen, er if 
der Darſtellung der 
Charaktere, ſeine Geſtalten werden fort⸗ 


geſunden Humor gibt. 
ſeine Werke mit ungeteiltem Beifall auf⸗ 


und das allſeitig entgegen⸗ 
gebrachte Intereſſe hat bewieſen, wie der 


können 
werden, der köſtliche Humor kommt darin 


Figuren Reuters werden jedem Leſer 
lebendig vor Augen geführt. 


ark für beide Bände, 


Zone Mk. 3.35, ſonſt Mk. 3.60 gegen Vorauszahlung, 


nder deutſcher Dichter, 
Schalk, der größte 


och Sinn für echten 
Überall werden 


Grundton ſeiner 
des deutſchen Volkes 
at. Die vorzüglichen 
nicht übertroffen 


und die prächtigen 


Verlag, Berlin W., 


de Dör!“ un ſo redten ſei 


mm 


Stark verkleinerte Sluftenlion aus Reuters Werken. 


ZZ 


* 
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DZ 


E a 
» N — 4 N 5 
5 
BER | 


Möller Voß un de Schaſſür. 
De Franzof ſäd: „Servitör!“ un de Möller ſäd: „Sett em vör 


franzöſiſch mit enanner (Kap. 1.) 


ab Fabrik, Irunko jeder Balnslalin. 


Beyor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen verlan; 


gen Sie bitte grossen Prachtkatalog Nr. 159 ‚gratis und franko;- 
Sie werden staunen über die billigen Preise. — Pneumatikmüntel 2,40, 3,90, 4,80, 5,40 M. Luftschläkuche 2,—,. 2,60, 
2,90, 3,40 Mk. Acetylenlaternen 1,50, 2,10, 2,50 Mk. eto. 


J. Fries, Beseler Nachf., Alemannia-Fahrrad-Werke, Flensburg. 


Gold- und Porzellan-Zähne, Goll- 
und Kautsehuk-Gehisse, 


| transluzente- Zement- und andere 
Zahnfüllungen. Zahnnervbehandl. 


1 | 
5 72 , 5 


| HA. 


Einrichtungen und 
Abschlüsse 


übernimmt 


E. Radicke, 


Strobandstr. 6, pt. 


Penſion 


flucht jüngerer Kaufmann in beſſerem 
| Haufe, Zimmer mit ſep. Eing., per 1. 10. 


oder früher. Angebote unter A. L. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


| 80-100 Mt. | 


oro Woche können tüchtige, rede» 
gewandte Herren durch Vertrieb 
eines patentierten Artikels an IA 
Geſchäfts⸗ u. Privatleute in Thorn 
und Vororte proviſionsweiſe ver⸗ 
dienen. 


— Streng reelle Sache. — 


Schriftl. Angebote unter R. 385 N 
Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


KURT 


D 


Magenleiden! 

Stuhlverstopfung! 

Hämorrhoiden! 
kann man selbst heilen. 


Auskunft ert, kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie.Nicolastr.6 
Wiesbaden, A, 27 


Bon 250 beiten engl. 
Simmern, 


angekauft von Herrn Amtsrat 
Donner-Steinau, 


empfehle ich den ganzen 
Sommer: 


Hammelkeulen . 0,90 Mk. 
[[Hammelrücken . „ 0,90 „ 


Hammelkotelett. „ 1,00 „ 
Hammelfleiſch . „ 0,80. „ 
Hammelrippchen „ 0,70: „ 


Hamann Ra, 


—Breiteſtraße 19. 


Holhfeine, ent 
Lell Heringe 


Oscar Schlee Nachff 


—— sm — — 


Neue, allerfeinte 


H. Schneider, 


Malles-herindk, 


Derdingung. 


2 1 5 an Aue Yet 1175 fl für die Ostprovinzen ( R Neustädt. Markt 22, 

waren, ſowie an Bikinalien iſt für die b neben dem königlichen Gouvernement H 

D der Schießüb d . 8 halbjah 5 

Al ad: e Downingsbay, 


} 


em 


bis 30. 8. 11 zu vergeben. 

Angebote mit Preisangabe ſind der 
unterzeichneten Dienſtſtelle zum 14. Juli 
bis 9 Uhr vormittags verſiegelt und mit 
der Aufichrift „Angebot auf Fleiſch⸗ oder 
Viktualienlieferung“ einzufenden. Der 
Eröffnungstermin iſt der 14. Juli, 9,30 
Uhr vormittags. 

Bedingungen können gegen Einſendung 
von 20 Pfg. Portokoſten vom Bataillon 
bezogen werden. 

Die Küchenabfälle und Speiſereſte find 
ebenfalls zu vergeben. Angebote werden 
zu gleichem Termin erbeten. 

II. Bataillon Fußartillerie⸗ 
Regiments v. Linger (Oſtpr.) Nr. 1, 


Königsberg. 


Hambanilet 
Slkammherde 


Bankau 


bei Voft- und Bahnſtatlon Warlubien 
(Weſtp), Telephon 4. 


Mittwoch den 12. Juli 191l, 


nachmittags 3 Uhr: 


mit Eisenbahnkarte 


zum Preise von 10 Pfg. 


zu haben in der 


browshisten Bucndruerei, 


Thorn. 


Konservengläser und 
Vorratskocher 
sind die besten! 


Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 
81 


Rex-Gläser sind 10 bis 20 %, 
billiger als andere Gläser. 


anderer 
— 


Verkaufsstelle: 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H.. 


Thorn, Breitestrasse 35. Er 


+ 


I) 


7 Metaren-u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheine i. W. 


Gründliche Ausbildung zum 
Automobilführer. — Reich- 
haltiges Lehrmaterial. — 
Mod. Uebungs-Automo 

Kostenfreie Stellenver- 

mittig. Brosch. 

gratis u. fr. 


für 


| offerleren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 5 
gerniprecher Nr. 158. 


Alleeinvertreter 


I & | 


Eismaschinen . 
und Eisformen 


=: 


Slück 15 Pf., 


Caſtlebay, 


Stück 10 Pf., 3 Stück für 25 Pf., 
neue 


Fettheringe, 


tück 4 Pf., 
empfiehlt 


A. Sakriss. 


geittriefende 


per Stück 10 Pfg., empfiehlt 


Joh. Begdon 


Coppernikusſtraße 37. 


Größere Gutspoſten 


Noggenſtroh 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden unter 
Geſtellung moderner leiſtungsfähiger 
Maſchinen kaufen zu höchſten Preiſen und 
erbitten Angebote beſonders aus den 
Provinzen Pommern, Poſen, Schleſien, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 


Res-Dorralshotir, 


Matjes⸗Heringe 


Oſtdeulſche Dampf - Häckſelwerfe 
Gustav Dahmer, danzig. 


Her delotterie |: Orifia] „heit“ Frishhalr, 


Auktion weten 


von ca. 50 ſprungfähigen, meiſtens 
ungehörnten Böcken. 5 5 
Juchteichlung: Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. 
Die vielfach prämiierte Herde kann 
16430 beſichtigt werden. 


Hauptgewinne: 


zu Brieſen, 


Ziehung am 21. Juli d. Js. 


Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 5 


üchter der Herde: Herr Schäferei⸗ und 1 Equipage mit 1 Pferd. 


direktor Albrecht-Guben. I 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 

Bahnhof Warlubien, Y 
C. E. Gerlich. 


Loſe a 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lollerie⸗Cinnehmet, ] 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Koche auf Vorrat. 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg 


— Elifabelhſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 


Inne 9oy9oy 


empfiehlt 


M. Fischer, 
Altstädt. Markt 35. 
Burho Ron an un Walde, 
uche Penſion den vas de. 
Kind. Angebote m. Preisangabe unter 
L. 333 a. d. Geſchäftsſt. der „Pleſſe“ 


Rax-Ronservenoläse, 


vorzu t, eventl. mit Frau und Zjährigem 


| 
| 
| 


Nr. 157. 


Thorn, Freitag den 7. Juli TOM. 


(Drittes 


Binnenwanderungen der Arbeiter. 


Die ſtatiſtiſche berſicht zeigt, daß aus den 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern, Poſen, Schleſien, Sachſen⸗Anhalt, 
Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſſen, Meck⸗ 
lenburg, Thüringen und Braunſchweig mehr 
Arbeiter ab⸗ als zugewandert ſind; am größ⸗ 
ten iſt der Wanderungsverluſt bei Schleſien 
mit 101066, bei Oſtpreußen mit 75 694, bei 
Poſen mit 74323, bei Weſtpreußen mit 65 480, 
bei Bayern mit 54 380 und Sachſen⸗Anhalt mit 
51591. Die größte Anziehungskraft haben 
Berlin und Brandenburg gehabt, die einen 
Wanderungsgewinn von 119 931 bezw. 
115 150 aufweiſen;, erheblichen Zuzug haben 
noch die Rheinprovinz, nämlich 96 048, die 
Hanſeſtädte (56 899), Weſtfalen (38 008) und 
Heſſen⸗Naſſau (37 426) aufzuweiſen. 

Im einzelnen hat Oſtpreußen 16 899 Per⸗ 
ſonen an Berlin, 17 190 an Brandenburg, 
11 406 an Weſtfalen, 11483 an die Rhein⸗ 
provinz abgegeben. Ahnlich liegen die Ver⸗ 
hältniſſe in Weſtpreußen, aus dem ſich 15 533 
Perſonen nach Berlin, 19 071 nach Branden⸗ 
burg, 7328 nach Weſtfalen, 9972 nach der 
Rheinprovinz, ferner 11469 nach Pommern 
und 8697 nach Poſen wandten; von Poſen 
empfing es allerdings auch 6040 Perſonen. 
Berlin hat nur von Brandenburg mehr erhal⸗ 
ten, als es abgegeben hat; es wies im ganzen 
245 948 Zugewanderte gegen 126 017 Ab⸗ 
gewanderte nach. Von Brandenburg waren 
wie oben bereits erwähnt, 89 852 Perſonen, 
von Schleſien 28 180, von Pommern 23 449, 
von Oſtpreußen 16 899, von Poſen 16 352, von 
Weſtpreußen 15533, von Sachſen⸗Anhalt 
15 247, non Sachſen 10 125 zugewandert. Die 
Zuwanderung nach Berlin ſtammt alſo über⸗ 
wiegend aus den öſtlichen Teilen des Reichs, 
nur zum geringen Teil aus dem Weſten und 
Süden. Die öſtlichen Gegenden liefern auch 
den Hauptzuſtrom für Brandenburg. 

Brandenburg hat mehr Ab⸗ als Zuwande⸗ 
rung gehabt gegenüber Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, der 
Rheinprovinz, den Hanſeſtädten und Elſaß⸗ 


Lothringen. An Pommern hat es 14966 Per⸗ 


ſonen, an Schleſien 10 494, an Sachſen⸗Anhalt 
10105 abgegeben. Pommern hat ſtärkere Zu⸗ 
wanderung von Weſt⸗ und Oſtpreußen und von 
Poſen, ferner einen größeren Austauſch mit 
dem benachbarten Mecklenburg aufzuweiſen; 
außer nach Brandenburg und Berlin gibt 
Pommern nach Schleswig⸗Holſtein, den 
Hanſeſtädten und der Rheinprovinz größere 
Arbeiterzahlen ab. Poſen hat, abgeſehen von 
einigen unbedeutenden Zahlen, nur im Aus⸗ 
tauſch mit Weſt⸗ und Oſtpreußen Wanderungs⸗ 
gewinn, ſonſt nur Wanderungsverluſte; Ber⸗ 
lin, Brandenburg, Weſtfalen und die Rhein⸗ 
provinz ſind die Hauptempfänger Ahnlich 
ſtellt ſich Schleſien; von hier gingen 24 905 
nach Sachſen und 11111 nach Sachſen⸗Anhalt, 
B . 


Das Reijen. 


Von Dr. med. R. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 
Reiſen iſt ein Vergnügen, iſt Geſundheits⸗ 
pflege, und ſo nimmt die Mode, im Sommer einen 
Badeort oder eine Sommerfriſche aufzuſuchen, 
immer größere Ausdehnung an. Das iſt aber nicht 
allein das Beſtreben, eine Mode mitzumachen, das 
iſt auch das Verlangen des Organismus nach Ruhe 
und Erholung. Beſonders die geiſtig Arbeitenden 
fühlen oder wiſſen es, daß das Reiſen eines der 
wirkſamſten Mittel iſt, um Körper und Geiſt zu 
erfriſchen und ſich vor Krankheiten zu ſchützen. 


Die modernen Verhältniſſe haben es mit ſich 
gebracht, daß die Zahl der geiſtigen Arbeiter un⸗ 
geheuer geſtiegen iſt. Alle dieſe Arbeiter in Be⸗ 
amten⸗, Gelehrten⸗ und Kaufmannsſtand ſitzen Tag 
für Tag ſtundenlang an ihrem Schreibtiſch und ar⸗ 
beiten hauptſächlich mit ihrem Gehirn, die körper⸗ 
liche Arbeit iſt dagegen kaum nennenswert, und 
gerade dieſe braucht unſere nervpöſe, verweichlichte 
Zeit jo ſehr. Die ſitzende Lebensweiſe bringt auf 
die Dauer viele Nachteile mit ſich, namentlich un⸗ 
genügend tiefes Atmen und verlangſamte Herz⸗ 
tätigkeit, wodurch die edelſten Organe, Lunge und 
Herz geſchwächt oder krank werden. Eine geordnete 
Körperbewegung trägt am ſicherſten dazu bei, dieſe 
Nachteile der geiſtigen Arbeit auszugleichen. Wer 
hätte nicht ſchon an ſich ſelbſt nach ausgiebiger 
Körperbewegung das Gefühl von Wohlbehagen em⸗ 
pfunden? Dieſes Gefühl geſunder Lebensfreude er⸗ 
weckt am beſten die Ausübung irgend eines Sports. 
Aber gerade viele geiſtig Arbeitenden finden nicht 
immer genügend Zeit, einen Sport regelmäßig und 
methodiſch auszuführen. Da ſchafft denn am ange⸗ 
nehmſten und ſicherſten eine ſchöne Reiſe den Erſatz. 


Schleſien Arbeit ſuchten. Der Geſamtwande⸗ 


rungsverluſt von Sachſen⸗Anhalt wird einmal 
durch die Abwanderung nach Berlin und 
Brandenburg, dann nach Hannover (13 878), 
Weſtfalen (6089) und der Rheinprovinz 
(8653) veranlaßt. Sehr erheblich iſt der Aus⸗ 
tauſch mit Sachſen, Thüringen und Braun⸗ 
ſchweig, an welche Gebiete es 22 320, 15 703 
bezw. 10 334 Perſonen abgab und von denen 
es 15 561, 14819 bezw. 5952 Perſonen 
empfing. 

Schleswig⸗Holſtein hatte den ſtärkſten 
Austauſch mit den Hanſeſtädten, nach denen 
29876 Perſonen auswanderten, während 
15 124 von dort zuwanderten; auch mit Han⸗ 
nover ſtand es in ſtärkerem Wanderverkehr. 
Hannover hat ſeine ſtärkſte Zuwanderung aus 
den öſtlichen Provinzen, ferner aus Sachſen⸗ 
Anhalt, es gibt die meiſten Perſonen an Weſt⸗ 
falen und die Rheinprovinz ab; bedeutend iſt 
der Austauſch mit den Hanſeſtädten, Braun⸗ 
ſchweig und Oldenburg, von denen es 10 470, 
11 449 bezw. 5002 Perſonen empfing, während 
es 20 998, 7376 bezw. 5800 dorthin abgab. 
Weſtfalen und die Rheinprovinz, die einen 
Wanderungsgewinn von 38 008 bezw. 96 048 
Perſonen aufweiſen, geben nur an Berlin, die 
Hanſeſtädte und Elſaß⸗Lothringen mehr ab, 
als ſie erhalten. So beziehen den Hauptſtrom 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, 
Sachſen⸗Anhalt; Weſtfalen gibt noch an die 
Rheinprovinz 12 770 Perſonen ab. Hier tritt 
auch die Zuwanderung aus Süddeutſchland 
mehr hervor; aus Bayern kamen 15 198 Per⸗ 
ſonen nach der Rheinprovinz, aber nur 2804 
nach Weſtfalen. In Heſſen⸗Naſſau überwiegt 
die Zuwanderung aus dem Süden; von Heſſen 
kamen 20 887, von Bayern 20 803, von Würt⸗ 
temberg 7057, von Baden 6755 Perſonen. Stark 
iſt der Austauſch mit Weſtfalen und der 
Rheinprovinz, wohin 10185 bezw. 18 507 
Perſonen gingen, während 7978 bezw. 13 232 


von dort kamen. 5 


Dom hanſabund. 
W Weitere Austritte. 

‚Wiederum. Hat eine umgeht führender Männer 
aus den Kreiſen der Induſtrie ihren Austritt aus 
dem Hanſabunde vollzogen, u. a. der General⸗ 
direktor des Bochumer Vereins für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation Geh. Kommerzienrat Baare, 
der Vorſitzer des Zementſyndikats Stadtrat L. 
Roſenſtein, der Syndikus der Bochumer 
Handelskammer Dr. Wiebe und Stadtrat Walter 
Boſch. Die Ausgetretenen werden ſich der in Eſſen 
unter Leitung des Geheimrats Kirdorf ins Leben 
getretenen Bezirksgruppe anſchließen und voraus⸗ 
ſichtlich von der Gründung einer neuen Ortsgruppe 
Bochum Abſtand nehmen. — Der Vorſtand des 
Zweigvereins Altona des Hanſabundes wird 
demnächſt zu der Kriſis Stellung nehmen; der Syn⸗ 
dikus der Altonger Handelskammer Dr. Lübbers 
hat aber bereits in einer am Dienstag ab⸗ 
gehaltenen Vorſtandsſitzung ſein Amt als Ge⸗ 
ſchäftsführer des Zweigvereins niedergelegt und 
einen Austritt aus dem Hanſabunde erklärt. 
ferner veröffentlichen die Hamburger Nachrichten“ 
ein Schreiben an den Vorſtand des Hamburger 
NEE TEEN DS HE UN MIETE DE IE EP ensure 
Der Reiz und die Heilwirkung des Reiſens liegt 
hauptſächlich in dem Kontraſt der Ruhe beim all⸗ 
täglichen Leben zuhauſe und der Abwechslung in 
der Fremde. Abwechslung ergötzt und erfriſcht, das 
gilt auf jedem Gebiete. 

Das richtige Reiſen aber iſt eine Kunſt, und 
jede Kunſt will erlernt ſein. Damit eine Reiſe 
ſtets vergnüglich und erſprießlich bleibe, iſt es vor 
allen Dingen notwendig, daß der Organismus 
leiſtungsfähig bleibt, denn die abwechslungsreichſte 
Reiſe verliert jeden Reiz und Zweck, wenn der 
Körper durch Überanſtrengung oder ſchlechte Pflege 
ſchwach oder gar krank wird. Das Maß halten iſt 
eines der Geheimniſſe des angenehmen Reiſens. Die 
Erholungsreiſe muß ſtets den Charakter des Ver⸗ 
gnügens haben. Das aber ſchließt alle Nörgeleien 
und Sorgen, jedes Haſten und überſtürzen aus. 
Nichts iſt beiſpielsweiſe unkluger, als ſich in den 
erſten Tagen einer Gebirgsreiſe zu übereilen. Wer 
zuhauſe wenig Zeit und Gelegenheit zu längeren 
Fußtouren hatte, der ſollte am Tage ſeiner An⸗ 
kunft in ſeiner Anfangsſtation nichts weiter im 
Auge haben, als ſeine Gelenke geſchmeidig zu 
machen. Am erſten Tage würde eine Fußwanderung 
von eins bis zwei Stunden vollauf genügen. Auch 
am zweiten Tage ſollte die Wanderzeit von zwei 
Stunden nicht um vieles überſchritten werden. Vom 
vierten Tage an können dann mit Genuß und Er⸗ 
folg größere Strecken zurückgelegt werden. Ein 
während nur 9692 bezw. 5106 von dort in 
weiteres Geheimnis der Reiſekunſt iſt die richtige 
Marſcheinteilung. In der Sommerfriſche muß der 
Städter ſeine Gewohnheit bis in den Vormittag 
hinein zu ſchlafen unbedingt ablegen, will er nicht 
ſeine Wanderung in den heißeſten Tagesſtunden 
zurücklegen. Bei ſengenden Sonnenſtrahlen zu mar⸗ 
ſchieren iſt niemals geſund und vergnüglich. 


Pre ie ® 
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20. Jahrg. 


Zweigvereins des Hanjabundes, der bekanntlich mit mit Proudhon jagt: „Auf meine Ehre und Ge⸗ 


einer Vertrauenskundgebung für Herrn Rießer auf⸗ 
gewartet hat in welchem es heißt: „Zu meinem 
lebhaften Bedauern, gaben Sie Ihre Zuſtimmung 
zu der in meinen Augen vom nationalen Stand- 
punkt verfehlen, neueren Richtung. Ich ſehe mich 


wiſſen, ich laſſe mich lieber regieren von unſeren 
alten Königen, die Jahrhunderte lang der Ehre 
Wohlfahrt repräſentieren, als von Demagogen, die 
innerlich auf Volk und Staat pfeifen und die dem 
erſteren nur ſchmeicheln, um ſich des letzteren zu be⸗ 


daher zum einſtmaligen Austritt gezwungen, mir mächtigen.“ 


vorbehaltend, erneut beizutreten, ſohald eine gründ⸗ 
liche Umkehr zu einer der Allgemeinheit Rechnun 


tragenden, nationalen Richtung ſtattgefunden bat? Die Annahme der Seepriſenbill im 


Austritt der Innungen. 

Zufolge Erlaſſes des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters treten jetzt die preußiſchen Innungen, die 
dem Hanſabunde beigetreten waren, aus dieſem 
aus. Der Erlaß ſtützt ſich darauf, daß die Tätigkeit 
der Innungen auf die die Innungsmitglieder un⸗ 
mittelbar berührenden gewerblichen Intereſſen 
durch die Gewerbeordnung beſchränkt iſt. 


Über das Verhältnis 7 Induſtrie zum Hanſa⸗ 
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un 
äußert ſich auch das offizielle Organ der National⸗ 
liberalen Weſtfalens, die „Weſtfäliſchen 


Politiſchen Nachrichten“. Ihre Stellung⸗ 
nahme deckt ſich mit derjenigen der neu gebildeten 
niederrheiniſch-weſtfäliſchen Bezirksgruppe zum 
Schutze und zur Förderung der Intereſſen von Ge⸗ 


engliſchen Anterhauſe. 


In der Montagsſitzung des Anterhauſes wurde 
die Beſprechung der Seepriſenbill wieder aufge⸗ 
nommen. Balfour fritifierte im allgemeinen die 
Politik, die der Londoner Deklaration zu⸗ 
grunde liegt. Er führte aus, die Deklaration würde 
die britiſche Regierung verhindern, ihre Stimme 
zu ihren Gunſten oder zugunſten anderer Neutraler 
zu erheben, wenn ſie der Meinung wäre, daß rechts⸗ 
giltige Geſetze der Seekriegsführung verletzt wären. 

lle die jetzt vorliegenden Anderungen begünſtigen 
Ge Militärmächte nicht aber große 
eemächte. Er erklärte, England ſei der Ge⸗ 
ſchicklichkeit großer Kontinentalmächte im Ver⸗ 
handeln zum Opfer gefallen und fordere, daß dieſe 
wichtige Frage noch genauer unterſucht würde. Wir 


werbe, Handel und Induſtrie. Nachdem die „Weſt⸗ verlangen nicht, daß die Regierung ihr Werk zer⸗ 
fäliſchen Politiſchen Nachrichten“ das Schreiben ſtöre, aber wir verlangen, daß die Entſcheidung 


dieſer Bezirksgruppe bekanntgegeben haben, ſagen 
fie: „Man wird ſo bedauerlich an ſich der ſcharfe 
Riß manchem erſcheinen mag, zugeben müſſen, daß 
die Gründe die in vorſtehendem Schreiben über die 
Trennung der Induſtrie vom Hanſabund ins Feld 
geführt werden, außerordentlich ſchwerwiegende 
ſind. Die Induſtrie kann ſich, ohne ihr Gedeihen. 
ja ihre Exiſtenz zu gefährden, nicht einſeitig nach 
links drängen laſſen. Sie muß unter allen Am⸗ 
ſtänden im Auge behalten daß ihr Wohlergehen in 
erſter Linie von der Sicherſtellung und Fort⸗ 
führung der Politik eines wirkſamen Schutzes der 
nationalen Arbeit in allen Erwerbszweigen ab⸗ 
hängt. Dieſe Politik iſt aber aufs ſchwerſte ge⸗ 
fährdet, wenn entſprechend den Intentionen der 
Leitung des Hanſabundes alles, was rechts ſteht, 
aufs äußerſte bekämpft werden ſoll. Ein ſolcher 
Kampf kann nur zur Folge haben, daß anſtelle von 
zuverläſſigen Verfechtern unſerer heutigen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik Gegner und unſichere Kantoniſten in 
den Reichstag gewählt werden, von Vertretern der 
Sozialdemokratie, „der gefährlichſten Feindin aller 
geſunden Weiterentwicklung unſerer Gewerbetätig⸗ 
keit“ ganz zu ſchweigen. Daran mitzuhelfen, hat die 
Induſtrie nicht nur kein Intereſſe, ſondern ſie muß 
ſich aufs äußerſte dagegen wehren, nicht nur ihres 
Gedeihens wegen, ſondern auch wegen des Ge⸗ 
deihens aller Erwerbsſtände, deren Wohlergehen 


mit ihrem eigenen Wohlergehen aufs engſte ver⸗ der Aushungerun 
knüpft iſt. Das hätte „unſer Rießer“ ſich ſagen auf die Neutralen verlaſſe. Wenn man die britiſchen a 


aufgeſchoben und die Ratifikation verweigert 
wird, bis die Deklaration einer genaueren Prüfung 
unterworfen iſt. 
Sir Edward Grey erwiderte, daß auch Eng⸗ 
land als neutrale Macht von der Deklaration Vor⸗ 
teil habe. So habe es z. B. inbezug auf das 
Verſenken neutraler Schiffe vor einem internatio⸗ 
nalen Priſengerichtshof mit einer Mehrheit von 
Neutralen viel beſſere Chancen als vor einem 
Gerichtshofe eines der Kriegführenden. Gegenüber 
der Kritik, daß England nur einen Vertreter bei 
dem internationalen Priſengericht erhalten jolle, 
wies der Miniſter darauf hin, daß keine andere 
Großmacht mehr erhalten ſolle. Er fragte, wieviel 
Vertreter England denn bei einem Gerichtshof 
eines der Kriegsführenden haben würde. Dann be⸗ 
ſprach er ausführlich die Blockadefrage und 
erklärte, England habe hierin ein Abkommen er⸗ 
zielt, daß die Möglichkeit einer fremden Ein⸗ 
miſchung, wenn England einen Krieg führe, ver⸗ 
mindere. Wenn England andere Konzeſſionen ge⸗ 
macht habe, ſo würden dieſe bei weitem durch die 
Annahme des engliſchen Standpunktes in der 
Blockadefrage aufgewogen. Wenn England in 
Kriegszeiten die See frei halten könne für den eng⸗ 
liſchen Handel, jo könne es fie auch freihalten von 
Neutralen. Wenn die engliſche Flagge von der See 
vertrieben würde, ſo könne ſich England nicht vor 
bewahren, indem es ſich 


müſſen, und das mögen auch andere ſich gejagt ſein Schiffe ſchützen könne, ſei es verhältnismäßig unbe⸗ 


laſſen die geneigt ſind, im Wettlauf um die Gunſt deutend, was 


der Maſſen denſelben beg zu gehen wie Rießer! 
Es iſt leicht geſagt daß die Induſtrie hätte ver⸗ 
ſuchen ſollen, innerhalb des gemeinſamen Bundes 
ihre Anſchauungen nachdrücklich zur Geltung zu 
bringen, daß ſie aber um der gemeinſamen Sache 
willen nicht hätte austreten ſollen. Der Verſuch 
it. wie oben bereits angedeutet, gemacht, und nach⸗ 
drücklich gemacht. Trotzdem hat die Leitung des 
Hanſabundes den verderblichen Weg beſchritten. So 
trifft ſie allein auch die Verantwortung für das, 


n der Feind mit den Neutralen tue. 
Ohne die Deklaration laufe England Ge⸗ 
fahr, daß Nahrungsmittel für unbe⸗ 
dingte Konterbande erklärt würden. 
Die Vereinigten Staaten haben keine 
Schwierigkeiten gemacht, die Deklaration und das 
Priſengerichtsabkomen zu zeichnen, und ſie haben 
dadurch ein lebhaftes Intereſſe an der Errichtung 
eines internationalen Priſengerichts⸗ 
hofs bewieſen; nach ihrer Meinung ſei die An⸗ 
nahme der Deklaration die Bedingung für die Ein⸗ 


was geſchehen iſt, und das, was folgt — — — richtung und für ein wirkſames Arbeiten des inter⸗ 


Sache der Leitung des Hanſabundes wird es ſein, 
zu überlegen, ob fie gut tut, ihre einſeitig links 
gerichtete Politik weiter zu verfolgen. Entſchließt 
ſie ſich, auf den Mittelweg zurückzukehren, ſo hat 
die Induſtrie keine Veranlaſſung, ihr in den Weg 


nationalen Gerichtshofs. Der Glaube daß die Ver⸗ 
einigten Staaten die Politik des Priſengerichts⸗ 
abkommens und der Deklaration mit Gleichgiltig⸗ 
keit betrachten, ſei ein ſehr gefährlicher Irrtum. 
den er beſeitigen wolle Er halte es nicht für wahr⸗ 


zu treten. Gleitet ſie aber, gewiſſen Strömungen ſcheinlich, daß England in Kriegszeiten in ſeinem 


nachgebend, nach links ab, ſo wird die Hanſabunds⸗ 
leitung und werden die, die mit ihr gehen, ſich 
allerdings nicht wundern dürfen, wenn man ihnen 


Vorgehen gegen Kriegführende werde behindert 
werden. Ich komme nun, fuhr Grey fort, zu der ge⸗ 
wöhnlichen Meinung, daß es in Kriegszeiten keine 
bb . b 


Das Marſchtempo muß mäßig ſein, namentlich 
in der erſten Stunde langſam, dann kann es 
ſchneller ſein, je nach Luſt und Kraft. Beſonders 
beim Bergſteigen iſt Mäßigkeit von der höchſten 
Bedeutung. Unter den beſten Bergführern gibt es 
Männer, die das ſechzigſte Lebensjahr ſchon über⸗ 
ſchritten haben, aber in ihrer Leiſtungsfähigkeit, 
im Steigen, die jüngſten Touriſten übertreffen. Es 
iſt bekannt, daß gerade dieſe beſten Führer ſtets lang⸗ 
ſam ſteigen, und daß unter dieſer Bedingung ihre 
Leiſtungen bewundernswert ſind. Sie vermeiden 
durch ihr langſames Steigen die übermäßige Be⸗ 
ſchleunigung des Pulſes und die allzu große Be⸗ 
laſtung der Herztätigkeit. Sie ſprechen auch beim 
Aufſtieg wenig oder garnicht, denn zum Reden ge⸗ 
hört Kraft. Beim Abſtieg, wo die Lunge und das 
Herz weniger in Anſpruch genommen werden, kann 
man nach Belieben plaudern oder auch ſelbſt 
rauchen. 

Es iſt nicht zu empfehlen, auf einer längeren 
Fußtour allzu oft zu raſten, denn nach jeder Naſt 
iſt erſt ein gewiſſer Widerſtand zu überwinden. 
was ſchließlich zu einer frühzeitigen Ermüdung 
führt. Wer an Atembeſchwerden leidet, der ver⸗ 
meide es auch, ſich in den Erholungspauſen zu 
ſetzen, denn durch die Körperhaltung beim Sitzen 
wird das Zwerchfell durch die Baucheingeweide höher 
hinaufgedrängt, wodurch die Atembeſchwerden nur 
noch vergrößert werden. 

Iſt man am Ziele angelangt, ſo überlaſſe man 
ſich nicht ſogleich der vollkommenen Ruhe, ſondern 
verſchaffe ſich noch eine leichte Bewegung, wodurch 
man das unangenehme Steifwerden der Beine ver⸗ 
hütet. i 

Die Gefahr der Erkältung iſt im Anfang der 
Reiſe, beſonders im Gebirge, ſehr häufig, da der 
Körper durch die ungewohnten Anregungen und 


Anſtrengungen zu einer größeren Ausdünſtung ge⸗ 
langt, und im Gebirge gegen Abend die Tem⸗ 
peratur plötzlich ſinkt. Doch iſt die Sache nicht ſo 
ängſtlich, denn wer ſich in den erſten Tagen nur 
etwas in acht nimmt, der iſt bald abgehärtet und 
wird ſich ſpäterhin nicht mehr erkälten. Im An⸗ 
fang ſchützt man ſich am beſten, indem man die 
Füße ſtets warm und trocken hält und den Ober⸗ 
körper durch einen Plaid ſchützt. Der Plaid iſt ohne 
Frage das einfachſte und bequemſte Bekleidungs⸗ 
ſtück auf der Reiſe, weit bequemer als Überzieher 
oder Mantel. f . 

Ein weiteres Vorbeugungsmittel gegen Katarrhe 
auf der Reiſe iſt die Hautpflege. Viele Menſchen, 
welche ſonſt zuhauſe regelmäßig baden, glauben 
dieſes auf der Reiſe, der Unbequemlichkeit wegen, 
vernachläſſigen zu dürfen. Das iſt ſehr verkehrt. 
Sind die Badeeinrichtungen mangelhaft, ſo waſche 
man den ganzen Körper regelmäßig. 

Viele Perſonen, die ſelten reiſen, befinden ſich 
im Anfang der Reiſe nicht ganz wohl. Das hat 
zwei natürliche Urſachen, die im Organismus 
liegen und in der Art und Weiſe, wie dieſelben 
reiſen. Das längere Verweilen im Freien, die ver⸗ 
änderte Nahrung, die ungewohnte Bewegung und 
Umgebung, dieſes und noch manches andere regt 
auf, verurſacht Abſpannung, Appetitloſigkeit, Kopf⸗ 
ſchmerz und Schlafloſigkeit. Aber das geht alles 
bald vorüber, dieſe unangenehmen Zuſtände ver⸗ 
ſchwinden in dem Grade, als man ſich an die neue 
Lebensweiſe gewöhnt, worauf dann das Gefühl des 
Wohlſeins um ſo merklicher eintritt. Ein leidendes 
Gemüt wird durch nichts ſchneller erheitert und be⸗ 
ruhigt, als durch eine angenehme Reiſe. 

Auch die Magenfrage iſt auf der Reiſe ſehr 
wichtig. Die meiſten Perſonen verlangen, daß ihr 
Magen auf der Reiſe ein ſtärkeres Nahrungsbedürf⸗ 


— — 


Regeln geben ſollte, die unſer Vorgehen hemmen, 


weil ſchon in alten Zeiten unſere Seemacht uns 
egen die ganze Welt geholfen hat. Aber die Ver⸗ 
Sa haben ſich geändert, und ihr Zwei⸗ oder 
reimächte⸗Standard iſt heutzutage kein Welt⸗ 
ſtandard mehr. Es wird keiner einzelnen Macht 
mehr möglich ſein, einen Weltſtandard zu haben. 
Wir könnten einen kontinentalen Feind niemals 
zu unſeren Füßen niederzwingen dadurch, daß wir 
uns allein mit der Konterbande befaſſen. Wenn 
wir nicht wünſchen, als Kriegführender lahm gelegt 
zu werden, jo müſſen wir ſicher fein, daß ſich die 
Neutralen nicht in das miſchen, das wir als weſent⸗ 
lich für eine effektive Blockade anſehen. Was in 
Kreuzer umgewandelte Handelsſchiffe anlangt, jo 
tun wir ſchon jetzt unſer Beſtes, ſie zu zerſtören 
und werden dies auch fernerhin tun. Wenn wir 
uns weigern ſollten, dieſe Abkommen zu ratifi⸗ 
zieren, ſo würde unſere Entſcheidung mit der 
größten Enttäuſchung aufgenommen werden und, 
was die anderen Nationen anbetrifft, ſo wird die 
Deklaration trotz unſerer Ablehnung ein Geſetz 
bleiben, das ſie unter ſich zu beobachten wünſchen. 
Wir hegen aber nicht den Wunjd, außerhalb eines 
ſolchen Abkommens zu ſtehen. Wir glauben, es 
würde hl] pi gefahrlos ſein, ihm beizutreten. 
Wenn wir die überzeugung hätten, daß eine inter⸗ 
nationale Gefahr darin liegt, ſo würden wir uns 
zurückziehen. Wir ſind aber überzeugt, daß keine 
internationale Gefahr mit dem Abkommen ver⸗ 
bunden iſt. Wenn ſich Großbritannien im letzten 
Moment weigern ſollte die Deklaration zu ratifi⸗ 
zieren, ſo würde eine kontinentale Macht, mit der 
wir uns zufällig gerade im Kriege befinden könn⸗ 
ten, da ſie die Anſichten der Vereinigten Staaten 
kennt und wünſchen könnte, die Gefahr einer 
Friktion mit einer großen Seemacht zu vermeiden, 
die an unſere Nahrungsmittelzufuhr intereſſiert iſt, 
den Vereinigten Staaten vorſchlagen, daß ſie beide 
die Beſtimungen der Deklaration als maßgebend 
für ihre beiderſeitigen Beziehungen anſehen woll⸗ 
ten. Wir würden dann in keiner beſſeren Lage jein, 
und wenn es an uns gelegen haben ſollte, daß die 
Deklaration nicht ratifiziert worden iſt, ſogar in 
einer ſchlechteren. 

Premierminiſter Asguith faßte zum Schluß 
der Debatte noch einmal die Argumente zugunſten 
der Deklaration zuſammen und ſagte dabei, im 
Falle die Deklaration ratifiziert werden und ein 
Kriegführender in grober Weiſe die Beſtimmungen 
verletzen ſollte, zum Beiſpiel dadurch, daß er für 
unſer Land beſtimmte Nahrungsmittel behandeln 
ſollte, jo würden die davon getroffenen neutralen 
Mächte — und die Vereinigten Staaten würden 
wahrſcheinlich die einzige in Frage kommende 
Macht ſein — nicht im geringſten daran behindert 
ſein, dringende diplomatiſche Vorſtellungen zu er⸗ 
heben, trotz des Beſtehens des Priſengerichtshofes. 
Es iſt eine vollſtändige Verdrehung der Tatſachen. 
zu behaupten, daß die Einſetzung eines Priſen⸗ 
1797 8 den Wert diplomatiſcher Vorſtellungen 
aufhebt. 

Nach dieſem Schlußwort hat das Unterhaus die 
zweite Leſung der Seepriſenbill ange⸗ 
nommen. Der Antrag der Oppoſition. die Lon⸗ 
doner Deklaration einer Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen zu überweiſen. wurde mit 301 gegen 
231 Stimmen abgelehnt. Das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung rief heftige Kundgebungen auf den 
Bänken der Unioniſten hervor. Man hörte 
die Rufe: Verräter! und: 
Nahrung des Volkes! 


Ihr ſpekuliert mit der 


d Lord Kitchener 
iſt als Nachfolger des erkrankten Sir Eldon 
Gorſt zum diplomatiſchen Agenten in Egypzen 


nis zeige. Gewöhnlich iſt das ja auch in erfreu⸗ 
licher Weiſe der Fall, aber doch nicht immer. In 
letzterem Falle heißt es vorſichtig ſein, nicht zuviel 
auf einmal eſſen, denn mit überladenem Magen 
gehen oder fahren iſt nicht angenehm und vorteil⸗ 
haft. Man eſſe öfter, aber jedesmal wenig und 
kräftig. Auch mit dem Trinken muß man vorſichtig 
ſein, namentlich bei Fußtouren. Da gibt es nur 
allzu oft durſtige Seelen, die keine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne ſich an der lockenden Gam⸗ 
brinusgabe zu laben. Dieſe Gambrinusjünger wer⸗ 


N den jtets jämmerliche Fußgänger ſein, denn vieles 
Trinken von Spirituoſen erſchlafft und macht nur 


noch durſtiger. Ein kurzes Ertragen des Durſt⸗ 
gefühls zeigt ſchon, daß es mit demſelben nicht ſo 
ſchlimm war, als es den Anſchein hatte, daß es 
auch ohne Biertrinken geht. 

Hat man wirklichen Durſt, ſo trinke man friſches 
Waſſer, wenn ſprudelndes Quellwaſſer. Man 
braucht da nicht allzu ängſtlich zu ſein, denn das 
Trinken von kaltem Waſſer ſchadet nur, wenn es in 
zu großer Menge auf einmal genoſſen wird. Iſt 
man ſtark erhitzt oder ängſtlicher Natur, ſo nehme 
man kleine Schlucke und behalte ſie einige Sekunden 
im Munde. So kann man genügend und gefahrlos 
auch den größten Durſt ſtillen. Sobald der Ver⸗ 
gnügungsreiſende Erſchöpfung fühlt, ſoll er Halt 
machen und im nächſten Quartier raſten. Würde 
er ſich mit Gewalt zwingen, trotzdem ſein vorge⸗ 
ſtecktes Ziel zu erreichen, ſo könnte leicht der Zweck 
der ganzen Reiſe ins Gegenteil umſchlagen. Auch 
bier gilt der alte Satz: Nichts zuviel. 


Landraf 8.2. Rörger 


Zur Spaltung 
bringen wir einige Porträte der wichtigſten 
Perſönlichkeiten, die bei dieſen intereſſanten 
wirtſchaftspolitiſchen Vorgängen eine Rolle 
ſpielen. Der Vorſitzer des Hanſa⸗Bundes Geh. 
Juſtizrat Rießer hat während des erſten deut⸗ 
ſchen Hanſa⸗Tages in Berlin Erklärungen ab⸗ 
gegeben, die in der ſogenannten „Schwer⸗ 
induſtrie“ Verſtimmungen gegen den Hanſa⸗ 
Bund hervorriefen. Zuerſt erklärte der Vor⸗ 
ſitzer des Zentral⸗Verbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller, Landrat a. D. Rötger, ſeinen Aus⸗ 
tritt, dann folgten die niederrheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Bezirksgruppe und die von Saar⸗ 


Geheimral‘ esse. 
Vorsitzender 


Geh. homm:Ral fror 
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im Hanſabund g 

brücken, kurz, die Gruppe von Großindu⸗ 
ſtriellen, die man nach deren Führer, dem Geh. 
Kommerzienrat Emil Kirdorf, die Kirdorf⸗ 
Leute zu nennen pflegt. Die Herren Rötger 
und Kirdorf teilten ihre Anſchauung über die 
Politik des Hanſabundes und ihren Austritt 
in Briefen dem Geheimrat Rießer mit, die mit 
den Antworten in dieſen Tagen veröffentlicht 
wurden. Die ausgetretenen Induſtriellen 
ſehen in der Haltung des Hanſa⸗Bundes gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie eine Schwenkung 
nach links, die ſie nicht mitmachen wollen. 


— . — —— —— — —— 


auserſehen worden. Dieſes Amt iſt eines der 
wichtigſten des britiſchen Weltreiches, denn 
der „diplomatiſche Agent“ Großbritanniens iſt 
trotz der nominellen Herrſchaft des Khedive 
der wirkliche Regent des Nillandes. Daß der 
energiſchſte Soldat, den England beſitzt, dieſen 
adminiſtrativen Poſten erhält, iſt für die 
gegenwärtige Lage in Egypten bezeichnend; 
der neue Vertreter des Landes muß eben einen 
etwaigen Aufſtand unterdrücken können. Lord 
Kitchener kennt das Land; in dem egyptiſchen 
Sudan hat er ſich ſeine Kriegslorbeeren und 
den Adelstitel „Earl of Khartoum“ errungen. 
Schon lange wurde für den Sieger ſo vieler 
britiſcher Kolonialkriege eine paſſende Verwen⸗ 
dung geſucht. Der Feldmarſchall reiſte in den 
letzten Jahren durch die ganze Welt und kam 
auch nach Egypten. Bereits damals ſprach 
man davon, daß ſein Beſuch nicht eine bloße 
Vergnügungsreiſe bedeute. 


Die Deutſchen 
und die marokkaniſchen Juden. 


Einiges Intereſſe dürfte folgender Brief er⸗ 
wecken, den die „Köln iſche Zeitung“ über 
Deutſche Wohltaten an den marokkaniſchen Juden 
aus Tanger erhalten hat: Eu 3 


„Wie zum Schutz der Deutſchen in Fez, jo hat 
der deutſche Konſul Dr. Vaſſel während der letzten 
Unruhen die marokkaniſche Regierung veranlaßt, 
vorbeugende Maßregeln auch zum Schutze der Juden 
zu treffen, und zwar der deutſche Konſul allein. 
Die anderen Konſuln weigerten ſich, irgend⸗ 
welche Schritte zu tun, mit der Ausrede: die Juden 
wären als Marokkaner zu betrachten und 
müßten ſich in ihr Schickſal fügen, wie die anderen. 
Nun ja, die Juden ſind wohl Marokkaner, ſolange 
Ordnung im Lande herrſcht. Mit dem Augenblicke, 
wo die Volksmaſſe freie Hand bekommt, hört aber 
für ſie der Menſch auf, Menſch zu ſein; da wird er 
als Schlachtopfer dem Zorn des Pöbels ausgeliefert. 
Mit dem Augenblicke, wo franzöſiſche Truppen ſich 
nach Fez in Bewegung ſetzten, war aber zu befürch⸗ 
ten, daß in Fez die Erregung ſo ſtark werden würde, 
daß kein Halten mehr möglich ſei. In dieſer Er⸗ 
wägung verwandte ſich Konſul Vaſſel rechtzeitig bei 
der Regierung und beſtand auf wirkſamen Bor: 
ſichtsmaßregeln, die er ausgearbeitet hatte, um ge⸗ 
gebenenfalls Plündereien und Metzeleien im Juden⸗ 
viertel vorzubeugen, was dank ſeinem energiſchen 


Auftreten auch vollſtändig gelang! Die Moral von 


der Geſchichte: ſolange die Franzoſen und Eng⸗ 
länder Vorwände benötigen, um erſtrebenswerte 
Ziele im Orient zu verfolgen, ſind alle Mittel gut 
genug, ſogar die Judenfrage, um Einmiſchungs⸗ 
ründe zu bieten. So mußte eine Bittſchrift der 
uden in Debdu und die telegraphiſche Verwendung 
des Paxiſer Zentralkomitees der „Alliance 
Israélite“ für die Juden von Debdu bei der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft in Tanger die Beſetzung 
dieſer am Muluja gelegenen oſtmarokkaniſchen Stadt 
vorbereiten. Sind aber die Ziele erreicht oder 
beiſeite gelegt worden, wie hier in dieſem Falle, 
ſo kümmert man ſich wenig um „Humanität“ und 
dergleichen mehr. Vor drei Jahren ſagte Herr 
Pichon, daß Mulay Hafid die Juden zwänge, am 
Sabbat zu arbeiten. 
ſtreben! Heute ſagt ſein Vertreter in Fez, die Juden 
ſeien eben Marokkaner: am Ziel! Andere Bei⸗ 
ſpiele: Als die Europäer in Fez nach der Be⸗ 
ſchießung Caſablancas beim Ausbruch der revolu⸗ 
tionären Exeigniſſe die Hauptſtadt verlaſſen mußten, 
da beſchloſſen der franzöſiſche und der engliſche 
Konſularvertreter, die Reiſe nach der Küſte am 
Samstag anzutreten, um die Juden nicht mit⸗ 
nehmen zu müſſen. Der deutſche Konſul verſchob 


daraufhin ſeine Reiſe um einen Tag, auf den Sonn⸗ 


lag, ſodaß die deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
jüdiſchen Schutzbefohlenen unter ſeinem Schutze 
teilen. konnten. Nach der Beſchießung Caſablancas 
kümmerte ſich in der teilweiſe in Trümmer gelegten 
Stadt kein Franzoſe, auch kein Konſul, um die im 
Mellach (Judenviertel) zurückgebliebenen ärmſten 
Juden. Deutſche waren es, die unter die hungernden 
Juden im Mellach von Caſablanca zuerſt Nahrungs⸗ 
mittel und Geld verteilten. Später trafen Abge⸗ 
ſandte der „Alliance Israslite“ aus Tanger ein 
und halfen wirkſam. Hunderte von flüchtigen Juden 
nahm der deutſche Dampfer „Arkadia“ damals auf. 
Rührend war es, als die Leute von dem braven 
Kapitän Abſchied nahmen und ihm ihren Dank aus⸗ 


ſprachen: „Ihr Deutſche ſeid die einzigen, von J 


denen wir Güte empfangen haben!“ Freilich, die 
franzöſiſchen Soldaten zwangen die Juden mit Stock⸗ 


Damals waren Ziele zu er⸗ 


ſchlägen, die verpeſteten Leichen in der Stadt zu⸗ 
ſammenzuſchleppen. Zum Schluß: Vor mir liegen 
zwei Dankesſchreiben, eines von der mohammeda⸗ 
niſchen, eines von der israelitiſchen Gemeinde in 
Mogador, beide von angeſehenen Männern dieſer 
Gemeinden unterzeichnet. In rührenden Worten 
wird darin für die Hilfe gedankt, die Hamburger 
und andere deutſche mit Marokko arbeitende Firmen 
auf Veranlaſſung der Deutſchen Mogadors den 
armen Juden und Marokkanern Mogadors geleiſtet 
haben. Als im Anfange dieſes Jahres infolge Miß⸗ 
ernte im Hinterlande von Mogador dort entſetzliches 
Elend herrſchte, da brachten die deutſchen Marokko⸗ 
firmen in Kürze 2250 Duros (zu 4 Mark) auf. Die 
Hälfte dieſer Summe wurde für die Marokkaner, 
die Hälfte für die Juden verwandt. Der Not iſt 
dadurch wirkſam geſteuert worden.“ 


Ueber die angebliche Aeberbürdung 
in unſeren höheren Schulen 


ſchreibt die „Berliner Börjenzeitung“: 
„Die überwiegende Mehrheit unſerer Jugend iſt 
1 recht leiſtungsfähig. Ein Beiſpiel! 
ie höchſte Stundenzahl hat die Oberreal⸗ 
ſchu le. And doch hat gerade eine Oberrealſchule 
in dieſem Jahre zum zweiten male in heißem 
Ringen mit Gymnaſium und Nealgymnaſium auf 
dem Tempelhofer Felde den Bismarckſchild er⸗ 
worben. Schonen wir die Nerven unſerer Jugend 
durch weſentliche Herabſetzung der an ſie geſtellten 
Forderungen, jo muß notwendigerweiſe Enfner- 
vung Platz greifen zum Schaden der Zukunft 
unſeres Volkes. Denn wie kann der Mann 
arbeiten, wenn der Jüngling nur gelernt hat, in 
halbem Nichtstun die Zeit zu verträumen. 
Gerade das aber, daß die Schule arbeiten 
lehren, alſo vornehmlich erzieheriſch wirken 
ſoll, ſcheinen die Frankfurter (Die Denkſchrift der 
Frankfurter Arzte. D. Schriftleitung.) gänzlich ver⸗ 
geſſen zu haben. Denn ſonſt würden ſie nicht wieder 
dieſen ganz müßigen, ja ſchädlichen Streit um die 
beſte Schulgattung haben aufleben laſſen, wie er 
angeſichts der jetzigen Zuſtände an den Gymnaſien 
durch die Bekämpfung des Griechiſchen vom Zaune 
ebrochen worden iſt. Man kann ſehr wohl ein 
N des Realſchulweſens ſein und einer Ver⸗ 
mehrung der Oberrealſchulen das Wort reden. 
Aber laſſen wir den Eltern die Möglichkeit. unter 
den jetzt vorhandenen drei Wegen den zu wählen. 
die ihrer Meinung 12 der Begabung ihres Sohnes 
entſpricht. Wenn au guraeit bei der Wahl der 
Anſtalt noch vielfach unbegründete Vorurteile mit⸗ 
wirken wie das, daß das Gymnaſium die vornehmſte 
Anſtalt ſei oder die höchſte Bildung vermittle — 
das wird ſchon anders werden. ; 
Gänzlich zurückzuweiſen iſt der Vor⸗ 
wurf, daß die höhere Schule die Abnahme 
der Militärtauglichkeit, die Zunahme der 
Kurzſichtigkeit, etwa auch noch der Nüdgratver- 
krümmung verſchulde. Heute wird mehr geturnt. 
mehr Sport getrieben, als zu unſerer Väter Tagen. 
Was für unglaubliche Abdrucke auf abſcheulichem 
Löſchpapier wurden unſern Großvätern in die 
Hände geſteckt! Und wo waren damals die „hy⸗ 
gieniſchen“ Schulbänke? Wer dachte an eine ſo 
raffinierte Ventilation der Klaſſenzimmer, wie fie 


heute in den neuen Schulgebäuden vorhanden iſt? 


Übrigens ſollte man mit der Behauptung, dieſes 
oder jenes Leiden nehme im Volke zu, vorſichtig 
ſein. So hat man früher vielfach das nicht als 
Rückgratverkrümmung erkannt, was heute als Rück⸗ 
aratverfrümmung gilt. Anderswo ſind die 
Quellen der zunehmenden körperlichen Schäden. 


Jedermann weiß, daß unſere heutige Nee viel 


ſtärker zu Vergnügungen herange⸗ 
zogen wird als früher. Ein begabter 
Schüler konnte kürzlich ſein Examen erſt ein halbes 
Jahr jpäter, als beabſichtigt war, machen, weil er 
in dem kritiſchen Semeſter — 17 Hausbälle 
mitgemacht hatte. Und wie ſpät werden die 
Konzertgärten und die Reſtaurants von den 
Kindern verlaſſen. weil die Eltern noch 
nicht müde ſindl Sehr ſeltſam iſt es übrigens, 
daß jetzt plötzlich wieder das Feldgeſchrei „ber: 
bürdung“ gegen die höheren Knabenſchulen erhoben 
wird, nachdem man ſoeben erſt den Mädchen die 
Aufgaben aufgebürdet hat, unter deren Laſt die 
Jungen zuſammenbrechen ſollen.“ 


Kongreß für 


Vvolfs⸗ und Jugend: 
ſpiele. 
5 Dresden, 4. Juli. 
Mit einem Begrüßungsabend im Feſtſaal des 
Ausſtellungspalaſtes wurden hier die Weranital- 
tungen des 12. deutſchen Kongreſſes für Volks⸗ und 
Jugendſpiele eingeleitet. Der öffentlichen Sitzung 
prüſtvierte der langjährige Förderer der deutſchen 
Jugendſpiele und der körperlichen Fürſorge für die 


heranwachsende Jugend. Landtagsabgeordneter von 


Schenckendorff⸗Görlitz, der die Erſchienenen. 
namentlich die Ehrengäſte, willkommen hieß. Er 
würdigte die Hygiene⸗Ausſtellung, die eine einzig⸗ 
artige Veranſtaltung darſtelle. Als Ergänzung der 
hygieniſchen Maßnahmen ſollten Spiel und Sport 
dienen, damit eine geſunde Generation geſchaffen 
werde. In Deutſchland ſei auf dieſem Gebiete noch 
manches zu leiſten, da der Zuſammenhang von 
geiſtiger und körperlicher Erziehung noch nicht 
richtig erkannt ſei. Das Körperliche ſei nur das 
Organ des Geiſtigen und des Willens. Der Menſch 
als ſolcher iſt ein Glied ſeines Volkes, deshalb gilt 
es, ihn national zu erziehen. Das geſchieht nicht 
durch vaterländiſche Feſte allein, viel wichtiger iſt 
es, die Liebe zur Arbeit für deutſche Kultur zu 
erweden. Oberbürgermeiſter Beutler überbrachte 
die Grüße der Stadt Dresden. Weitere Be⸗ 
grüßungsanſprachen hielten Vertreter der deutſchen 
Turnerſchaft und des deutſchen Fußballbundes. . 
Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
An erſter Stelle ſprach Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Zuntz⸗Berlin über „Zur Phyſiologie der 
Spiele und Leibesübungen“. Er führte 
aus: Man habe das Turnen als eine Übung des 
Hirns bezeichnet, gleichwohl ſei es in erſter Linie 
eine übung der Muskeln. um ſich vor Über⸗ 
treibungen zu hüten, müſſe man Rückſicht auf die 
Regeln der Phyſiologie nehmen. Der Referent ging 
dann auf ſeine eigenen Unterſuchungen über den 
Stoffwechſel im menſchlichen Körper ein, den er mit 
beſonderen Inſtrumenten qualitativ gemeſſen hat. 
Es war jo möglich, die Menge der ausgeatmeten 
Luft, ihren Gehalt an Kohlenſäure dc. feſtzuſtellen. 
Der Geſamtumſatz von Sauerſtoff im menſchlichen 
Körper iſt von ziemlicher Beſtändigkeit. Für jedes 
Kilogramm⸗Meter Arbeit ſind rund 1,4 Kubikmeter 
Sauerſtoff erforderlich. In letzter Zeit iſt man auch 
zu befriedigenden Meſſungen des Kraftaufwandes 
für körperliche Arbeiten gelangt. Es hat ſich dabei 
ergeben, daß die Körperſnaſchine die Nährſtoffe zu 
ungefähr einem Drittel in Kraft umſetzt. Das iſt 
ein gutes Reſultat, wenn man es mit den Leiſtun⸗ 
gen unſerer beſten Motoren vergleicht. Man kann 
daraus auch das Nahrungsbedürfnis des Arbeiters 
berechnen. Dieſes beträgt in der Ruhe etwa 1800 
Kalorien und ſteigt bei der Arbeit auf 2400, beim 
Bergſteigen auf 4400 und bei gewiſſen Sportbe⸗ 
tätigungen auf 7000 Kalorien. Um 1800 Kalorien 
zu erreichen ſind 200 Gramm Fett als Nahrungs: 
aufnahme nötig. Wichtig iſt, daß der Körper durch 
die Schweißabſonderung bei großen Anſtrengungen 
die Wärme ableitet, die Körpertemperatur würde 
ſonſt zu einer tödlichen Höhe ſteigen. — Der Redner 
empfahl der Verſammlung, die Jugend vor über⸗ 
treibung des Sports zu warnen. — Turninſpektor 
Möller⸗Altona ſprach hierauf über „Die Frau 
und die Körperkultur“. Der Redner ver⸗ 
langte die körperliche Erziehung auch für Mädchen, 
mit dem bisherigen Formalismus im Turnunter⸗ 
richt der Mädchen müſſe gebrochen werden. 
Schnelligkeitss und Dauerübungen ſind für die 
Mädchen ebenſo wichtig wie für die Knaben. Die 
körperliche Erziehung der Mädchen ſei von beſon⸗ 
derer Bedeutung für die Geſundheit des kommen⸗ 
den Geſchlechts. Der Redner warnte vor dem eng⸗ 
liſchen Sport; unſere deutſchen Spiele verdienten 
den Vorzug. — Leider mache ſich in der Frage der 
Erziehung der weiblichen Jugend grade von Seite 
der Frauen noch mancher Dilettantismus breit. 
Hoffentlich werde das in nächſter Zukunft anders. 
und hoffentlich komme auch einmal die Zeit, wo 
die Frauen ſich von der Tyrannei des Korſetts frei 
machten, e e ee A sun 


Berühmte Gourmands und Dielefier. 
{ (Nachdruck verboten.) 

Zu allen Zeiten hat es bedeutende Menſchen ge⸗ 
geben, die nebenbei auch die Freuden der Tafel 
nicht verſchmähten und die ſich von ſchwerer geiſtiger 
Tätigkeit bei einem guten, reichlichen Mahle er⸗ 
holten und neue Kräfte ſammelten. In einer kürz⸗ 
lich in Frankreich veröffentlichten Schrift über „Das 
Speiſen und ſeine Annehmlichkeiten“ wird eine 
ſehr intereſſante von Tit⸗Bits wiedergegebene Zu⸗ 
ſammenſtellung ſolcher berühmter Vieleſſer und 
Gourmands gemacht, deren Leiſtungen uns zumteil 
im Erſtaunen ſetzen müſſen. So erzählte Balzac 
von ſich ſelbſt, daß er ſich nach angeſtrengtem 
Schreiben in ein berühmtes Pariſer Speiſehaus zu 
begeben pflegte, wo er ein kleines, gewähltes Diner 
zu ſich nahm, das aus zwölf Dutzend Auſtern, zwölf 
Hammelkotelettes, einer Ente, zwei gebratenen 
Rebhühnern, einer Seezunge aus der Normandie, 
Obſt, Kaffee und Likör beſtand. Victor Hugo, deſſen 
feſtes Gebiß Kotelettknochen mit Leichtigkeit zer⸗ 
knackte, machte manchmal ſeinen Enkeln den Spaß, 
nach einem guten Diner von ſechs Gängen einen 
„Salat“ aus ſämtlichen Reſten von Suppe, Entree, 
Fiſch, Braten, Gemüſe und Süßſpeiſen herzuſtellen 
und dieſes fürchterliche Gemiſch dann mit offen⸗ 
barem Behagen zu vertilgen. Voltaire war ein 
ſchwacher Eſſer, vertilgte aber ſoviel ſtarken Kaffee, 
daß er damit prahlen konnte, täglich ſechzig Taſſen 
zu ſich genommen zu haben. i 

Aber alles dies iſt noch garnichts gegen das, 
was auf dem Gebiete des Eſſens in früheren Jahr⸗ 
hunderten geleiſtet worden iſt. So war z. B. Lud⸗ 
wig XIV. zugleich Vieleſſer und Feinſchmecker. 
Für ſeine Bankette waren an Küchenperſonal und 
aufwartender Dienerſchaft nicht weniger als 1500 
Mann nötig. Zu einem ſeiner gewöhnlichen Diners 
wurden beiſpielsweiſe ſerviert: Eine Brühe von 
zwei Hühnern und eine von vier Rebhühnern mit 
Kohl; dann noch vier weitere Suppen, eine von 
ſechs Tauben, eine aus Hahnenkämmen, eine von 
Huhn und eine von Rebhühnern. Ein zwanzigpfün⸗ 


diger Kalbsbraten mit zwölf Tauben; ein 
Frikaſſes aus ſechs Hühnchen und zwei ge⸗ 
hackten Rebhühnern, drei gebratene Reb⸗ 


hühner, ſechs gedämpfte Tauben, zwei gebratene 
Puten, drei getrüffelte Hennen, zwei fette Kapau⸗ 
nen, neun junge Hühnchen neun Tauben, ſechs Reb⸗ 
hühnern und noch vier Tauben. Das Deſſert be⸗ 


ſtand aus zwei Porzellanſchalen voll rohen Obſtes, 
zwei Schalen eingemachtem und zwei Schalen voll 
Kompott. b 8 
Natürlich verzehrte der König das alles bei 
weitem nicht ſelbſt, aber ſicherlich aß er ganz gut 
davon, denn ſein auch wieder vorwiegend aus Ges 


flügel beſtehendes Souper desſelben Tages genügte 
ihm nicht, obwohl es aus 2 Kapaunen, 28 Tauben, 
19 Hühnchen, einem Faſan und acht Pfund Kalb⸗ 
fleiſch beſtand; da ſein königlicher Appetit noch nicht 
befriedigt war, mußten noch einige Rebhühner, Ka⸗ 
paunen, Waldſchnepfen und Krickenten, ſowie eine 
Hühnerpaſtete nachſerviert werden. Für Geflügel 
ſcheint demnach Seine Majeſtät eine beſondere Vor⸗ 
liebe gehabt zu haben. Hors d’veunre ſind in den 
Menus nicht erwähnt, doch gab es Würſte, Pudding 
und getrüffelte Paſteten. 

Auch Alexander der Große und Kaiſer 
Septimius Severus waren Vieleſſer. Beide ſtarben 
an Anmäßigkeite: bei Gaſtmählern. Unter den 
Vegetariern hat es ebenfalls Leute gegeben, die 
mit beſonders ſtarker Vertilgungs⸗ und Ver⸗ 
dauungskraft begabt waren; ſo wird von Albinus, 
einem Vegetarier der alten Zeit, berichtet, er habe 
an einem Vormittage 100 Pfirſiche, 10 Melonen, 
20 Pfund Trauben und 480 Auſtern vertilgt. — 
Wohl bekomms! Oth. 
Z ———KK——————— . — 


Mannigfaltiges. 

(Das eigene Kind aus dem 
Fenſter geworfen.) Einen ganz un⸗ 
gewöhnlichen Akt von Herzloſigkeit führte 
ein bei ſeinen Eltern in der Metzerſtraße in 
Berlin wohnendes Mädchen aus, das Sonn⸗ 
tag Nacht von einem Kinde entbunden 
wurde. Die junge Mutter nahm das kleine 
Weſen und warf es aus ihrem im dritten 
Stock belegenen Zimmer auf die Straße 
hinab. Das Kind war ſofort tot. Die un⸗ 
natürliche Mutter wurde als Polizeige⸗ 
fangene nach der Charitee gebracht. 

(Tragiſcher Tod.) Der ſchon ſeit 
Jahren in einem photographiſchen Atelier in 
Berlin angeſtellte Arbeiter Richter wollte ſich 
durch einen Schluck Bier erfriſchen. Aus 
Verſehen ergriff er eine mit einer giftigen 
Flüſſigkeit gefüllte Flaſche und trank daraus. 
Er brach ſofort zuſammen und ſtarb nach 
wenigen Minuten. 

(Wie frech Berliner Burſchen 
ſein können), beweiſt folgender Vorfall. 
Ein 16 jähriger Zeitungs verkäufer riß einem 
Reiſenden, der im Warteſaal auf einem 
Tiſche ſein Geld nachzählte, mit den Worten: 
„Einen Blauen können Sie mir ſchon ab⸗ 
geben“, einen Hundertmarkſchein herunter 
und verſchwand. Die Polizei nahm ihn in 
Rixdorf feſt. N 

(Eine Liebestragödi ') ſcheint ſich 
in Spandau abgeſpielt zu haben. An der 
der Unterſpree fand man einen 1 mit der 
Aufſchrift: „Wir ſcheiden freiwillig aus dem 
Leben und gehen ins Waſſer. Grethe Rane, 
Rudolf Schmidt.“ Die jungen Leute ſind 
aus Spandau und ſeit Tagen verſchwünden. 
— Der Student Bödicke aus Charlottenburg 
ſchoß ſich im Hauſe ſeiner Braut in Spandau, 
Schürſtraße, nach vorangegangenem Streit 
eine Kugel in den Kopf und verletzte ſich 
ſchwer. 

(Tragödie eines Konſiſtorial⸗ 
rates.) In einem Hotel in Magdeburg 
iſt am Montag, wie ſchon kurz gemeldet, der 
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Dom Schatten. = 


Von Johanna Arntzen⸗Eſſen. 
(Nachdruck verboten.) 
Von einem ganz Stillen im Lande will ich er⸗ 
zählen. Lautlos ſind feine Bewegungen — iſt ſein 
Kommen und Gehen. Wie oft achtet man ſeines 
Daſeins nicht, und doch wirkt und herrſcht er, wie 
ein heimlicher König! 

Breit fließt die Sonne durch das Vorfrühlings⸗ 
gezweig, dem kaum die zarten Kügelchen entquollen 
ſind, und ſie wirft ſein Abbild auf den Boden, über 
Tiſch und Bank und über die Menſchen, die den 
erſten Sonnenſchein ſuchen. Die wonnigen Schatten 
überall, wie ſie den vereiſten Menſchen gefangen 
nehmen; wie ſie ſchmeicheln und werben, wenn ſie 
über die winterernſten Mienen huſchen und um ein 
Lächeln bitten! 

Und wenn der Frühling, wenn die Sonne ſtärker 
geworden iſt, wie kommt's, daß es uns unter leicht 
belaubtem, windbewegtem Blätterdach manchmal iſt, 
wie in lauem, fließendem Waſſer! Die Schatten 
der kleinen Blätter fließen über uns hin — her und 
hin — und ſo iſt's, als umſpülte uns das Sonnen⸗ 
leuchten, das ſo voll iſt von luſtiger Unruh. 

And über den Fluß und die breite, flache, oſter⸗ 
grüne Landſchaft will die Sonne ihr Licht gießen. 
Aber Wolken ziehen vor die Strahlenquelle, die 
laue, ſpielende Tropfen herabregnen und das Land 
in tiefen Schatten legen. — And da reißt das 
Wolkentuch vor der Sonne, und drunten wird ein 
Fleckchen hell, ein Fleckchen, wie ein Paradies. 
Weiße Häuschen mit roten Dächern in Grün und 
blühenden Bäumen, — und um das Bild ein 
Schattenrahmen, der es abſchließt und hebt. 

Und nun wechſelt's auf dem weiten Land. Das 
Wolkentuch ſchließt ſich und reißt an anderer Stelle, 
und Bilder tauchen auf — Bilder, immer neu und 
glanzvoll; und die Schatten ſind's, die die Bilder 
aus ihrer Umgebung löſen, ſo köſtlich geſchloſſen 
und wechſelreich. i 

Wenn die junge Anraſt zur Ruhe gekommen, 


wenn Sommerſchwere über dem Land liegt, dann‘ 


ſind auch die Schatten ruhig und groß. Dichte, 
dunkle, kühle Inſeln mit zackigen Rändern breiten 
ſich unter den Bäumen im glühenden Sonnenmeer. 
Vor den Häuſern liegen, ſcharf umgrenzt, die dunklen 
Streifen, und weiße Mauern haben Gliederung und 
Schmuck durch das Silhouettenbild hängender 
Ranken. And wir freuen uns an der Unterbrechung 
der Sonnenflächen und beobachten gern den Laut⸗ 
loſen, Wohltätigen. Wie mannigfaltig er iſt in all 


langen 


anhaltiſche Konſiſtorialrat Pfarrer Friedrich 
Weſtphal tot aufgefunden worden. Mit 
dieſem freiwilligen Tod hat die Tragödie 
eines früher angeſehenen Geiſtlichen ihren 
Abſchluß gefunden. Weſtphal wirkte ſeit 
20 Jahren an der Pauluskirche zu Deſſau. 
In den letzten Jahren aber hatte ſich in 
Weſtphals Gemeinde eine ſtarke Strömung 
gegen ihn erhoben, weil er ſich mit einem 
anderen Geiſtlichen der Gemeinde nicht ver⸗ 
ſtand und ſchließlich deſſen Verſetzung be⸗ 
trieb. Die Gemeindeangehörigen empörten 
ſich deshalb offen gegen Weſtphal, in dem 
fie in öffentlichen Proteſtverſammlungen feine 
Entfernung aus dem Amte forderten. Kein 
Menſch ging zur Kirche, wenn Weſtphal 
predigte. Die Erbitterung ging ſchließlich ſo 
weit, daß man drohte, falls Weſtphal noch 
einmal die Kanzel beſteige, werde man vor 
der Kirche eine Proteſtverſammlung ab⸗ 
halten, ja, überhitzte Gemüter drohten gar, 
die Kirche in die Luft zu ſprengen. Nach 
Verhandlungen wurde Weſtphal 
ſeines Amtes entſetzt. Der letzte Anſtoß da⸗ 
zu lag darin, daß Weſtphal bei dem Vor⸗ 
gehen gegen ſeinen Amtsbruder in einem 
Bericht an das Koſiſtorium ſich einer wiſſent⸗ 
lich falſchen Anſchuldigung ſchuldig gemacht 
haben ſollte. Die Strafverhandlung vor 
dem Deſſauer Schöffengericht führte zwar 
zur Freiſprechung Weſtphals, doch wurde 
ihm in den Urteilsgründen vom Gericht ge- 
ſagt, daß er monatelang mit der Wahrheit 
hintangehalten und ſie zu verſchleiern geſucht 
habe. Eine weitere gerichtliche Klage drohte 
Weſtphal, weil er die Mitglieder ſeiner Ge⸗ 
meinde als „Pöbel“ bezeichnet haben ſollte. 
So war Konſiſtorialrat Weſtphal unmöglich 
geworden und iſt jetzt mit ſeinem freiwilligen 
Tod allem Weiteren aus dem Wege ges 
gangen. f , 

(Drei Kinder durch Leuchtgas 
vergiftet.) Die drei Kinder des Kauf⸗ 
manns Auffermann in Düſſeldorf wurden 
infolge einer Gasvergiftung bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Trotz ſofortiger Anwendung von 
Sauerſtoff blieb das älteſte der Kinder, ein 
11 jähriger Knabe, tot. Der Zuſtand der 
beiden jüngeren Geſchwiſter iſt ſehr bedenklich. 
Das Unglück geſchah durch ein bisher unauf⸗ 
geklärtes Zerreißen des Gasſchlauches. 
(Hochherzige Spenden.) Aus 
Anlaß des 100 jährigen Beſtehens des Bank⸗ 


Vergnügungspark einen 15 jährigen Burſchen, 
der als Angeſtellter der Berliner Tuchfirma 
Wolff 4500 Mark unterſchlagen hatte und 
damit flüchtig geworden war. In ſeinem 
Beſitze wurden noch 2850 Mk. vorgefunden. 

(Prozeßwegen Veruntreuung.) 
Gegen den langjährigen Kaſſierer der Stadt⸗ 
hauptkaſſe von Mülheim a. Ruhr Julius 


Klever wurde vor dem Schwurgericht ver⸗ 
handelt, weil er ſeit dem Jahre 1905 als 
Kaſſierer der ſtädtiſchen Hauptkaſſe insgeſamt 
die Bücher und 
Belege gefälſcht und eine Anzahl von Ur⸗ 
die zur Entdeckung 
ſeiner Veruntreuungen führen konnten. Er 
operierte in der Weiſe, daß er in die Bücher 
und Quittungen höhere Beträge ein als er 
an die Kreiskaſſe ausbezahlt hatte, vernichtete 
in den meiſten Fällen die Originalquittungen. 
Klever ſpielte ſehr ſtark in der Lotterie, weil 
er hoffte, einen größeren Gewinn zu machen 
wieder 
erſetzen zu können. Nach ſeiner Angabe hat 
er in einem Jahr für 4000 Mark Lotterie- 
damit aber nur 180 Mark ge⸗ 


45 000 Mark unterſchlagen, 


kunden vernichtet hat, 


und ſo die unterſchlagenen Beträge 


loſe gekauft, 
wonnen. 
aus, 
lebt und keinerlei Aufwand getrieben habe. 


Die Zeugen ſagen übereinſtimmend 


gen Beklagten lautete auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängnis unter Anrechnung eines Monats 
der Unterſuchnngshaft. 

(Hoffnungsvolle Früchtchen.) 
Zwei junge Leute namens Georg Val und 
Arnold Levay (recte Levy), beides Söhne 
in Ofenpeſt anſäſſiger Großhändler, ſind 
unter Hinterlaſſung von über einer Viertel 
Million Kronen Schulden verſchwunden. 

(Gefleddert.) Aus Kaposvar in 
Ungarn wird gemeldet: Der nach Graz 
reiſende deutſche Konſul Dr. Lothar Oswald 
ſchlief im Schnellzuge der Südbahn ein. 
Während des Schlafes entwendete nun ein 
Unbekannter dem Konſul ſeine Geldbörſe mit 
4000 Mark in Papiergeld, 1200 Kronen in 
Gold ſowie wertvolle Schriften. Da ſich im 
Wagen ein geringer Chloroformgeruch be⸗ 
merkbar machte, ſſt anzunehmen, daß man 
den Konſul, um ihn zu berauben, zuvor ein⸗ 
geſchläfert hat. Die Täter ſind ſpurlos ent⸗ 
kommen. 


(Daß Herſteller von Schön 


daß der Angeklagte ſehr beſcheiden ge⸗ 


Das Urteil gegen den unumwunden geſtändi⸗ 


: jar⸗[hleitsmitteln) in dieſer Welt, die nun 
0 Mer See at einmal betrogen ſein wil, viel Geld ver- 
zugunſten der Angeſtellten geſtiftet. Der un⸗ ON 105 092 In London iſt jetzt ge: 
längſt verſtorbene zweite Bürgermeiſter Ort⸗ rich f Er 127 190 en ſolchen Mencchen⸗ 
mann in Hildburghauſen vermachte der e e eee W 
dorligen Stadtgemeinde 80000 Mark zuf läuft ſich auf 600000 Mark in einem nor⸗ 
wohltätigen Zwecken. — Der junge Ginzkey 
hät im Sinne ſeines Vaters, des unlängſt 
verſtorbenen Großinduſtriellen Alfred Ginzkey 
in Prag, dem deutſchen Schulvereine 50000 
Kronen geſpendet. ö 
(Verhaftung 


höher. 


(Miniſtersſchweſter und Poli⸗ 
zi ſt.) Geſtern wohnte der Premierminiſter 
von Auſtralien Mr. Andrä Filher der Hoch⸗ 
zeit ſeiner Schweſter in Liverpool bei, die 


eines jugend⸗ 


malen Geſchäftsjahr, ift zuweilen aber noch 


lichen Durchbrenners.) Die Kölner ſich mit einem einfachen Poliziſten ver⸗ 
Kriminalpolizei verhaftete geſtern im Kölner | mählte. f 


— ... —— 
ſeiner Einheit! Tief dunkel in der Mitte und nach 
dem Rande hin immer mehr ſich aufhellend, bis ein 
duftiger, opalgrauer Schein die Grenze zwiſchen 
Licht und Schatten verwiſcht. Wie farbig die 
Schatten ſind! Dort auf dem weißen Hauſe ſchim⸗ 
mern ſie wie durchſichtiges Violett, und die dunkle 
Fläche dort im gleißenden Sonnenſchein, die ein 
Baum auf ein hellbraunes Erdreich wirft, iſt wie 
ein dunkelblauer Schleier. Überall feine Linien⸗ 
ornamente dazwiſchen, als wäre ein ſcharfes Scheer⸗ 
chen aufmerkſam jeder Kleinigkeit gefolgt. 
Plötzlich tut ſich ein Wind auf; in zitternde Angſt 
wandelt ſich die Stille. Alle kleinen Schatten haſten 
wirr durcheinander — bis plötzlich ein tiefes 
Wolkengedunkel alle Silhouetten verſchlingt. Da 
ſteht der Gewitterſchatten auf der bangen Erde, 
ſtarr und groß, und unter ihm iſt ein Wirren und 
Schwirren, und ein erhabenes Naturſchauſpiel zer⸗ 
reißt endlich das Dunkel und löſt die Spannung. 
Wenn dann die Baumkronen ſich gelichtet haben 
in der reifen Ruhe der goldenen Herbſttage, dann 
ſchenkt der heimliche König erſt ſeinen reichſten 
Linienzauber. Dieſer wundervolle Teppich hier unter 
der wilden Kaſtanie! Dies großzügige Muſter der 
fünfmal geteilten Blätter zwiſchen den kräftigen 
Strichen des Zweignetzes! So ſchön liegt es da, 
daß das Auge immer wieder zurückkehren muß. Und 
jede der lockeren Kronen legt einen eigenen Teppich 
auf den Boden, deſſen Muſter ſich kaum bewegt, ſich 
nur verändert, wenn ein Blatt oder eine Frucht fällt. 

And dann kommen Regen und Sturm und die 
ganze wilde Raſtloſigkeit des letzten Aufflackerns. 
Wolkenſchatten haſten über Berg und Tal, einer nach 
dem andern, wie gepeitſcht. Das iſt ein tolles Ge⸗ 
jage in dem fahlen Sonnenlicht, unvergeßlich dem, 
der es einmal geſehen hat. Das iſt kein freund⸗ 
liches Auftauchen von Bildern, wie im Frühling, — 
das iſt ein blitzartiges Aufleuchten und Verdunkeln, 
unheimlich, unaufhörlich. u 

Bis der Winter jein weißes Tuch gedeckt hat und 
wieder Stille wird auf dem großen Friedhof. Da 
ſind auch die Schatten wieder zur Ruhe gekommen — 
zu ſtarrer Ruhe, ſtarr wie der Tod. Wenn die 
Winterſonne ſie lockt, liegen ſie auf dem weißen 
Schnee, die Umrißbilder der Stämme und kahlen 
Aſte, — ſo bewegungslos, als gäbe es kein Hoffen 
mehr in der Natur; — bis ein neuer Anfang dem 
Ende die Hand reicht. ; 

Eigen iſt's, wie die Schatten die jeweilige 
Stimmung vermitteln und verſtärken! Morgen und 
Mittag haben ihren eigenen Schatten; aber am ein⸗ 
drucksvollſten iſt doch ſeine Macht, wenn die Mbend⸗ 
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dämmerung Flor auf Flor niederfallen läßt. Da 
verſchwindet alles Kleine, alles Kleinliche. Der 
große, große Schatten ſchluckt alle Farben, läßt alle 
Einzelumriſſe verſchwinden. And ſchließlich iſt nur 
noch eine weite Linie zu ſehen. Die liegt ſcharf auf 
dem Abendhimmel und geht über die Bergeshäupter, 
die Türme und Kuppeln — über alles Große und 
Ragende. Über dem Fichtenwald neigt und hebt ſie 
ſich in großen Zacken, und unter der Linie iſt alles 
ſchwarz, bis tief unten die Lichter glänzen, — und 
über der Linie iſt der Himmel mit dem letzten Licht 
und dem Abendſtern über der Bergkuppe. Ein 
großer Stiliſierungskünſtler iſt er, der heimliche 
König. 

Und die Künſtler ſuchen von ihm zu lernen. 
Nicht davon will ich ſprechen, daß die Maler, bis 
hinauf zu Rembrandt, ſeinen Zauber feſtzuhalten 
ſuchten und ſuchen. Der Schatten auf der Leinwand 
iſt ja ſchließlich körperlich, eine — wenn auch noch 
ſo dünne — Farbenſchicht. Aber der Bildhauer, 
der Architekt, was wollten ſie ohne den wirk⸗ 
lichen Schatten, ohne dies Phantom, dies Licht⸗ 
manko! Zumal die Marmorplaſtik iſt durch ihn eine 
Schwarz⸗Weißkunſt im eigentlichſten Sinne; denn 
die Erhöhungen und Vertiefungen am Bildwerk 
rechnen genau mit dem reizvollen Licht⸗ und 
Schattenſpiel auf der Oberfläche, und ohne Schatten 
bliebe, ſchon auf ganz geringe Entfernung, von dem 
Kunſtwerk nichts, als der Umriß. Bei der Gliede⸗ 
rung der Gebäude rechnet auch die Architektur mit 
dem Schatten; aber die Gebäude⸗Silhouette auf 
dem Boden iſt ein veränderliches, unberechenbares 
Ding. Bald ſchlank, bald gedrungen, bald klein, 
bald groß, aber in neckiſchen Verzerrungen immer 
wieder den Charakter des Baues betonend. Manch⸗ 
mal auch, in ſtiller Mittagsſtunde, wiederholt er den 
Amriß des Baues ernſt und rein, von jedem ſtören⸗ 
den Beiwerk befreit. Wie der Parallelismus in 
den Pſalmdichtungen, wirkt dieſe Wiederholung ver⸗ 
ſtärkend, verfeinernd. Die Rokokoverzierungen, die 
am Giebel hinaufklettern, ſind in eine große, ruhige 
Linie aufgelöſt. Der Schatten eines maleriſch 
breiten Barockbaues ſcheint zu ſagen: „Sehr her, 
die ihr den Geſchmack der damaligen Zeit überladen 
nennt, in meiner vereinfachten Geſtalt fühlt ihr 
beſſer, welche Art von Schönheit der Künſtler in 
der ſatten Fülle ſuchte.“ { 

And ein düſteres, altes Gebäude, ein unheim⸗ 
liches Schloß, wie wird es zum Gegenſtande des 
Grauens durch die ſchweren Schatten, die wie 
Mauern daſtehen, der Sonne das Eindringen zu 
wehren! i 


Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 169 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 167 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
163 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 


ſund 155 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —,— Mk. 

Zuttererdfen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 5. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Wie vorausgeſehen, werden 
die Preiſe am kommenden Sonnabend 5 Mark höher gehen. 
Die Aufträge liefen Anfang dieſer Woche ſo reichlich ein, daß 
die inländiſche Produktion bei weitem nicht ausreichte, den 
Bedarf zu decken und trotz der hohen Preiſe vom Auslande 
zugekauft werden mußte. 


Allerfeinſte Molkereibu tterrn 117 Mk. 
Feinſte Molkereib utter 113—116 Mk. 
I ua lität... 12 100—110 Mk. 
Int t tere 95— 98 Mk. 


Magdeburg, 5. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grab ohne Sack 11,00—11,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 21,00 — 21,25. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,75 — 21,00. Gem. Melis I 
mit Sack 20.25 — 20,50. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 5. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 61,50. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


| 
Gewicht 0,800% loko luſtlos, 6,50. Welter: ſchön. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Juli 1911. 


8 2 105 175 
Name r 3 32 Witterungs⸗ 
22 2 3 — 1 

der Beobach- 8 5 = Welter 88 E85 belege 

tungsſtalion S 5 | 3° 28 24 Gtunden 

I 

Borkum 771,6 W heiter 190 0,0/3ieml. heiter 
Memel 771,5 SW Hßhhalb bed. 16 0,0 zieml. heiter 
Hannover 771, S bedeckt 160 O, 0 zieml. heiter 
Berlin 771,2 S heiter 180 0,0 meiſt bewölkt 
Bromberg 772,0 O heiter 16. 0,0 meiſt bewölkt 
Metz 770, N90 heiter 15 0,0 vorw. heiter 
257 770,80 SO wolkenl. 16) 0,0 zieml. heiter 

aris e — — = 
Haparanda 758,2 SW |heiter 14 0,0 [Gewitter 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 767,6 SW halb bed. 15 2,4 anhalt. Nied. 
1 771,5 NO halb bed. 12 2,4 zieml. heiter 

ien * ze ER —— 
Rom 764,6 R wolkenl. 21 0, 0ſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 764,8 NO bedeckt 11 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Belgrad 765, K heiter 14 0,0 1 heiter 
Biarritz 767,7 — wolkenl. 20 0,0 Wetter leucht 
Nizza — — — — L meiſt bewölkt 


!.. , .,. SEN 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdlenſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Borausſichtliche Witterung für Freitag den 7. Juli: 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken, wärmer. 


7. Juli: Sonnenaufgang 3.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondaufgang 5.17 Uhr, 


Monduntergang 12.32 Uhr. 


verlange 
Preisliste 


a RE NN — : rt 
ter für, Fahrräder : 
Ewald Peting in Thorn, Schillerstr. 


Die ſtarke Vereinfachung gibt den Stempel der 
Ruhe. So iſt es denn wohl kein Zufall, daß die 
Biedermeierzeit, die Zeit des ſtillen Behagens, den 
geſchnittenen Schattenriß ſo liebte, und daß unſere 
ruheſuchende Zeit das Silhouettenſchneiden wieder 
hervorgeholt hat. Aber das Suchen nach der Stille, 
die in der Vereinfachung ruht, lernt noch weiter 
vom Schatten. Wie der Schatten die Dinge ent⸗ 
körpert, ſo ſucht jetzt vielfach auch die Malerei alles 
in Flächen aufzulöſen. Die Wandgemälde laſſen, 
bei Fritz Erler zum Beiſpiel, nicht mehr hinein⸗ 
blicken in eine vertiefte Landſchaft, in der plaſtiſch 
durchgearbeitete Menſchen ſtehen; nein, das Ganze 
hängt vor uns wie ein Wandteppich, ohne jede Per⸗ 
ſpektive, ruhig und wohltuend, nicht mehr ſtark auf⸗ 
oder anregend. 

Auch bei kleineren Bildern ſehen wir dieſe klin⸗ 
genden bunten Farben im Schattenriß. Plückebaum 
zum Beiſpiel malt ſo ſeine Geſtalt gewordenen 
Naturſtimmungen und Ludwig von Hoffmann ſeine 
traumhaften Bilder. 


Letzthin wurde auf einer unſerer feinſten Bühnen 


ein mittelalterliches Myſterium aufgeführt. Die 
Leidenswerkzeuge, alſo Hammer, Nägel, Dornen⸗ 
krone, Kreuz, — dann die Gottesmutter und der 
Engel Gabriel hielten Zwieſprache mit dem leiden⸗ 
den Heiland. Eine realiſtiſche Darſtellung ſchloß ſich 
von ſelbſt aus; es mußte ſtiliſiert werden. Die Dar⸗ 
ſteller ſollten eben wirken, als wären ſie entkörpert, 
als ſeien ſie nur Stimmen. So ſtanden denn die 
Geſtalten, die ſich kaum bewegten, vor einer dunklen 
Wand — einfarbig, faltenlos gekleidet. Jede Farbe 
ſtand ſcharf in ihrem Umriß vor dem dunklen Hinter⸗ 
grunde und wirkte ganz flächenhaft, ein farbiger 
Schattenriß. Ernſt und würdig klang ſo die Sprache 
des mittelalterlichen Myſtikers, die uns, bei weniger 
feinſinniger Darſtellung, befremdlich hätte erſcheinen 
können. Aber der Schatten hatte den rechten Ton 
gelehrt. 

Auch bei modernen Dichtungen, und gerade bei 
ſolchen, die man wegen ihrer übergroßen Feinheit 
in eine erdenfernere Sphäre rücken möchte, wie etwa 
„Gyges und ſein Ring“ von Hebbel, ſucht man ſolche 
Wirkungen, ja, man läßt den eigentlichen Schatten 
mitarbeiten wie eine Perſon, und bei den modernen 
Tänzen rechnen Beleuchtung und Darſteller genau 
mit dem feinen, ſchwebenden Bild auf der ein⸗ 
farbigen Bühnenwand. 

Dem Stillen im Lande ein ſtilles Aufmerken; 
er gibt Genüſſe ganz eigener Art. Dem heimlichen 
König eine Huldigung! Er iſt ein Künſtler, von 
dom Künſtler lernen. 


A 
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Drogerie zur Neuftadt, 
Alfred Franke. 


5 Nr. 552 
f 8. Besbroda, Thorn, 


Alteiſen⸗, Metall⸗ und Produttenhandig, 
an das hiefige Fernſprechnetz angeſchloſſen. 


Stellenangebote 


Malergehilfen 
werden eingeſtellt. 


Mutes! 
und ag 


für dauernde irsoh. & 00 


Max Hirsch, G. H. h. H. 


Heizer 


ſofort geſucht. W. Huhn, 


Gutsſchmied, 


der auch die Lokomobile führt, mit Zu⸗ 
ſchläger ſucht zu Martini 
Dom. Rieſenwalde bei Rieſenburg. 


Schuhmacergeiellen rb en 


F. Schmieglitz, Thorn ⸗Mocker, 
Bergſtraße 55. 


en jüngeren Verkäufer ſucht von 
ſofort 5 neue Infanterie⸗ 
Kaſerne, R 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildüng ſtellen 8 ein 


Gebrüder Pichert, 


. 


Tichl. Kulſcher, 


guter Pferdepfleger, a ae Ans 
tritt bei hohem Lohn geſuch 


G. Soppart, Fisher. 59. Dez 


n ür feine Küche 


aht 


Hotel „Ehorner Hof“, 


ehm. 
See aromatisch 


„Bestefür 
denffaushalt 


Erntepläue, Getreideſäche, 

waſſerdichte Mietenpläne, Strohfäke 

ia und Arbeiter⸗Schlafdecken 
empfiehlt 


Julius Grosser, 


ſchleſiſche Leinwand» u. Tiſchzeug⸗Handlg., 


Fernſpr. 521. Eliſabethſtr. 18. Gear. 1867. 


i Jeiol ich 


sparsam u. ergiehi /g Im Ve Verbrauch schont de Wäsche. ä 


Ss Verkaufsstellen durch Placate kenntlich. 


Auarbeiterin u, Lehrfräulein], 


derlangt Frau M. Rinde, Modiſtin, 
Marienſtr. 1. 


Junge Mädchen, 


die kochen lernen wollen, ſucht 
Ritzkowski, —— 


3 


= Pferd 
e 


verkaufen. 
i Oskar Schlee, 


Mellienſtr. 81. 


Grundſtück in Mocket 


u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſticks⸗ Verkauf. 


Grundſtück, Lage Culmer Chauſſee, mit 
abgezweigter Bauſtelle, 2 Morgen großem 


Obſt⸗ und Gemüſegarten (für Gärtner 
ſehr geeignet), umſtändehalber im ganzen 
oder geteilt zu verkaufen. Von wem? 
fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtückse e aber, 


billig zu verk. ©. Paczkowski, 


Bäckermeiſter, Leibütſcherſtraße 34. 
Ein Feld guten Roggen 
vom Halm 


verkauft Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 52. 


‚Deauner Wallach, 


hrig, 1,70 m groß, Gewichtsträger, 
Hr zugeritten, mit ſchönen Gängen, trup⸗ 
pen⸗ und ſtraßenfromm, ſteht preiswert 
zum Verkauf. Zu erfragen bei 
Daftmeiiter bee een. 
3 gut erhaltene Balkonkäſten, 


Küchenſchrank und Tiſch 
ſofort zu verkaufen. Beſichtigung 9—3 Uhr. 


Brückenstr. 5, 1. 
Gut erh. Calonmöbel 


mit Gardinen, 2 Gas⸗ 
ampen 


ſofort preiswert zu verkaufen. 
Beſichtigung 9—3 Uhr 
— 5. 


4 Zimmer, Küche, hun che 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabeihſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau wen 22,24. 
FE. Jablonski. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, 5 inne 
mit reichlichem Zubehör, walten, oggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ln) ılöftr. 49 He be 

0 1. mit re 5 5 
hör, Balkon, ag de 
Walsſtr. 40, mit bauch Zube: 
hör, elekt. Licht und Gas. 2. Clag 
Kaſernenſtr. 57, 3 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Waldſt 9. 
Windſtraße 5, 2, r. aldſtraße 4 


Ein elegant mäbl. Vorderzimmer Wohnung, 


per ſofort zu vermieten. nn 4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 


Die erite Cage, neten 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
Jacobi. 


0 D 9 


Eleg. möbl Wohn and 


Schlafzimmer, 
ganz ſeparat, BE billig zu ure 19 
Möbl. Zim. mie Penſ. jofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 
Gut möbl. Zimmer ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtr. 83. 


Habe 5 in Thor als 


Spezialarzt. für Chirurgie und 


Orthapädie a 


— Rüöntgenlaboratorinm. — 


Dr. med. Dandelski, Friedrichſtr. 6 


Sprechſtunden von 11—1 Uhr und 4—5 Uhr. 


Apfelblümchen, 


ein äußerft erfriſchendes, We Getränk. Die ½ Flaſche 40 Pfennig, 
die ½ Flaſche 30 Pfennig. 9 
Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig zürdegenünen, 


Oskar Schlee Machfig., 


Mellienſtraße 81. 


niedergelaſſen. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


e vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. 


„Seine Beinen 
an Kloſterſtraße 10. 


Die von Herrn Leutnant von Kreis 
innegehabte 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Bade⸗ 10 Burſchen⸗ 
ftube, Pferdeſtall, iſt vom 1. 10. 11 ans 
derweitig zu vermieten. Zu erfragen 

Thorn 3, Talſtr. 42, bei C. Städtke. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


2 Wohnungen, 
parterre und 3. Etage, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 11 Schillerſtraße 12 zu vermieten. 
K. Schall, e 
Culmerſtraße 17. 


6 Zimmer-Wohnung 
mit Ae Bade⸗ und Mädchenſtube 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 


Culmerſtr. 22, pt. 


3 1. 4 Bet opnungen, 


Neubau Mellienſtr. 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, 55 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 

vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich 5 

G. m. b. H., 

Waldſtraße 49. 


Werkſtelle mit Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten 


Woßlerſtraße 41. 
Paderſtraße g, 


_F. Bettinger, Strobandftrabe 7. | agerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde,] Bent. zu v. vm. 
Schu en groß, hell, ſofort per 1. 10. 11 zu vermieten. 
pp 7 oder 1. 10. zu vm. 


N. Levy, brüdenftr. 5. 


Laden, 


für jedes Geſchäft geeignet, in a 
9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1.1.12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


Wohnungen, 


Schulstraße 1 hochparkerre, 6—7 


Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


Schulſtraße II, weißt eeisugem gu 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 


mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 


ſtall und G. S. 
oppart 
2 9 008 59. + 


2 Mahnungen, un a . 


2 Zimmern mit Zubehör zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 31. Zu erfragen 2 Tr. 


Ballon⸗Wohnung, 
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ 
zimmer, ferner 3⸗Zimmerwohnung und 
Ru: vom 1. 10. zu vermieten. 
Grabenſtr. 16, gegenüber der Reichsbank. 
ER ER 
Gut möbliertes 


Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 
zu vermieten 
Araberſtraße 3, 2, r. 


Prombergerſtraße 100 


eine Parterre⸗Wohnung von 43 


mit Vorgarten für 420 Mk. 19 125 
3 Zimmern mit Vorgarten für 300 Mk. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 


t1 event. auch 2 gut mdbL. Jim m. a. 5. 


Araberſtr. 8, 2. 
Fldl. Wohnung Zub 8s, Gas, fefa 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


